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Zu ſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags om, 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 17. Juni. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem rofeſſor Dr. Rühle am Joachimsthalſchen Symnafium zu Berlin und 
dem te und Kanzlei-Borfteher Zielowsky zu Frankfurt a. O. 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe und den Regierungs⸗Rath Rodaß zu 
Berlin zum Geheimen Regierungs Rath und vortragenden Rath beim Mini ⸗ 
ſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Paris, 17, Juni. Der „Abeudmoniteur“ meldet: Das Kaifer- 
haar richtete au den Kaiſer von Rußland am Jahrestage des Atten- 
tats ein ſympathiſches Telegramm; der Czaar dankte durch Ver⸗ 
wittelun Talehrands. Im 3 heißt es: Die franzöſt⸗ 
ſchen Nültungen entbehren jedes kriegeriſchen Hintergedankens und 
ud nur die Folgen einer gänzlichen Umgeſtaltung der Waffen. 

aufreich bedroht, fürchtet Niemand, Land und Regierung wollen 
eutſchieden den Frieden, Alles gewährt die Ueberzeugung, daß der 
Friede ungeſtört bleibt. 


Die Königsreiſe. i 
A König Wilhelm wird alle SC der Fortdauer der welfiſchen 
Agitation mit Beginn der nächſten Woche nach Hannover reiſen und 
jo zwei Tage lang in der Hauptſtadt der neuen Provinz aufhalten. 
Dies würde nicht geſchehen, wenn nicht Herr von Voigts⸗Rheetz 
durchaus beruhigende Nachrichten nach Berlin gebracht hätte. Die 
Stadt Hannover, welche anfänglich der Mittelpunkt der welfiſchen 
Agitation war, findet ſich in ihr gegenwärtiges Verhältniß, die 
Emeute gegen Preußen wird nur noch außer Landes und auch da 
nur met fortgeſponnen. Selbſt die franzöſiſche Korrespondenz 
in Stuttgart, meint die „N. A. Z.“, agitirt nur noch in höchft vorſich⸗ 
tiger und verſteckter Weiſe für den Hietzinger Hof. Die Geldquel- 
len müſſen ſeit der eingeleiteten Sequeſtration über die Abfindungs⸗ 
ſumme Georgs nicht mehr fo reichlich fließen, um die feilen Federn 
in Bewegung zu erhalten, der Federkampf dauert nur noch mit hal» 
ber Kraft fort und iſt ohne Einfluß auf die Bevölkerung. Die 
pelfüiche Partei, ſagt die „N. A. Z.“, arbeitet ſeit dem Eingehen der 
Situation hauptſächlich durch Broſchüren, die an ihren gelb- weißen 
Umſchlägen erkenntlich find. e 
Regelmäßig alle 14 Tage läuft eine Broſchüre diefer Art von 


achdem ſolche vorher in den beiden officiellen Organen des 
eg 2 — ka „Hannoverſchen (ſogenannten) Volks⸗Zeitung“ 
und der „Sächſiſchen Zeitung“ gebührend angekündigt worden iſt. 
Dieſelben erſcheinen meiſt in dem Verlage von Bruhn in Braun⸗ 
chweig oder der Weiß ſchen Univerſitäts⸗Buchdruckerei in München. 
e amentlich die bei Weiß herausgegebenen zeichnen ſich durch grobe 
I Unfläthereien gegen die preußiſche Regierung aus. Das Stärkſte 
dieſer Art leiſtet eine in den letzten Wochen eiſchienene, mit Gedich⸗ 
ten angefüllte Broſchüre, welche den Titel führt: Gelb⸗weiße Lie⸗ 
der. Gi wimmeln dieſe Lieder von den frechſten und gemeinſten 
Beleidigungen der Perſon unſeres verehrten Königs, feiner Miniſter 
und Beamten. Selten ſind ſolche Majeſtäts⸗Beleidigungen in einer 
ſeo eyniſchen und poͤbelhaften Weiſe öffentlich ausgeſprochen worden. 
Außerdem enthalten dieſe Lieder die ärgſten Verſpottungen und 
Verhöhnungen unſerer fiegreichen Armee und die direkteſten Auffor⸗ 
derungen an die Bewohner der Provinz Hannover zum Aufruhr ger 
gen die Autorität der preußiſchen Behörden. Es wird hoffentlich 
auch von Seiten der baieriſchen Regierung erwogen werden, ob ſich 
eine Offiein, welche Héi als Buchdruckerei einer deutſchen Univerſi⸗ 
tät eines mit uns verbündeten deutſchen Staates ankündigt, zu ber, 
artigen Angriffen gegen den Präſidial⸗Fürſten des Norddeutſchen 
I Bundes und als E zur Anftiftung von Aufruhr in deutſchen 
ergeben darf. N 
Tale. der Urheberschaft dieser Schriften lenkt das ge 
nannte Organ auf einen zur Zeit in Wien lebenden Schriftſteller, 
b welcher wiederholt Gedichte für den König von Hannover und deſ⸗ 
ſen Miniſter, den Grafen Platen, verfaßt und ſich dieſer Verbin⸗ 
dung offen gerühmt hat. Wir meldeten bereits telegraphiſch, daß 
bei dieſem Schriftſteller, der ſich gegenwärtig in dem nahe der öſt⸗ 
reeichiſchen Grenze belegenen Bade Landeck aufhält, eine Hausſu⸗ 
gung abgehalten worden, und in dem aer Telegramm, daß 
bei ihm ein gravirendes Schreiben des Grafen Platen gefunden 
worden. Das officiöſe Blatt giebt heute Details über das bei dem 
Individuum in Landeck aufgefundene Material. Danach hat ſich 
herausgeſtellt, daß der frühere König Deen? und der Gra 
Paten direkt als die 7 dieſer Ausflüſſe der welfiſchen Agita⸗ 
i rachten ſind. 8 
e daten A, in ben Briefen, welche er dem betreffen- 
den Literaten eigenhändig geſchrieben hat, daß in der Preſſe bereits 
alles Mögliche geſchehen, um bis zum Aeußerſten gegen preußiſche 
Hinterliſt und Treuloſigkeit anzukämpfen. Er fordert den Literaten 
auf, ihn durch ein die Verherrlichung des Welfenkönigs bezwecken⸗ 
des Epos zu unterſtützen, da auch die Poeſie auf dieſem Gebiete 
Bedeutendes leiſten könne. Zugleich überſchickt er im Auftrage des 
e Königs von Hannover dem Dichter mehrfach erhebliche Geldſummen. 
2 Als minder erhebliche Punkte der betreffenden Korreſpondenz 
und der dieſelben begleitenden ſchriftlichen Inſtruktionen, welche 
Graf Platen für den ere Zweck ausdrücklich entworfen hat, 
ben wir hier zweierlei hervor: wë 
2 1. Die wiederholte Aufforderung, den König Georg in dem 
zu dichtenden Epos ſo viel und ſo oft als möglich mit ſeinem glor⸗ 
reichen Ahnherrn Heinrich dem Löwen zu vergleichen. (Alle dieſe 
Machwerke der Welfen⸗Preſſe ſind offenbar hauptſächlich darauf 


berechnet, den blinden König vom Grafen Paten oder den Perfo- 
nen, welche unter dem Einfluſſe des Grafen ſtehen, vorgeleſen zu 


werden, der Eitelkeit des unglücklichen Monarchen, der lediglich 


durch die verderbliche Politik des Grafen Platen um ſeine Krone 
gebracht worden iſt, zu ſchmeicheln, und denſelben im Zuſtande 
der Täuſchung und Selbſt⸗Ueberhebung zu schalten) 

2. die verletzende Art und Weiſe, in welcher ſich Graf Platen 
im Sinne ſeines früheren Königs Georg über andere deutſche Für⸗ 
ſten äußert, welche eine entgegengeſetzte verſtändige Politik beobach⸗ 
tet haben. Er beklagt ſich namentlich über die angebliche Tücke und 
Argliſt des „Schügenkönigs“ Ernſt von Koburg bei den Unterhand⸗ 
lungen nach der Schlacht bei Langenſalza und erlaubt ſich Ausdrücke 
über die Politik dieſes Fürſten und ſein Verhältniß zum Grafen 
v. Bismarck, welche zu wiederholen wir Anſtand nehmen müſſen. 

Das Gravirendſte enthält das von uns geſtern ſchon auszüglich 
mitgetheilte laien ſche Programm. Da bei dieſer Agitation der 
ehemalige König Georg ſelbſt eine ſo unmittelbare Rolle ſpielt, ſo 
wird es uns zur Gewißheit, daß die ihm zugedachte Abfindungs⸗ 
ſumme, welche nur unter den beſtimmteſten Vorausſetzungen ge⸗ 
währt werden ſollte, verwirkt iſt und das Volk von Hannover da⸗ 
mit einverſtanden ſein wird. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 17. Juni. Wie Sie aus der heuti⸗ 
en „Prov.⸗Korr.“ erſehen, hat der König ſich entſchloſſen, einen 
St in Hannover zu machen. Die Gerüchte, welche darüber 
ſchon ſeit einiger Zeit im Umlauf waren, erhalten ſonach ihre Be⸗ 
ſtätigung; indeß ſoll, wie ich höre, die Entſchließung erſt nach viel⸗ 
fachen Schwankungen erfolgt ſein. Daß der König gleichzeitig dem 
Wunſche einer Anzahl größerer Städte der Provinz Hannover ent⸗ 
ſprechen werde, den Beſuch auch auf ſie auszudehnen (u. A. iſt eine 
ſolche Einladung von Seiten der Stadt Lüneburg auf Beſchluß der 
dortigen ſtädtiſchen Kollegien ergangen), iſt noch zweifelhaft und 
ſchon deshalb nicht wahrſcheinlich, weil der König ſchon am 24 Juni 
in Worms zu ſein gedenkt, um dem dortigen Feſt der Enthüllung 
des Lutherdenkmals beizuwohnen. 
Das halbamtliche Blatt bringt bier über die am 
geſtrigen Abend erfolgte Abreiſe des Grafen Bismarck nach Pom⸗ 


und i en 
beit findet. Wenn dabei geſagt wird, daß in der laufenden allge⸗ 
meinen Bundesverwaltung der Präfident des Bundeskanzler⸗Amkes 
Delbrück ihn vertreten werde „vorbehaltlich beſonderer allerhoͤchſter 
Beſtimmung, ſo bezieht ſich der letztere Sujap auf die Abſicht, dem 
Kriegsminiſter von Roon die Vertretung des Bundeskanzlers in den 
Bundes⸗, Kriegs⸗ und Marine⸗Angelegenheiten zu übertragen. 
Franzöſiſche Blätter äußern ſich Kg verwundert über das 
ner Preußens auf den Vorſchlag der ruſſiſchen Regierung, die 
explodirenden Sprenggeſchoſſe in künftigen Kriegen nicht mehr 
u verwenden, 1 Wie die preußiſche Regierung den Vor⸗ 
Cp beantworten wird, entzieht ſich zwar einer Kenntniß, aber 
zur Klarſtellung der Sachlage kann ich mittheilen, daß ſich das be⸗ 
treffende Cirkular des Fürſten Gortſchakoff gar nicht auf die her⸗ 
kömmlichen Sprenggeſchoſſe wie Bomben, Kartätſchen, Chrapnells 
u. ſ. w., die ſeit Jahrhunderten gebräuchlich find und als kriegs⸗ 
rechtlich gelten, bezieht, ſondern auf eine vor einigen Jahren ge⸗ 
machte neue Erfindung von Gewehrkugeln, welche beim Anſchlagen 
an einen feſten Gegenstand, KS einen Protzkaſten, erplodiren und 
zünden. Aus verſchiedenen Gründen, beſonders wegen der koſtſpie⸗ 
ligen Herſtellung hat man bisher von dieſen Kugeln nur wenig Ge⸗ 
brauch gemacht, und u. A. ſind ſie auch preußiſcherſeits, obgleich man 
fie ſehr wohl kannte, im letzten Kriege nicht zur Anwendung ge: 
bracht worden. Hierdurch wird auch verſtändlich, was General 
Moltke vorgeſtern im Reichstage andeutete, als er ſagte, es handle 
ſich eigentlich nur darum, daß man in Rußland explodirende Ge⸗ 
wehrkugeln nicht einzuführen wünſche 
— Nach nunmehriger weiterer Beſtimmung gedenkt Se. Maj. 
der König demnächſt einen Beſuch in Hannover zu machen. Die 
Abreiſe dahin wird vermuthlich am Sonntag (21.) oder Montag 
(22.) erfolgen und der Aufenthalt in der Hauptſtadt der neuen Pro⸗ 
dinz Dé auf zwei Tage ausdehnen. Ferner hofft der König, der 
an ihn 1 ER Einladung zur Theilnahme zur Enthüllung des 
Lutherdenkmals in Worms am 24. und 25. Juni folgen zu können. 
Die evangeliſchen Fürſten der benachbarten Staaten, der König 
von Würktemberg und die Großherzöge von Baden und Heſſen 
dürften der Feier gleichfalls beiwohnen. Nach dem 25. wird unſer 
König in Gemeinschaft mit ſeiner von Baden zurückkehrenden Ge⸗ 
mahlin noch einige Zeit auf Schloß Babelsberg verweilen, in der 
erſten Woche des Monat Juli aber die beabſichtigte Badereiſe, und 
zwar nach Ems, antreten. (Pr. KI 
— P. C. Die Berufung des Provinzial⸗Landtags von 
Hannover, welche früher für die Zeit unmittelbar nach dem Schluſſe 
des Reichstags in Ausſicht genommen war, kann für ie nicht er⸗ 
folgen; dieſelbe wird vermuthlich im Monat September ſtattfinden. 
— Das Geftütwefen in Preußen hat durch den Hinzutritt der neuen 
de eine erhebliche Erweiterung erfahren. Ga find zu den 10 Landge⸗ 
Dien Preußens noch 3, das hannoverſche zu Celle, das heſſiſche zu Kaſſel und 
das ſchleswig⸗holſteinſche zu Glücksburg hinzugetreten. Die Zahl der Beſchä⸗ 
ler in den Geſtüten iſt dadurch im Jahre 1868 gegen das Vorjahr von 1062 
auf 1350, die Zahl der gedeckten Stuten von 41,204 auf 51,878 geſtiegen. Die 
röͤßte Zahl der Hengſte, 203, beſaß im vergangenen Jahre das Geftüt zu 
lle, dann das zu Lindenau in der 3 S 
bus in der Provinz Schlefien 153, das zu Birke in der Provinz Poſen 
zu Trakehnen in der Provinz Preußen 128, u. ſ. w. 
Das Züchtigungsrecht der Lehrer, welches in der letzten Zeit 
mehrfach Gegenſtand gerichtlicher Verhandlungen geweſen ift, wird durch eine 
Verfügung der Danziger Regierung bis ins kleinſte Detail genau präciſirt. 


das 


Brandenburg 156, das zu Leu. 
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freien Raum des Lehrzimmers erfolgen. 


Der betreffende Erlaß lautet wörtlich: „Ueber die Handhabung der Schulzucht 
ſehen wir uns veranlaßt, unter Bezugnahme auf den 8. 10. der Schulordnung 
für die Elementarſchulen der Provinz Preußen vom 11. Dezember 1845, nach⸗ 
ſtehende nähere Beſtimmungen zu treffen: 1) Die körperliche Züchtigung darf 
nie die Grenzen einer mäßigen elterlichen Zucht überſchreiten. Ohrfeigen und 
Schläge an den Kopf, das Schlagen oder Stoßen mit der Hand oder Fauſt, 
mit einem Stocke, Lineale oder überhaupt mit einem harten Werkzeuge, das 
Reißen an den Haaren oder an den Ohren und ähnliche rohe Behandlungen der 
Schüler find unterſagt. 2) Wenn die Nothwendigkeit es erfordert, in einzelnen 
Fallen zur körperlichen Züchtigung zu ſchreiten, ſo darf dieſelbe nur vermittelſt 
einer aus dünnen Birkenreiſern gebundenen Ruthe auf die flache Hand ertheilt 
werden, 3) Niemals darf ein Schüler geſchlagen werden, fo lange er noch zwi« 
ſchen Tiſchen und Bänken ſteht; vielmehr darf die Züchtigung nur auf dem 

\ In der Regel darf diefelbe im Laufe 
des Unterrichts nicht vollzogen werden, ſondern nur in den Zwiſchenſtunden 
oder nach Schluß des Unterrichts. 4) Die Ertheilung jeder körperlichen Strafe 
hat der Lehrer unter Angabe der Gründe und der Beſchaffenheit der Strafe in 
das Tagebuch einzutragen. 5) Bedeutendere Vergehen dürfen nur unter Genehmi⸗ 
gung und im Beiſein des Schulinſpektors, oder — in mehrklaſſtigen Schulen — 
auf Beſchluß der Lehrerkonferenz und im Beiſein des Hauptlehrers oder Rektors 
beftraft werden. Bei dieſen Beſtrafungen find auch andere, jedoch niemals harte 
Strafwerkzeuge zuläſſig. 6) Eine Eniblößung des Körpers bei Ausübung der 
körperlichen Züchtigung iſt unterſagt. 7) Die zur Züchtigung beſtimmten Verk. 
zeuge find jederzeit im Schulſchranke zu bewahren, bis fie gebraucht werden ſol⸗ 
len. Es iſt unſchicklich, wenn der Lehrer dieſelben während des Unterrichts in 
der Hand hält. 8) Jede Beſtrafung, die das Ehrgefühl tief verletzt, oder bei 
den Mitſchülern Schadenfreude erregt, iſt unterſagt. Dahin rechnen wir ins⸗ 
beſondere das Knienlaſſen, Schimpfworte u. A. 9) Das Nachbehalten der 
Schüler muß möglich vermieden und darf niemals ſo weit ausgedehnt werden, 
daß dieſelben bis zum Schluſſe der Nachmittagsſchule nüchtern bleiben müßten, 
oder daß die Kinder Nachmittags nicht noch bei Tage nach Hauſe gelangen 
könnten. Der Lehrer ift verpflichtet, die nachbleibenden Schuler zu beauffich⸗ 
tigen, ingleichen Ai er die erfolgte Beftrafung unter Angabe des Grundes und 
der Dauer des Nachbleibens in das Tagebuch einzutragen. Gegen diejenigen 
Lehrer, welche bei Handhabung der Schulzucht obige Beſtimmungen nicht ge⸗ 
nau befolgen ſollten, werden wir mit Rügen, event. mit Ordnungsſtrafen nach. 
drücklich einſchreiten. Auch behalten wir uns vor, ſolchen Lehrern, die es bei 
Vornahme der Strafen an der erforderlichen Beſonnenheit und Ruhe fehlen 
laſſen und nicht im Stande find, ihre Heftigkeit zu zügeln, für längere oder for, 
zere Zeit das Züchtigungsrecht zu entziehen. — Obige Beſtimmungen wollen 
p. p. zur Kenntniß aller Lehrer Ihres Aufſichtskreiſes bringen. Gleichzeiti 
ordnen wir an, daß dieſe Verfügung jahrlich in der erſten Lehrerkonferenz na 
Beginn des neuen Schuljahres zur eingehenden Erörterung gebracht und, da 
dieſes geſchehen, im Konferenzprotokoll bemerkt werde — 
Abtheilung des Innern. 


Hannover, 16. Juni. 


Königl. Regierung, 
Se. Maj. der König wird im 


e Es, während die offiziellen Feſtlichkeiten 
im © der Leinſtraße ſtattfinden werden. Die große Parade 
e rde nn auf dem Zeughaus EE 
eine Tribüne zum Zufehen gebaut. Bei dem General v. oigts⸗ 


Rheßz findet eine Soirée unter Mitwirkung von Fräulein Garthe 
und des Domchors ſtatt. Das in Hameln garniſonirende Batail⸗ 
lon des 7. Weſtf. Inf.⸗Regis. Nr. 56 rückt nach Elze ab, wo bat, 
ſelbe vom Könige auf ſeiner Durchreiſe inſpicirt werden wird. In 
Göttingen wird der me Se beiden anderen Bataillone defjelben 
Regiments beſichtigen. as eine Bataillon liegt in Göttingen, 
das andere kommt zu dem Zwecke von Heiligenſtadt dorthin. 

Bayern. München, 17. Juni. Nach Beendigung der 
Lg E der hieſigen Regierung mit dem hier anweſenden 
Ehef des württembergiſchen Generalſtabes wurde geſtern eine Ver⸗ 
einbarung, betreffend die Verhältniſſe der künftig gemeinſamen 
Feſtung Ulm, unterzeichnet. 

ürttemberg. Stuttgart, 17. Juni. Der König 
wird der Einladung zur Einweihung des Lutherdenkmals in Worms 
folgen. (j. oben). 

Der „Staatsanzeiger“ ſpricht ſich gegen das vom „Beobachter“ 
aufgeltellte Programm aus, welches die Bildung einer ſüdweſtdeut⸗ 
ſchen Republik erſtrebe. — In der letzten Nacht brannte in Ludwigs⸗ 
burg das Laboratorium des Arſenals nieder. Bei dem Brande ſind 
ſämmtliche Utenſilien, Modelle und Akten ein Raub der Flammen 
geworden. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Bellen. Mainz, 17. Juni. Die Me reinnahmen der 
heſſiſchen Ludwigsbahn betrugen im Mai 52,000 Fl. und uſam⸗ 
men bis ultimo Mai 240,000 Fl., von welcher Summe 1 7,000 
Fl. auf die alten Strecken fallen. 

Bremen, 17. Juni. Ein großes Feuer ift in den Depot⸗ 
räumen von Eggers und Franke, Doyenthorſtraße, ausgebrochen, 
viele umliegende Häuſer ſtehen in Flammen, die Bewältigung des 
Feuers iſt noch nicht abzuſehen. Faſt alle Verſicherungegeſellſchaf⸗ 
ten ſind betheiligt. (B. B. 3.) 

Oeſtreich. 

Wien, 17. Juni. Das Unterhaus nahm in ſeiner heuti⸗ 

en Sitzung den Geſetzentwurf betreffs der Erhöhung der direkten 

teuern nach dem Antrage der Regierung, ſowie einen Zusatzartikel 
an, wonach das die Branntweinſteuer modificirende Geſetz ſchon mit 
dem 1. Auguſt d. J. in Wirkſamkeit tritt. Sodann wurden die 
Geſetzentwürfe bezüglich der Abänderung der Beſtimmungen über 
den Steuerkredit el Branntwein, Bier und Zucker, ſowie die Aus⸗ 
gabe von neuen Schuldtiteln an Stelle der zur Rückzahlung gelan⸗ 
genden Schuldtitel der bisherigen Staatsſchuld genehmigt. 

Herrenhaus. Der Geſetzentwurf betreffend die Eiſenbahnen 
wurde mit dem von der Regierung bekämpften Amendement ange⸗ 
nommen, wonach Eiſenbahngeſellſchaften im Falle ſeitens der Re⸗ 
gierung vorgenommener Tarifherabſetzungen nach den Beſtimmun⸗ 
gen der bürgerlichen Geſetzbücher entſchädigt werden müſſen. Das 
Geſetz betreffend die Beſtimmungen zum Schutze gegen die Rinder⸗ 
peſt wurde ebenfalls angenommen. 

Großbritannien und Irland. 

London, 16. Juni Abds Unterhaus. Der Antrag Bright's, 
betreffend eine Unterſuchung der aus Neu⸗Schottland gegen die ka⸗ 
nadiſche Union eingegangenen Beſchwerden wurde mik 183 gegen 
87 Stimmen — 4 — 


London, 17. Juni, Nachmittags. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Zulla vom 5. Juni ſtad ſämmtliche Truppen am 
2. Juni eingeſchifft; nur eine kleine Abtheilung Kavallerie blieb 
noch zurück. Die Abreiſe Napier's war auf den 12. Juni feſtgeſetzt. 

— Aus Abeſſinien liegen Briefe vom 28. Mai vor. Sie 
berichten wie die vorhergehenden vom Rückmarſche nach der Küſte. 
Am 25. wurde in Same der Geburtstag der Königin mit einer 

roßen Parade, Spielen der Mannſchaften und Officiere und Ab⸗ 
ët eines großen Feuerwerks gefeiert. Kaſſai erſchien am 20. 
um Sir Robert Napier ſeinen Abſchiedsbeſuch zu machen, und 
wurde von Letzterem im Namen der Königin mit 854 Musfeten 
(nicht gezogen) nebſt n 340,000 Patronen, 14 Fäßchen 
Schießpulver ꝛc. beſchenkt und erhielt zu eigenem Gebrauch einen 
Officierſäbel nebſt Kuppel und eine Doppelbüchſe. Eine Anzahl 
anderer Häuptlinge wurden darauf ebenfalls dem Oberbefehlshaber 
vorgeſtellt und gleichfalls beſchenkt, nachdem ſie alleſammt Kaſſai 
Treue gelobt. Zum Schluſſe verehrte dann Kaſſai dem General 
ſein eigenes Schwert, ſeinen Schild und Speer, ſeine Löwenmähne 
und Loͤwenſchweife und ſeine Pferde und zog mit ſeinen Leuten ab, 
mit dem Verſprechen, zu einer nochmaligen Zuſammenkunft Tags 
darauf zurückzukehren und in Tulla vor den Truppen ſeine Kaval⸗ 
lerie und ihre Reitergeſchicklichkeit zu zeigen. 
Frankreich. 

Paris, 16. Juni. Geſetzgebender Körper. Der Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Anleihe für den Suezkanal wurde mit 183 ge⸗ 
gen 8 Stimmen angenommen. 

Wie „Patrie“ meldet, iſt Prinz Napoleon von ſeiner Abſicht, 
die Reiſe nach Konſtantinopel vorläufig aufzuſchieben, auf beſonde⸗ 
res Erſuchen des Sultans zurückgekommen und wird ſich bereits 
jetzt dorthin begeben. 

— „France“ verſichert, der Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
jet gegenwärtig vortrefffich. — Daſſelbe Blatt erfährt, daß der junge 
Prinz Milan Obrenovic in Paris bleibt, bis die Skuptſchina ihr 
Votum über die Thronfolge in Serbien ausgeſprochen haben wird. 

„Patrie“ will in Erfahrung gebracht haben, daß in Italien 
neue Revolutionsverſuche vorbereitet werden. Die Garibaldiniſche 
Legion ſolle wieder hergeſtellt werden, und die Reiſe Garibaldis 
nach einem Badeort des italieniſchen Kontinents habe nur den 
Zweck, ſich mit den übrigen revolutionären Leitern zu verſtändigen. 
Mazzini befinde ſich augenblicklich in Italien, und Menotti Gari⸗ 
baldi habe kürzlich Rom beſucht. 


Niederlande. 

Luzemburg, 15. Juni. Das hier erſcheinende Witzblatt „D'Wäſchfra“ 
veröffentlicht folgende die Annexioniſten verhöhnende Proklamation. „Motto: 
Nous sommes conservateurs et catholiques. Luxemburger! Arbeiter, 

ausbeſitzer, Familienväter, Mütter, Brüder, Schweſtern und alle, die ihr 
ee leidet! Bei dem Barte unferes Propheten, der da heißt Marabout 
von Mostagan, beſchwören wir euch: !!!SKommet zu ung!!! Wir ſtillen euren 
Hunger — — — — nach dem Kreuz der Ehrenlegion und löſchen euren Durſt 
— —— nach zehn, dreißig und hundert Tauſend Franken Gehalt. Fami⸗ 
lienväter! — Euere Kinder werden alle Präfekten, Staatsräthe, Miniſter und 
Marſchälle von Frankreich! Talente brauchen fie dafür nicht zu beſitzen; denn 
e — — 88 under oe oi Las 
blutlechzenden Journ — Fragt unfern Joris! — Arbeiter euere 
— Ihr braucht in Zukunft nicht mehr zu arbeiten; Jeder von euch be 
kommt täglich 10 Franken und eine Flaſche Wein, wie euere Brüder in Lille 
und Lyon. Eure Töchter und Schweſtern wandeln fortan in Sammt und 
Seide, — — — wenn fie jung, ſchön und lüderlich find! Famtlienmütter! 
Freuet euch ob des Glanzes derer, die ihr unter dem Herzen tragt, denn der 

rr wird Großes an ihnen thun! Bürger, Bauern und Tagelöhner!! Wir 
15 groß, reich und mächtig! Stürzt euch in unſere liebenden Arme und euer 

rot iſt für ewige Zeiten gebacken! — Und täglich wird in euern Töpfen ein 
eppelbach' ſcher Hahn brodeln. — Vive la Gaudriole! — Vive Robert Macaire! 
Mit der Vollſtreckung des oben Verheißenen beauftragen wir unſern Hofbuch⸗ 
drucker Peter Heintze, derzeit wohnhaft im Grund. Das Exekutions⸗Komité 
im Auftrage: Toutou.“ 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 14. Juni. Auf eine von der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung gemachte Anregung, den Gebrauch von Explo⸗ 
ionsgeſchoſſen im Kriege vertragsmäßig zu verbieten oder wenig⸗ 
tens auf Kapſelgeſchoſſe zu beſchränken, giebt der Bundesrath eine 
im Weſentlichen zuſtimmende Antwort, wobei er der kaiſerlichen 
Regierung anheimſtellt die Form zu beſtimmen, in welcher der Ge⸗ 
danke ſeine Verwirklichung finden ſoll. Logiſcher Weiſe könnten die 
Mächte bis zur Abſchaffung aller Mordinſtrumente vorſchreiten. 
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Italien. 

Florenz, 17. Juni. Die Regierung wird im Laufe dieſer 
Woche den Kammern den bezüglich der Verpachtung des Tabaks⸗ 
monopols abgeſchloſſenen Vertrag vorlegen. 

Man erwartet den Erlaß eines Rundſchreibens betreffend die 
Räumung Roms. 

Italieniſche Rente 54, 00. 

— Die Deputirtenkammer nahm in ihrer heutigen Sitzung 
mit 160 gegen 57 Stimmen die Geſetzvorlage betreffend die Erhö⸗ 
hung der direkten Steuern um ein Zehntel an. 


ien. 

Madrid, 16. Juni. Die amtliche Zeitung veröffentlicht die 
bereits angekündigten Aenderungen im Kabinet, wonach Roncali 
die auswärtigen Angelegenheiten, Coronado das Juſtizminiſterium, 
Rubi die Kolonien, und Marfori das Miniſterium des königlichen 
Hauſes übernimmt. 

Madrid, 17. Juni. Die Meldung verſchiedener Zeitungen, 
daß in Katalonien von Neuem Anzeichen wahrgenommen würden, 
welche eine Störung der öffentlichen Ordnung befürchten ließen, 
wird in halbamtlichen Blättern für erfunden erklärt. 


Rußland und Polen. 

Aus Polen, 15. Juni. Mit dem 1. (13.) Juni wird 
das neue Strafgeſetz, welches in Rußland bereits ſeit Neujahr in 
Kraft iſt, auch in Polen eingeführt werden. Daſſelbe ſtraft beſon⸗ 
ders ſtreng Vergehen gegen die Regierungsgewalt. Nach den be⸗ 
treffenden Paragraphen kann wegen Auflehnung gegen die Obrig⸗ 
keit, auch wenn kein anderer Grund als Unzufriedenheit mit geſetz⸗ 
lichen Anordnungen oder Ungehorſam vorliegt, auf Deten⸗ 
tion bis zu zehn Jahren erkannt werden und ſteht in dieſem 
Falle dem Betroffenen keinerlei Recht auf Appellation zu. In 
dem Abſchnitt über Hochverrath heißt es in einem Paragraphen: 
„Wer Plakate oder überhaupt Schriften, welche gegen die Staats⸗ 
Regierung und deren Organe gerichtet oder gegen die beſtehende 
Ordnung aufreizenden Inhalts ſind, anfertigt oder auch nur von 
Andern gefertigte verbreitet, iſt mit Verſchickung nach Sibirien auf 
10 30 Jahre zu beſtrafen, und iſt dieſe Strafe bis zu lebenswie⸗ 
riger Verbannung in die Bergwerke zu verſchärfen, wenn aus der 
Anfertigung oder Verbreitung ſolcher Schriften wirklich nachthei⸗ 
lige Folgen für die Regierung oder deren Organe entſtanden ſein 


ſollten.“ z 
Türkei. 

Belgrad, 17. Juni, Vormitt. Der Kaiſer von Rußland 
ließ der proviſchen Regierung ſein Beileid über die Ermordung des 
Fürſten ausdrücken, ſowie ſeine lobende E die Auf- 
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung, und feine Wünſche, daß 
die Wahl des neuen Fürſten nach dem Willen des Volkes ausfallen 
möge. In einer neuen Proklamation an das Volk giebt die provi⸗ 
ele Regierung die Verſicherung, fie werde dem Willen Serbiens 
Geltung zu erwirken wiſſen. 
der verhafteten Perſonen haben neue Verhaftungen ſtattgefunden; 
darunter die der Schweſter der Fürſtin Alexandra Karageorgewie 
und fünf Studenten. N u: 1 

— Ueber die Belgrader Affaire ſchreibt die „Patrie“: 

„Am Mittwoch Nachmittag gegen! Uhr fuhren der Fürſt mit feiner Ku⸗ 
ſine, Frau Anka, und deren Tochter Katharina von Belgrad nach Toptſchider. 
Dort befindet ſich ein ziemlich großer Park nebſt einem kleinen Luſtſchloſſe. Die 


Alleen dieſes Parkes ſind ſehr eng und krumm. Nachdem der Fürſt ſich in dem 


Luſtſchlößchen ausgeruht und einige Erfriſchungen zu ſich genommen, begab er 
ſich in den Park, um eine Promenade zu machen. Frau Anka befand ſich dicht 
neben ihm. Sie litt an einem Halsübel und konnte nicht laut ſprechen. Ihre 
Tochter Katharine ging einige Schritte voraus und pflückte Blumen. Der Ab⸗ 
jutant des Fürſten, Hauptmann Garaſchanin, Verwandter des Exminiſter⸗Präſi⸗ 
denten, ſchritt hinter dem Fürſten her und einige Schritte weiter zurück folgte 
ein Bedienter. Plötzlich, als man um eine Ecke bog, ſtieß Fräulein Katharina 
einen Angſtſchrei aus, und in weniger Zeit, als dazu gehört, um es zu erzählen, 
ſtürzten drei Männer über den Fürſten und ſeine Begleiter her. Drei Schüſſe 
wurden abgefeuert, und drei Perſonen, der Fürſt, Frau Anka und ihre Tochter, 
ſtürzten zu Boden. Der Offizier und der Diener wurden dann ebenfalls nie⸗ 
dergeſchoſſen. Ein Offizier und zwei Diener, welche die Schüſſe und Hülfe- 
rufe hörten, ſtürzten herbei; ſie ſahen drei Männer, die ihre Revolver noch⸗ 
mals abfeuerten, die Flucht ergreifen, und fanden den Fürſten am Boden, der 
bereits den Geiſt aufgegeben. Ein Schuß war ihm durch den Hals gegangen, 
ein anderer hatte ihm das Gehirn zerſchmettert. Frau Anka lebte noch und 
kennte die Mörder mit ihren Namen bezeichnen. Ihre Tochter war an der 
Schulter verwundet, der Hauptmann im Unterleibe, der Bediente unter dem 


Ein Trauergottesdienſt für den Kaiſer Ma⸗ 
ximilian in der deutſchen Kirche zu Paris. 

Der 19. Juni 1867 iſt mit Blutſchrift in die Annalen der 
neuen und auch der alten Welt eingetragen: es iſt der Todestag des 
Erzherzog Max von Oeſtreich, der als Kaiſer von Mexiko Amerika 
angehörte, wie er, dem Habsburgiſchen Stamm entſproſſen, durch 
ſeine Geburt in Europa wurzelte. Am 19. Juni 1867 wurde der 
letzte Akt der mexikaniſchen Kaiſertragödie mit dem Tode des ritter⸗ 
lichen Max geſchloſſen, und wenn heute nach Jahresfriſt ein ſchmerz⸗ 
gepreßtes Mutterherz in der Kaiſergruft der Kapuziner zu Wien 
einen Immortellenkranz auf den Sarg des geliebten Sohnes legt, 
wollen wir deſſen Andenken ein ehrendes Blatt weihen, indem wir 
des Trauergottesdienſtes Erwähnung thun, welchen die öſtreichiſche 
Geſandtſchaft zu Paris am 13. Juli des vergangenen Jahres in der 
Kirche St. Joſeph des Allemands daſelbſt für den Sohn ihres Kai⸗ 
ſerhauſes angeſetzt hatte. 5 

Die Sonne des heißen Juli⸗Tages brannte glühend auf das 
Straßenpflaſter der Rue Lafayette, durch die ſich in der 10. Stunde 
ein Menſchenſtrom bis zu dem Hauſe 212. hin bewegte, in welchem 
ſich der Eingang zu dem Platze befindet, der die Kirche St. Joſeph 
umſchließt. Die Kirche, jo wie die den Platz umgebenden Mauern 
waren mit ſchwarzem Tuch behangen; auf einem eben ſolchen mit 
Cypreſſenzweigen beſtreuten Teppich ſchritt man dem Portal zu, 
welches durch einen reichen ſchwarzen Vorhang verdeckt war. Kir⸗ 
chenbeamte und angehende Geiſtliche, in einem Koſtum, welches 
eben jo an die Hoftracht, wie an die geistliche Kleidung erinnerte, 
nahmen den Ankommenden die Eintrittskarten ab und geleiteten fie 
in das Innere des Gotteshauſez. Einen Augenblick ſchloß man 
nun unwillkürlich die Augen, welche, eben noch von dem ſengenden 
Sonnenlicht draußen geblendet, ſich an die ſtrahlende Helle in der 
Kirche nicht gleich gewöhnen konnten, die von hunderten brennender 
Wachskerzen ausſtrömte, deren Glanz von den ſchwarz behangenen 
Wänden ſich grell abhob. 

Hier war die Farbe der Nacht mit Tageshelle verſchmolzen; 
die ganze Kirche in ein Trauerzelt verwandelt, deſſen Dekoration 


eben ſo reich wie geſchmackvoll und dem traurigen Zwecke ent⸗ 
ſprechend war. Die Brüſtung des Chors trug auf ihrer ſchwarzen, 


mit Silber eingefaßten Draperie abwechſelnd immer das Wappen 


und den Namenszug des hohen Dahingeſchiedenen. Das Wappen 
war in bunten Farben, der Namenszug, ein einfaches M mit der 
Kaiſerkrone und umgeben von den Palmen des Märtyrers, in Sil⸗ 
ber ausgeführt. Auf dem ſchwarzen Teppich, an den ebenſo be- 
ſchlagenen Sitzen vorüber, ſchritt man dem Katafalk zu, der ſich in⸗ 
mitten der Kirche befand. Auf einer von mehreren Stufen gebil⸗ 
deten Eſtrade, welche mit einem ſchwarzen, filbergefternten Teppich 
belegt war, erhob ſich der Sarg, getragen von 4 Marmorfiguren, 
welche den Glauben, die Liebe, die Ce ung und die Religion dar⸗ 
ſtellten. Von den grünlichen Lichtfarben der hohen Kandelaber 
angeſtrahlt, erhielten dieſe weißen Engelsfiguren einen Schimmer 
von Leben, und wenn der Luftzug die bunten Flammen bewegte, 
ſchienen auch die zarten Flügel an den Geſtalten der Religion und 
der Hoffnung zu erbeben. — Durch ihr Anſchauen geſtärkt, erheben 
wir den Blick zu dem Sarkophag, deſſen ſchwere Decke von ſchwar⸗ 
zem Sammet mit reichen Silberfranzen und Quaſten verbrämt, 
erheben wir den Blick noch weiter bis zu der Kaiſerkrone auf dem 
Deckel, welche mit einem Schleier von ſchwarzem Krepp umhüllt 
iſt, der ſeine weichen Falten auch noch über die ſammetne Decke 
ausbreitet. Die Kaiſerkrone unter dem ſchwarzen Kreppſchleier! 
— Wer konnte den hoͤchſten Schmuck der Erde unter dem traurigen 
Symbol des Schmerzes erblicken, ohne das Auge von der Thräne 
des Mitleids Pan zu fühlen. Dumpf hallende Glockenſchläge 
kündeten den Beginn der Feier an; unter ihren Schwingungen er⸗ 
bebte manches treue deutſche Herz in inniger Theilnahme, und in⸗ 
dem wir uns die erſchütternde Todesart des edlen Dahingeſchiedenen 
vergegenwärtigten, tauchte unwillkürlich in unſerer Erinnerung ein 
Bild der Vergangenheit auf. 
Es war im Auguſt des Jahres 1850, als der damalige Erz⸗ 
herzog Max, eine friſche Jünglingsgeſtalt von 18 Jahren, eine all⸗ 
emein beliebte Erſcheinung in dem reizenden Badeort Iſchl war. 
remde und Einheimiſche freuten Th, einen Gruß von dem liebens⸗ 
würdigen jungen Prinzen zu erhalten, der ein eben ſo gewandter 


In Folge von Geſtändniſſen einiger 


— 


Arm. Augenblicklich ellten die im Parke befindlichen Pe e auß 
ap . — e herbei. ` e GEES 
n welchem er zu ſchlafen pflegte, wenn er auf Toptſchider verweilte. Frau 
Anka wurde in ein anderes Zimmer gebracht. Der SEN verzerrte ihre 
Züge; man hoffte trotzdem fie zu retten, aber die Mörder hatten zu wohl gp: 
zielt, nach einigen Augenblicken verſchied auch fie. Der Fürſt war ein ſchwacher 
Mann und Frau Anka der eigentliche Souverain. Dieſe Frau beſaß eine ungewoͤhn⸗ 
liche Energie und die Diplomatie hatte keine Geheimniffe für fie. Die Zurückberu 
fung des alten Miloſch ift ihr Werk, und ohne fie hatte deſſen Sohn nicht fo lange re⸗ 
e können. Die Nachricht von dem Tode des Fürſten wirkte D Belgrad wie € 
onnerſchlag. Der Fürſt war nicht beliebt; feine Regierung nahte ihrem Ende, 
aber man konnte eine ſolche Kataſtrophe nicht vorausſehen. Die Läden wurden 
geſchloſſen als wenn man ſofort eine Schilderhebung befürchtete. Der PBräfl 
dent des Senats begab ſich unverweilt auf das Miniſtertum des Neußern. Dort 
befand Dä auch bereits der Kriegs⸗Miniſter; die andern Miniſter, fo wie die 
Konſuln (der ruſſiſche Konſul ſoll bitterlich geweint haben) ftellten ſich alsbald 
ein. Auf den Vorſchlag des Senats-Präfidenten wurden die Truppen ſofort 
konſignirt, eine Proklamation erlaſſen, um das Volk zur Ruhe zu ermahnen, 
und andere militäriſche Vorſichtsmaßregeln ergriffen.“ Wie dem „W. Tagebl.“ 
aus Semlin gemeldet wird, ſoll der alte Radovanowitſch in feinem erſten Ver⸗ 
hoͤre ausgeſagt haben, er habe den Fürſten Michael und deſſen Kuſine, Anka 
Konſtantinowitſch, kd e ums Leben gebracht und auch die Tochter derſelben 
zu tödten verſucht, weil der Fürſt ſeine, des Radovanowitſch, Tochter verführt 
und ſie um ihre Ehre gebracht habe. Der zum Thronfolger auserſehene Milan 
Obrenowitſch, ein Neffe des ermordeten Fürſten Michael, iſt ein Sohn der 
Marle Obrenowitſch, geb. Katarezt, welche aus der Moldau ſtammt und mit 
einem Bruderſohne des alten Miloſch verheirathet war. Sein Großvater, 
Miloſchs Bruder, Namens Ephraim, hatte auch eine Tochter, 
oe Frau Anka Konſtantinowitſch, welche ebenfalls am 10, d. M. ums Leben 
am. Ihre Tochter Katharina, die auch einen Schuß erhalten, iſt ein Mädchen 
von großer Schönheit. Die religiös fanatiſche Partei fürchtete, Michael würde 
ſie el zur Gemahlin wählen, und deshalb ſchritt fie zum Morde. So wird 
von einer Seite behau tet; doch 147 St nicht ſehr wahrſcheinlich. — Die 
„Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: „Michael III. war kein urwüch ger Serbe, der 
dieſem Bauernvolke durch parabelnreiche Proklamationen oder durch überra* 
ſchende Aeußerungen der 1 Kraft imponirte. Er war ein nach weſt⸗ 
europälſchen Begriffen eiviliſtrter Fürſt, dem es vermöge ſeiner Bildung an der 
einem ſolchen Volke gegenüber nothwendigen Energie und Willenskraft gebrach. 
Er war zu weich und zu gefittet, zu wenig ſtarrköpfig und hartherzig für dieſe 
ſerbiſchen Maſſen, die im Grunde gar kein Verſtändniß für feine Intentionen 
hatten. Wie er ihnen zu wenig Serbe war, ſo war er 1 5 auch zu wenig 
Ruſſe; ſie haßten ihn nicht, aber ſie vermochten auch nicht, ihn zu lieben.“ 


Vo m Reichstage. 


25. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 

Berlin, 17. Juni. Eröffnung 9¼ Uhr. gel Géi Anfangs 95 
Mitglieder. Am Tiſche der Kommiſſarien: Delbrück, Jachmann u. A 

Löwe und Harkort interpelliven den Vundesrath: „Beabſichtigt er ein 
Geſetz zum Schutz der deutſchen Auswanderer in den Häfen des Norddeutſchen 
Bundes und auf den demſelben angehörigen Schiffen vorzulegen, und welche 
SECH hat er ergriffen, um dieſen Schutz bis zum Erlaß des Geſetzes aus 

Präſident Delbrück: Es wird Ihnen erinnerli ein, daß a H 
wanderer-Schiffen, welche zu Ende des vorigen und en Lech el Ek 
von Hamburg nach Newyork abgingen, ſehr beklagenswerthe Erſcheinungen 
hervorgetreten find in Bezug auf die Mortalität. Sie riefen jenſeits des 
Oceans wie in Europa die allgemeine Aufmerkſamkeit in ſchmerzlicher Weiſe 
hervor. Nach Artikel 4 der Bundesverfaffung unterliegen die Beſtimmungen 
über die Auswanderung nach außerdeutſchen Landern der Beaufſichtigung Ce 


| tens des Bundes. In Ausübung dieſes Aufſichtsrechtes wurde alsbald eine 


Kommiffion von Bevollmächtigten des Bundespräſidiums, der ſa 
mecklenburgiſchen Regierungen nach Hambur er Bremen Sr se = 
Kenntniß zu nehmen von den ne geſetzlichen und thatfäclichen Einrich 
tungen und ihrer Handhabung. Die Kommifjarien SR Bericht erftattet, über 
beide Seiten des Berpältniffes, die geſegliche und die adminiftrative. Was dle 
geſetzliche Seite anlangt, ſo hat, während die Kommiſſion in ru 
war, eine Aenderung infofern ftattgefunden, als die geſetzgebenden Faktoren 
Hamburgs die in Hamburg beſtehenden Vorſchriften ergänzt haben. Es erſchien 
daher als die dringendfte Aufgabe, die adminiftrative ins Auge zu faſſen und 
zu erwägen, ob nicht von Bundes wegen die Ausführung der in den Auswan⸗ 
derungsplägen beſtehenden Beſtimmungen zu überwachen fei, im Intereſſe der 
betheiligten Plätze und um dem Publikum eine größere Garantie zu bieten, als 
der beſtehende Zuſtand wirklich darbietet oder zu verſprechen geeignet ift, Die 
Vorſchläge der Kommiſſton find dem betr. Ausſchuß des Bundesraths über- 
wieſen, werden binnen Kurzem im Bundesrath zur Beſchlußfaſſung kommen 
und wird dann die adminiftrative Seite der Sache ihre Erledigung finden. 
Gleichzeitig wird auch die legislative Seite durch die Bundesgeſetzgebung zu re⸗ 
gein fein, da alle Betheiligten an diefer Gleichmäßigkeit ein Intereſſe haben. 
ieſe Frage iſt indeſſen nicht fo einfach zu löſen, wie es vielleicht auf den erften 
Anblick erſcheint. Der Bund iſt unzweifelhaft befugt über die Materie geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen zu treffen. Aber eben ſo befugt ſind die Vereinigten Staaten 
von Amerika oder jeder andere Staat, nach welchem Déi die Auswanderung 
richtet, a zu treffen über die Schiffe, welche 
N Baie ne — daher auf die andere 
onſt ein Verhältniß eintreten kann, wonach in der einen Richtung etwas e t 
ift, was in der andern verboten iſt. Dieſe Lage der Dinge See We Hätte: 
lative Frage, fo daß in dieſer Seſſion ein Geſetz nicht vorgelegt worden iſt, in 
der nächſten wird eine Vorlage wahrſcheinlich dem Reichstage zugehen. / 
Es folgt die Interpellation des Abg. Sch ulze an den Bundeskanzler 1) 


Einwanderer zu ihnen 
Rückſicht nehmen, weil 


Reiter wie geübter Schütze war. Einſt ſah man eine alte i 

aus dem Gebirge auf der Esplanade von Iſchl W 
ein eingehülltes Päckchen ſorgfältig trug und ihre Schritte nach der 
Wohnung der Kaiſerfamilie richtete. Auf die Frage, was ſie da be⸗ 
hutſam im Arme hielte, antwortete ſie: „Es is halt d'Müß vom Prinz 
Marl, die a auf Gamsjagd verlore hat. J brings am heim“ Und 
nicht lange darauf erſchien die Frau wieder mit freudeſtrahlenden 
Blicken und erzählte, daß Prinz Maxl mit ihr geſprochen und ihr 
einen reichen Finderlohn geſchenkt hätte. Ja, der jugendfriſche 
ZE Ee e di 1 Rabe Maximiliam, hatte jetzt mit 

m Blute die fremde Erde gedüngt, hatte d 
fremdem Boden gekämpft. ee 


Eine leiſe anhebende Muſik führte uns aus dem Reiche der 
Träume in die Gegenwart zurück. Es war Beethovens Trauer⸗ 
marſch deſſen gedämpfte, leiſe anſchwellende Trommelwirbel wie Gei⸗ 
ſtergruß an unſer Ohr ſchlugen. Der Trauerzug, von dem öſtrei⸗ 
chiſchen Geſandten, Fürſt Metternich, angeführt, betrat die Kirche 
und ſchritt an dem Katafalk vorüber zu den an der rechten Seite 
des Hochaltars eingerichteten Sitzen hin. Es war ein buntes Ge⸗ 
miſch von Uniformen in dieſem Zuge, an dem ſich außer der Ge⸗ 
ſandtſchaft alle in Paris anweſenden öſtreichiſchen und mexikaniſchen 
SEN ſowie überhaupt alle Oeſtreicher von Stande betheiligt 

atten. - 


Beethovens Trauermarſch war verklungen, ein ſanft tönender 
Geſang folgte, der das Meer ſchmerzlich bewegter Empfindungen 
zur Ruhe wieder zurückführte. Der von Mr. Gros, dem Kapell⸗ 
meiſter von Saint Germain des-Prés, dirigirte Chor leiſtete Vor⸗ 
zügliches, und ein Tenor⸗Solo, von Mr. Caſtet vorgetragen, ſpra 
weich und anmuthig zum Herzen. — Nachdem der muſikaliſche Akt 
vorüber war, erfolgte die Segenſprechung durch den ehrwürdigen 
Pater Haßlacher, den Paſtor der deutſchen Miſſion zu Paris. 
Abermals ſetzte ſich der Trauerkondukt in Bewegung, die Geiſtlich 
keit zuerſt, der die Geſandtſchaft, die Offiziere und die Fremden 
folgten. Es war ein ergreifender Augenblick, als die Segensworte 
an den Sarkophag heranklangen; der Kreppſchleier über der Krone 


Die Leiche des Furſten wurde in das Gemach gebracht 


und dieſe iſt eben 


fall der mecklenburgiſchen und lauenburgiſchen Tranfitzölle, 


ob und welche Einleitungen Seitens des Bundesrathes in Bezug auf den Weg 
3 bei dem nahe bes 
vorſtehenden Eintritt beider Länder in den Zollverein, getroffen find; und 
2) welcher Termin für den Eintritt und den damit ſelbſtverſtändlich verbunde- 
nen Wegfall der Zölle vom Bundesrath in das Auge gefaßt iſt?“ 

Abg. Schulze: Die Erhebung von Tranſitzöllen iſt mit der Zeie ei 
unvereinbar; nur ein Irrthum in der Interpellation iſt zu berichtigen. Ueber 
den Wegfall der Tranſitzölle in Lauenburg fehlt bis jetzt jede Bekanntmachung; 
daß fie thatſachlich ſeit Anfang d. J. weggefallen find, habe ich erfahren und 
geceptiren dies dankbar. Aber auch mit Bezug auf Mecklenburg allein iſt die 
Frage von Bedeutung, da von dem Verkehr auf der Berlin-Hamburger Bahn 
in Jahre über 3½ Million Thaler an Tranſitzöllen nach Mecklenburg hin er 
hoben find. — Die Schwierigkeit für den Anſchluß Mecklenburgs an den Zoll. 
verein iſt durch den Handelsvertrag mit Oeſtreich gehoben und der Anſchluß 
ſteht nahe bevor. Gleichwohl tauchen in letzter Zeit hiergegen wieder große 
Bedenken auf. Ich möchte eine Aeußerung hervorrufen darüber, wann dieſer 
Anſchluß bevorſteht. 

Praſident Delbrück: Ich beſtätige, daß die lauenburgiſchen Tranſitzölle 
ſeit dem 5. Januar d. J nicht mehr erhoben werden, weil Lauenburg mit jenem 
Zeitpunkte ein Theil des Zoll vereins geworden iſt. In Lauenburg iſt unter 
dem 10. Dezember v J. eine Verordnung ergangen, durch welche die Der 
bung des Zollvereins im Herzogthum vom 5. Januar ab eingeführt wird. Ob- 
gleich die Geſetzgebung des Vereins den Satz Uebergangszölle nicht zu erheben 
enthält, fo hat man doch es nicht für überfluͤſſig gehalten, in die in Lauenburg 
erlaſſene Verordnung ausdrücklich die Beſtimmung aufzunehmen: „Von der 
Durchfuhr werden Abgaben im Herzogthum Lauenburg nicht erhoben.“ Der 
Anſchluß Mecklenburgs an den Zollverein und der Wegfall der Tranfitzölle 
ſteht nahe bevor, ein Termin kann jedoch noch nicht beſtimmt werden und ich 
möchte nicht durch mein Stillſchweigen die Anſicht beftätigen, durch welche der 
J. Juli als der Termin des Anſchluſſes erwartet wird. 

Das Geſetz betr. die Bundesanleihe wird in der Schlußberathung 
ohne Debatte definitiv genehmigt. 

e 85 folgt ag Sortſehung der Vorberathung des Budgets, und zwar zunächſt 
des Marine⸗Etats. 5 

Kontre⸗Admiral Jachmann rekapitulirt die Ziffern und verweiſt auf die 
Ausfuhrungen des Präſidenten Delbrück nach Annahme des Bundesanleihege- 
etzes. Der Etat ſchließe Déi im Allgemeinen dem vorjährigen an, die geringen 

enderungen beſtänden darin, daß 20 neue 9 kreirt, die Zahl der 
Matroſen um 200, die Werftdiviſton um 100 Mann vermehrt und eine neue 
Kompagnie Seeſoldaten errichtet ſei. Die Poſition für Lootſen- und Beton- 


nungsweſen ſei dadurch erhöht, daß die auf das Jadegebiet hierfür fallende 


ate, die früher im Etat der Verwaltung des Jadegebiets geſtanden, für 1869 


auf den Bundesmarine-Etat übertragen fet. 


Is 


kb tüchtige kühne 


lagen ſah, ſo erſchienen doch bald 


Abg. Roft halt es für bedenklich, bei dem noch fortdauernden Kampf zwi⸗ 
ſchen ee, el Halter augenblicklich bedeutende Ausgaben für Panzer ⸗ 
ſchiſfe zu machen. Zur Ausbildung tüchtiger Marineoffiziere ſei ein langjäh- 
riger Seedienſt erforderlich, und hierzu biete ſich die beſte Gelegenheit durch Ex ⸗ 

editionen nach den chineſiſchen Gewäſſern, mit denen man gleichzeitig die det, 
iſatoriſche Miſſion verbinden könne, der dort herrſchenden Seeräuberet ein Ende 
zu machen. 
undeskommiſſar Jachmann: Die Marine - Verwaltung hat ein out, 
Zeg Auge 5 die 8 uud Anſichten, die fich bezüglich der 
Schiffspanzer Bahn brechen. Die Panzerſchiffe, welche wir haben, entſprechen 
vollkommen den Anforderungen, die man heute an dieſelben zu ftellen berechtigt 
Ip. der „König Wilhelm“ ift ſogar das ſtärkſte Schiff, das irgendwo ſchwimmt. 
Zi Abſendung von Schiffen in die chineſiſchen Gewäſſer liegt in der Abſicht 
der Verwaltung, doch wird ſich dieſelbe vielleicht bis in das nächſte Jahr hin ⸗ 
einziehen, da die Mannſchaften kaum vor dem Herbſt eingezogen werden kön⸗ 
nen; und die dazu beſtimmte „Hertha“ — wie Sie wiſſen — Feuer gefangen 
bat; ich kann Ihnen übrigens bei dieſer Gelegenheit die erfreuliche Mittheilung 
machen, daß der erlittene Schaden nur unbedeutend iſt. 

Es wird hierauf die Speztaldebatte über die laufenden Ausgaben eröff- 
net. Dieſelben ftellen ſich für das Marineminiſterium 71,580 Thlr. Hierzu 
beantragt der Abg. Bockum ⸗Dolffe, die beſtimmte Erwartung auszuſpre⸗ 
en: es werde im Etat für 1870 das Gehalt des Marineminiſters in Anſatz 
gebracht, auch die E jelbft Së, Ge zeit ber des preußiſchen 

nirt, ſondern Tei etzt werden. t 
we 2 d — di Nolhwend gkeit eines Seet Marine- 
Minifters für den Bund, und ſpricht fein Bedauern darüber aus, daß man 


wegen der früheren Reduktion des Marineetats auch die Abſendung eines So, 


e der Nordſeefiſcherei unterlaſſen habe. 
nen SS Dolffs befürwortet feinen Antrag, bleibt aber faft 
unverſtändlich mehrfach durch den Ruf: „Lauter“ unterbrochen, räth er denen, 
die ihn hören wollen, näher m kommen, eine Aufforderung, der wir leider nicht 
leiſten. 

P Kee d ` lech den Antrag an diefer Stelle abzulehnen, da 
er mit der ganzen organiſchen Entwickelung des Bundes zuſammenhänge. Es 
beftehe ein vollftändig felbftftändiges Marineminiſterium, welches mit dem 
Kriegsminiſterium nur in der Spitze durch eine Art von Perſonalunion ver- | 
bunden ſei; im übrigen hänge es mit demſelben nur inſoweit zuſammen, als 
es bei zwei Reſſorts, deren Zwecke E auf die Landes vertheidigung ger 
H r der Sache ver 5 
W eetier Jah m ann beſtreitet Harkort gegenüber, daß der 
„Komet“ in Folge der Reduktion des Marinetats außer Dienſt geſtellt ſei; 
es ſei dies bereits vorher geſchehen. Uebrigens werde ein Kanonenboot zum 
Schutze der Seefiſcherei im Herbſt abgehen, in der Nordſee überwintern und 
im Frühfahr ſofort an die Erfüllung ſeiner Miſſion gehen. 

Abg. v. Bockum Dolffs: Die vom Praſidenten des Bundeskanzler 
amtes erwähnte „Perſonalunion“ kann doch nur den Zweck einer Erſparniß 


onrch die halb offene Thür drang? 

Dä er de beendet, der Trauerzug hatte ſich entfernt, 
die Zuſchauer verließen die Kirche. In einem Seitengange derſel⸗ 
ben Hank ein metallner, reich verzierter Sarg den ötreichſſche Aus⸗ 
ſteller vom Marsfelde in die Kirche von St Joſeph gebracht hatten. 
Mit Gewinden weißer Roſen behangen, machte Ger Sarg einen 
eben fo wehmüthigen wie poetiſchen Eindruck. Nachdem wir eine 
dieſer weißen Roſen uns angeeignet, verließen wir das Hi hans 

0; 


Die Eroberung Samarkands. 
(Aus der „Weſ.⸗Ztg.“) 


— ſeine ſpäten Enkel wiſſen wohl kaum, daß dort einſtmals 
alle Kracht . — . war um einen Thron, auf welchem der 3 5 
Schrecken zweier Erdtheile ab, Timur. Zwei Jahrhunderte ſchmachteten die 
Ruſſen unter der Herrſchaft der Tataren und noch heute wollen fie ihre tiefin« 
wl, Frömmigkeit von jener furchtbaren Zeit ableiten, wo die wilden Rei 
terftämme über raucende Städte dahinbrauſten, wo die Deutſchen Gaſte⸗ 
Großnowgorods, die alten Hanſen vor ihnen zitterten und in den Wällen der 
Oder die außerſten Schwärme dieſer Steppenbewohner ihre Pferde tränkten. 
Die ehemals Unterjochten ſetzten beute als Si den Fuß auf den Nacken der 
achkommen der Herſcher. Dieſe wilden Söhne der Wüſte waren aber eben 
—.— wenn ſie das Schwert be me fie richteten — 
erſtaunen — det? — Statiſtik, — a Bote 
lung ein, um fie zur Grundlage ihrer Be geg zu machen, und wenn 
i r goldenen Horde ſelbſt durch feine Straßen 
Nowgorod auch nicht die Krieger = — bei Chand und seet 
Es iſt daher goe Berben re e 
du dier Karamfin an jenem rauhen, jeden Widerſtand vor To mit 
. Se — Volke, das eben nach aſiatiſchem Grund⸗ 
Sage nur blinde Unterwerfung kannte, ſonſt aber mild genug waltete, Dé ledig 
Dé mit Steuern begnügend, wenn er jenem Volke diejenigen Züge in ſeinem 
Hënn Volke zur Verſchuldung aufbürdet, über welche er offen ein hartes Ur. 
a en mu 
ven? die Ruſſen ſeien über Taſchkend hin⸗ 


Weit fall S 
Vor drei Monaten kam die Kunde, Man mußte fi SE ees 
amarkands 


bis an das Al Tau-Gebirge vorgedrungen. 
Vor diei Wochen war, wenn auch verfrüht, 


arüber mag man heute 


ſorgfältig die Bewohner. 


fie nicht ſtill ſtehen würden und konnten daß das Schickſal 
r noch eine Frage der Zeit ſei. 


zitterte hin und her. Ward er von dem Lufthauch bewegt, der 


von 12,000 Thlr. haben; der Wichtigkeit der Sache gegenüber halte ich eine 
ſolche Sparſamkeit nicht ee e En 

Abg. v. Kirchmann erwartet, daß die Stellung des Kriegs- reſp. Ma⸗ 
rineminiſters zu der des Bundeskanzlers in Zukunft keine ſubordinirte, ſondern 
eine koordinirte ſein werde; beide mußten mit einem Bundes⸗Finanzminiſter 
ein Kollegium bilden, das als verantwortliches Miniſterium an der Spitze der 
Bundesverwaltung ſtehe. Eine Trennung des Kriegs- vom Marineminifterium 
ſei nothwendig Bei der Unfertigkeit der Vundesverhältniſſe wolle er augen · 
blicklich keinen Vorwurf erheben, daß eine ſolche Maßregel noch nicht getroffen 
kb 3 eweg) Do aber vagegen, durch feine 17 9 7 — zu dem vorliegen ⸗ 

gung des gegenwärtigen Zuſtandes ausſprechen zu wollen 

und hoffe eine baldige Abhilfe der Mangel. ve wt, 

Der Antrag des Abg. Bodum. wird hierauf mit gr a’ 
jorität „ A . BDLEA l f KH 

Für Verwaltungsbehörden verlangt der Etat 44,250 Thaler, für 
Militär⸗Perſon al 910,512 Thaler. Hierzu bemerkt Abg. Harkort, daß 
er das Gehalt und Servis für das Marine-Viilitär fr zu gering halte; man 
dürfe das letztere mit den Landtruppen nicht in gleiche Linie ſtellen. Indienſt⸗ 
haltung der Fahrzeuge 650,000 Thir. Tweſten ſetzt voraus, daß, nach⸗ 
dem jetzt die Moglichkeit zur Realiſirung der Anleihe gegeben ſei, die Indienſt⸗ 
ftellung der Schiffe in der Art geſchehen werde, wie im Ordinarium des Etats 
für 1868 vorgeſehen worden. Praſident Delbrück beſtätigt dies. Kran⸗ 
tenpflege 56,759 Thlr. Servis. und Garnifon-Berwaltungs- 
Koſten 8,500 Thlr.; Reiſekoſten 39,000 Thlr.; für Unterrichtsweſen 
und wiſſenſchaftliche 3wecke 14,140 Thlr. Abg. Harkort wünſcht dieſe 
Summe in Zukunft erhoht zu ſehen. Material 660,000 Thlr. Abg. Har ⸗ 
Fort findet, daß die Koſten für die Verwaltung und für den Betrieb der Werfte 
zu einander in keinem richtigen Verhaltniß ſtehen; die letzteren ſeien gegen die 
erſteren zu niedrig bemeſſen. 

BK. Jachmann: Der Vorwurf iſt unbegründet, da für den Betrieb 
im Extraordinarium noch eine bedeutende Summe ausgeſetzt iſt. Lootſen⸗ 
weſen und Betonnung der Jade 14,415 Thlr. Der Wunſch Harkorts, 
auf der Inſel Sylt eine Lootſenſtation zu errichten, wird vom B.⸗K. Jach⸗ 
mann dahin beantwortet, daß dies nicht Aufgabe der Bundesverwaltung ſei. 

Roben Ob das zum Schutze der Seefiſcherei beſtimmte Kanonenboot 
Se guch zur Beaufſichtigung und Bewachung geſtrandeter Schiffe dienen 


Bundeskommiſſ. Jachmann: Ter erſtere Zweck nimmt die Thätigkeit 
eines Bootes hinlänglich in Anſpruch; ſobald jedoch eine Marineſtation in der 
Nordfee begründet ſei, ſolle ein Kanonenboot auch für den letzteren Zweck zur 
Dispoſition geſtellt werden. 

Es folgen hierauf die einmaligen Ausgaben. Zur Fortſetzung der Ha- 
fenbauten an der Jade 2,000,000 Thaler. 

Abg. Harkort entwickelt die Nothwendigkeit einer größeren Zahl von 
Häfen und weiſt dabei auf den früheren Plan eines Hafens im Jasmunder 
Bodden hin. Von Memel bis Kiel ſei kein Hafen, in welchen die Flotte ein⸗ 
laufen könne. Auch der Hafen an der Jade ſel nicht tief genug, um das Pan- 
zerſchiſf Konig Wilhelm“, das einen Tiefgang von 26¼ Fuß habe, aufzuneh⸗ 
men. Was die Verbindung zwiſchen Nord. und Oſtſee betreffe, ſo ſei vor dem 
Kanal aus dem Kieler Hafen ein Kanal von Flensburg nach Sylt ins Auge be 
Rees werde kürzere Zeit in Anſpruch nehmen und bedeutend DU, 

Abg. v. Moltke: 


Es wäre i ünſchenswerth, daß wir no 
mehr Häfen hätten, es gewiß ſehr wünſch h, daß wir noch 


iſt auch danach geſucht worden; ich will aber doch be⸗ 
merken, daß der Hafen im Jasmunder Bodden incl. der Feſtungswerke auf 
einige dreißig Millionen zu ſtehen kommt, ich glaube im Gegenteil, daß wir 
$ lange nach Häfen geſucht und Befeſtigungen projektirt haben, die fo koſtſpielig 
nd, daß für die Flotte, die fie fügen ſollen, nichts übrig bleibt. In Bezug 
auf den Kanal mochte ich eine thatſächliche Mittheilung machen. Ich zweifle 
nicht, daß der fogenannte Königshafen ganz gut ſein mag, obwohl die Einfahrt 
eine ſchwierige iſt, es fehlt aber die Verbindung des Rombe nach dem Kontinent, 
und es müßte ein außerordentlich koſtſpieliger Bau vorgenommen werden, um 
dieſe Verbindung herzuſtellen denn Ebbe und Fluth gehen täglich 4 Mal über 
die Watten weg. Was den Kanal von Flensburg betrifft, jo ift mir die eigen 
thümliche Geſtaltung des Terrains ebenfalls aufgefallen, als wir im Jahre 
1864 in Schleswig ſtanden, und ich habe daſſelbe Säin unterfucht. Der 
Höhenrücken der Halbinfel zieht ganz nahe an der Oſtküſte hin und fällt fteil 
zum Flensburger Hafen ab. Von der Flensburger Bucht aus ſteigt ein Thal 
aufwärts, und in der Entfernung von nur 1500 Schritt liegen ſchon die Quel- 
len der nach der Nordſee abfließenden Bache. Es liegt alfo nahe zu vermuthen, 
daß hier in der allergünſtigſten Richtung für die Schifffahrt ein Kanal herzu⸗ 
Bellen ſein konnte. Ich habe dieſe Höhen in zwei Richtungen nivelliren laffen 
und zwar duch einen zuverläjfigen Ingenieur » Geographen, es ergab ſich aber, 
daß die Höhe an der niedrigften Stelle 121 Fuß beträgt. Ich muß dabei be⸗ 
merken, daß auf der Höhe ein Waſſer zur Speiſung eines Kanals nicht vor- 
handen iſt. Außerdem würde ein Kanal, mit Schleuſen gebaut, wieder die 
Schifffahrt hemmen. Sie müffen ſich alſo einen Graben vorftellen, der 12032 
Fuß tief und oben 600 Fuß breit ſein würde. Einen ſolchen Graben auch 
nur auf die Entfernung von ein Paar Tauſend Schritt zu führen, würde koſt⸗ 
ſpielig, aber möglich ſein, das Schlimmſte iſt nur, daß das Terrain von der 
Höhe nach der Nordſee hin ſich fo allmälig abflacht, daß auf eine Entfernung 
von noch 2 Meilen der Kanal immer noch eine Höhe von 123 Fuß haben müßte, 
Dieſer Kanal würde daher viel theurer werden, als der andere auf 30 Millio« 
nen veranſchlagte, der noch den Vortheil hat, daß er aus dem befeftigten Kieler 
8 nach dem jedenfalls zu befeſtigenden Hafen an der unteren Elbe führt. 
as Projekt, den Kanal von Flensburg auszuführen, halte ich demnach für 
unausführbar. ` 
Bundeskommiſſar Jachmann konſtatirt, daß auch in die großen Häfen 
Englands und Frankreichs die Flotte nicht bei jedem Waſſerſtande einlaufen 


bereits in indoengliſchen Blättern die Nachricht von deſſen Einnahme zu leſen, 
fpäter noch ſogar ſchon die von der Eroberung Bucharas, der noch tiefer im 
Innern liegenden Hauptſtadt des Chanats. Zuverläſſig wiſſen wir jetzt durch 
ruſſiſche Blätter über Orenburg, daß General Kaufmann, der ehemalige Nach ⸗ 
folger Murawieffs in Wilna, am 17. v. M. mit 36 Kompagnien und 1000 Ko⸗ 
faken Däi gegen Samarkand in Bewegung ſetzte, die dort verbündete Buchariſch 
Afghaniſche Armee in die Flucht jagte und Samarkand, die zweitwichtigſte 
Stadt des Chanats beſetzte. 


Die Bedeutung dieſer Eroberung iſt groß, größer als die meiſten auf die 
erſte Kunde e werden. Die ruſſiſche Regierung hatte ſich zunächſt die 
linke Flanke frei gemacht, indem ſie mit dem Chan von Khokand einen Han⸗ 
delsvertrag geſchloſſen, der den beiderſeitigen ara ra gegen einen Werth- 

oll von 2½ pCt. vollſtändig freie Bewegung und Schutz in den beiderfeitigen 
taaten en Diefer Vertrag hatte um fo mehr einen fo zu ſagen ſtrate⸗ 
iſchen Hintergrund, als es früher dem Chan von Buchara gelungen war, mit 
hokand gemeinſam gegen Rußland Ié operiren. Man verſicherte ſich alfo 
vorher der Freundſchaft von eler Seite, ehe man gegen Buchara losſchlug. 
Auf den Vertrag folgte die Nachricht, daß auch mit dem Chan von Buchara 
ein Abkommen getroffen und der General-Adjutant Kaufmann zu weiterer 
Berathung nach Petersburg beſchieden fei. 0914030 16 meldete aber eine Nach · 
richt von oe Zä daß eine Karawane von 4000 Kamelen von Indien und 
Kabul mit grünem Thee und engliſchen Manufakturwaaren in Taſchkend 
ee einen feindlichen Ueberfall durch buchariſche Truppen erlitten 
habe. atürlich wurde ſtillſchweigend dafür der Chan verantwortlich 
gemacht. Der „Invalide“, das Organ des ruſſiſchen Kriegsminiſterlums, ſig⸗ 
naliſirte bald neue Kriegsvorbereitungen, da ein Poſten an der Grenze über⸗ 
fallen worden war. Zugleich erfahren wir, daß der Chan von Buchara ſich in 
neuer Noth befand, nach Bundesgenoſſen umſah und die Ruſſen gegen das 
Thal des Zerafſchan, an welchem Fluſſe Samarkand liegt, vorrückten. Die 
engliſchen Zeitungen forderten im Hinblick auf die endlofen dynaſtiſchen Kriege 
in Afghaniſtan, daß auf dem für Indien fo wichtigen Terrain die Regierung 
nicht, wie bisher, mit Subventionirung der Schützlinge geizen dürfe, wodurch 
man einfach die Chane und Prätendenten in die freigebigeren Hände der Ruſſen 
liefere. Das zeige ſich ſchon gegenwärtig. In Afghaniſtan ! ie Chan der 
faktiſche, Sehir Ali der rechtmäßige, von den Englandern begünftigte Herrſcher. 
Sein Vater, Doft Mohamed, erhielt monatlich 10,000 Pfd. St. Sudventton; 
der Sohn fo gut wie gar nichts. Sehir Ali ſei deshalb ruſſiſchem Einfluffe 
bereits ſehr zugänglich. Aus allem dieſem iſt erkennbar, daß die Ruffen das 
Terrain rekognoscirt und für ſich ausgenutzt haben. 


Die Einnahme von Samarkand konnte Niemanden überrafchen. In den 
Kriegen mit den turkmaniſchen Stämmen geht es den Ruſſen nicht anders als 
den Engländern in Indien. Ein Befthalten an den Verträgen, felbft wenn dem 
Europäer dies noch fo wünſchenswerth fein ſollte, iſt vom Aſtaten immer nur 


könne. Dies Bedenken gegen den Hafen an der Jade ſei alfo nicht fo gewichtig, 
und man werde ſich dadurch nicht abhalten laſſen dürfen, auch noch tiefer ge- 
hende Schiffe zu bauen, als der „König Wilhelm“. 

Zur Befeſtigung des Jadehafens ſind ange 400,000 Thlr., zum Bau 
einer Kirche und Schule an der Jade (Reſt) 30,000 Thlr.; zur Beſchaffung 
eines Zeuerſchiffs (Reſt) 15,000 Thlr; zum Bau des Kieler Etablifjements 
1,000,000 Thlr.; für die Befeſtigung des Kieler Hafens 400,000 Thlr.; für 
Land⸗ und Waſſerbauten 110,000 Thlr; zur Beſchaffung ſchwerer Geſchütze 
und zu Schießverſuchen 300,000 Thlr.; für unterfeeiſche Hafenvertheidigung 
10,000 Tolr.; zur erſten Einkleidung und Verſtärkung des See - Bataillons 
12,300 Thlr. Alle dieſe Positionen werden ohne Debatte genehmigt. Eine 
ca: erhebt ſich nur über die Forderung von 1,704,108 Thlrn. zum Bau 
von Schiffen. 

Abgeordneter Harkort wünſcht, daß man bei der noch nicht entſchiedenen 
Kontroverſe über die Zweckmäßigkeit von Panzerſchiffen mit dem Bau derſel⸗ 
ben vorſichtig ſei, und unterzieht einen Theil der Blotte einer verurtheilenden 
Kritik, gegen die ſie der Bundeskommiſſar Jachmann vertheidigt. Derſelbe be⸗ 
antwortet die Frage Tweſtens, welche Bauten für das nachſte Jahr in Ausſicht 
genommen feien, dahin, daß man mit dem Bau einer Panzerkorvette („Hanſa“) 
und einer Glattdeckkorvette („Ariadne“) vorgehen werde. Ob man außerdem 
ein großes Panzerſchiff in Angriff nehmen werde, unterliege noch der Berathung. 
Auch dieſe Pofition wird hierauf mit großer Majorität genehmigt. 

Es folgt die Berathung der noch rückſtändigen außerordentlichen Ausgaben 
nämlich die Zinſen aus der Bundes⸗Anleihe im Betrage von 277,875 Thlrn. 
und die Forderung von 150,000 Thlrn. als erſte Rate zum Ankauf des Grund» 
ſtücks Wilhelmſtr. 74. für den Bau eines Bundesrathspalais. Die erſteren 
werden ohne Debatte genehmigt, zu dem zweiten Punkt nimmt das Wort Prä- 
ſident Delbrück und legt den ſpezielleren Plan des Grundſtücks vor. Die Er⸗ 
wägung des Bundesrathes Er es als zulaſſig erſcheinen laſſen, nur einen 
Theil des Grundſtücks zu kaufen, fo daß ſich die Geſammtkaufſumme auf 215,070 
Thlr., die zweite Rate alſo auf 65,000 Thlr. ermäßige. Der Baugrund ſei 
hierbei mit 500 Thlr., das Gartenland mit 30 Thlr. pro Guabratenthe berechnet. 

Abg. Tweſten befürwort die Bewilligung, wünſcht jedoch, das ganze 
Grundſtück zu kaufen, da die Taxe billig ſei und man dadurch Raum genug 
für ein Gebäude zu den Berathungen des Reichstages gewinne. 

Abg. Waldeck: Der Kauf kann natürlich erſt perfekt werden, wenn der 
preußiſche Landtag feine Zuſtimmung gegeben hat, da das Grundftüd preußiſches 
Staatseigenthum iſt. Ich bin überhaupt dagegen, daß man ſich daſſelbe be⸗ 
zahlen läßt. Preußen bildet den weitaus größten Theil des Bundes, die Geld⸗ 
ausgabe würde alſo im Weſentlichen nur aus einer Taſche in die andere geſteckt 
werden; ſodann aber halte ich es auch für eine Pflicht des Anſtandes, daß wir 
die übrigen Vertreter unentgeltlich bei uns aufnehmen, und ſollte etwa für die 
Lokalitat, in der wir uns befinden, vom Bunde Miethe gezahlt werden, ſo müßte 
ich dies für höchſt unpaſſend erklären. 

Der Präfident konſtatirt, daß für die Räume des Herrenhauſes weder 
Miethe noch eine andere SEH für Abnugung gezahlt werde. 

Abg. v. Hennig: Ich ſchließe mich der Anſicht des Decks nicht an. 
In der Soft. und Telegraphenverwaltung wird es öfter geſchehen, daß Gebäude 
in den Beſitz des Bundes übergehen. Ebenſo wenig, wie von den Kleinſtaaten 
können wir von Preußen verlangen, daß es ſein Eigenthum ohne Entfhädigung 
hergebe. Die Tape finde ich ſehr niedrig. Ein Privatmann würde für den 
Baugrund ftatt 500 Thlr. 800 und für Gartenland ſtatt 30 Thlr. 200 pro 
Sean bezahlen müſſen; der Bund macht alſo wahrhaftig kein ſchlechtes 
Geſchaft. 

Abg. Roſt: Ob das Grundſtück unentgeltlich hergegeben werden foll, ha⸗ 
ben nicht wir, ſondern der preußiſche Landtag zu entſcheiden. Wir muſſen dem 
Bundesrath wenigſtens die nach einer angemeſſenen Tage feſtgeſtellten Mittel 
zum Ankauf bereit ſtellen. 

Abg. v. Rabenau tritt der Anſicht des Abg. Waldeck bei. 

Abg. v. Kirchmann: Ich wünſche mit dem e? Tweſten, daß das 
ganze Grundſtück angekauft wird, der Reſt iſt doch zu klein, als daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung damit etwas anfangen könnte. 

Abg. v. Patow hofft, daß der übrige Raum zu einem Gebäude 
Reichstag und Zollparlament verwendet werde und beſtreitet die Pflicht 
preußiſchen Regierung, den Kauf dem preußiſchen Landtage vorzulegen. Dief 


wenn es nach einer prechenden Tage an den Bund überlaffen würde. 
Abg. v. Hoverbeck: Es ſcheink, daß ſich die Herren bis ans Ende der 
Tage mit dem Norddeutſchen Bund gemüthlich einrichten wollen. Ich hoffe 
von der Entwickelung Deutſchlands, daß fie in nicht EN ferner Zeit einen Nord. 
deutſchen Reichstag überflüffig machen wird. Die Lokalitäten des Herrenhau⸗ 
ſes und Abgeordnetenhauſes ſtehen uns ja zur Verfügung, und ein gleichzeitiges 
Tagen beider Körperſchaften mit dem Reichstage iſt unmö lich; ich ſehe des⸗ 
halb keinen Grund, neue Paläſte zu bauen, die ebenſo preußticheg wie deutſches 
Geld koſten. (Beifall) ' 
Abg. Laster: Ich hoffe, daß ein Norddeutſches Parlamentsgebäude die 
Einheit Deutſchlands nicht wird ſcheitern laſſen, und haben wir dieſe erreicht, 
ſo werden wir die Räume ebenſo gut brauchen wie heute, nur daß aus dem 
norddeutſchen ein deutſcher Bundesrath wird. 
Die eder wird hierauf mit großer Majorität bewilligt. 
Der Reſt der noch übrigen Etatsberathung wird faſt ohne Bemerkung er- 
ledigt, und die Poſitionen gewiſſermaßen en bloc bewilligt. 
Präſident Delbrück: Nachdem die Vorberathung über die einzelnen Etats 
beendigt iſt, kommen wir zu dem Etatsgeſetz ſelbſt. Ich bemerke hierzu, daß 
nach den im Etat angenommenen Veränderungen die Einnahmen und Aus⸗ 
oben von 72,275,904 Thlr. ſich auf 77,701,135 Thlr. SEKR haben, und zwar 
And die fortdauernden Ausgaben von 68,681,404 auf 69,725,137 Thaler, die 
einmaligen und außerordentlichen von 3,594,500 auf 7,975,998 Thlr. geſtiegen. 
Der Präfident v. Bennigfen übernimmt den Vorſitz. 


beſaßen dieſe Stämme von jeher in den W ere in de⸗ 
eder eben ſo pfeilſchnell zu 


als 1 se den zum Angriffsobjekt beſtimmten Stämmen ins 
Fleiſch zu treiben. o verfuhr man urſprünglich ſelbſt mit den Koſaken, ſpä⸗ 
ter mit den Kirgiſen und Kalmucken fo auch im Kaukaſus, zuletzt ebenſo am 
Syr-Darja, als man das nördliche Stück Bucharas mit der bedeutenden Stadt 
Taſchkend ins Auge gefaßt hatte. Mit dem neuen Stützpunkt Samarkand ift 
Bucharas nahes Schickſal befiegelt. Alsdann erſt wird die ruſſiſche Intrigue 
gegen Afghaniſtan und Perfien ein vollkommen freies Feld haben und ſich die 
inneren Händel des erſteren, wie den fanatiſchen Sektenhaß der Bucharen ge- 
gen das letztere leicht zu Nutzen machen können. 

Deutschland kann die Eroberungen Rußland in Turkeſtan nur mit ſympa⸗ 
thiſchen Augen anfehen, denn es hat einmal das höchſte Intereſſe daran, daß 
Rußlands Schwergewicht ſich immer mehr und mehr nach Oſten verlegt, dann 
aber kann es nicht fehlen, daß ſich in nicht allzu langer Zeit uns Handels ver⸗ 
bindungen wieder eröffnen, die einſtmals die alten Hanſen ſehr gut kannten und 
würdigten; ja, daß ſich in einer Cirkelbewegung mit dem Ausbau des öftlichen 
Schienennetzes nach der Wolga hin der Ueberland-Waarenzug wieder einleitet, 
deſſen Ablenkung um Afrika herum ehedem zahlreiche Städte herabkommen und 
mehrere Staaten verarmen machte. Die Eroberung der turkeſtaniſchen 
Städte und Lande iſt ein hiſtoriſcher Vorgang, deſſen große Tragweite und 
Folge erft in der Zukunft im ganzen Umfange erkannt werden wird! 


Pflicht wäre nur vorhanden, wenn das Grundftüd SS Entgelt, nicht See 


Weit 


Abg. Graf Bethuſy⸗Huc hat im Anſchluß an den Etat eine Reſolution 


beantragt, die dahin geht, den Bundeskanzler aufzufordern, die Koſten des aus 
— Nite tune in Preußen für das Jahr 1870 auf den Etat des Nord. 
deutſchen Bundes zu übernehmen. a le? 

Abg. v. Blanckenburg: Wir werden gegen die Reſolution ſtimmen in 
der Ueberzeugung, daß der Herr Bundeskanzler die Wege zu dem bezeichneten 
Ziel ſchon allein Anden wird. 5 Sen 

Der Antrag des Grafen Bethuſy wird mit großer Majorität angenom- 
men (dagegen nur die Rechte und einzelne Liberale, wie Meier [Bremen]). 

Der Antrag Krüger (Hadersleben): „Der auf die Bevölkerung Nord- 

chleswigs entfallende Antheil an den finanziellen Leiſtungen für den Norddeut⸗ 
chen Bund wird einer beſonderen Kaſſe überwieſen und ſo lange von einer 
Kommiſſion in Flensburg felbftftändig verwaltet, bis die Bevölkerungen Nord- 
chleswigs ihre Wunſche in Betreff ihrer Staatszugehörigkeit kundgethan ha- 
BS event die Ungültigkeit des Artikel 5 des Prager Friedens vom 26. Auguft 
1866 durch beide Paciscenten verkündet worden iſt“ — wird ohne Debatte mit 
allen Stimmen gegen die des Antragſtellers abgelehnt, und darauf das Etats⸗ 
eſetz faſt einſtimmig genehmlgt, womit die 9 Bundeshaus 
be pro 1869 geſchloſſen iſt. (Schluß folgt.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Es wird jetzt mit Beſtimmtheit angenommen, daß der Schluß des 
Reichstages naͤchſten Sonnabend, den 20 d. erfolgen wird. 

— Bet der am 15. d. M. unter Vorſitz des Landraths des Naugarder 
Kreiſes Hrn. v. Bismarck Kültz ftattgehabten Wahl eines Mitgliedes des alten 
und éi ai Grundbeſitzes der Kreiſe Fürſtenthum Stettin, Pyritz, Greiffen- 

agen, Saatzig, Naugard, Anklam, Demmin, Ueckermünde und Randow für 
— Herrenhaus an Stelle des wegen des Verkaufs feines bezüglichen Grund. 
befiges ausgeſchiedenen bisherigen Vertreters, des Miniſter⸗Präſidenten Grafen 
Bismarck, wurde von 32 anweſenden Wahlberechtigten der Rittergutsbeſitzer 
Baron v. Steinäder-Rofenfelde mit einer Majorität von 11 Stimmen 
gewahlt. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, den 18. Juni. 

— [Schwurgerichtsſitzung vom 17. Juni 1868.] Heute begann die 
ſo viel beſprochene Antlagefache wider den Arbeiter Martin Hochberger we 
gen vierfachen Mordes. g f 

Der Gerichtshof wird gebildet durch den Abtheilungsdirigenten Hrn. Kreis⸗ 

erichtsrath Thiel als Vorſitzenden, und die Herren Kreisgerichtsräthe Groß, 
oſenkranz, v. Potworowski und den Herrn Kreisrichter Brown als Beifiger. 

Wegen der Länge der Zeit, die die Sache vorausſichtlich in Anſpruch nehmen 
wird, iſt noch ein Ergänzungsrichter in der Perſon des Hrn. Kreisrichter Motty 
beſtimmt. Die k. Staaksanwaltſchaft vertritt Herr Staatsanwalt Schmieden. 
Als Vertheidiger fungirt Herr Rechtsanwalt Mehring, welcher, da der Ange⸗ 
klagte Io einen Vertheidiger nicht ſelbſt gewählt hat, von Amtswegen dazu er- 
nannt iſt. Gerichtesſchreiber iſt Herr Bureau -Aſſiſtent v. Zychlinski und Doll- 
metſcher Herr Bureau-Diatar Fromm. o b 

Der Angeklagte ift am 4. Novr. 1842 zu Suleneiner⸗Hauland bei Santo- 
mysl, Kreis Schroda, geboren. Er ift ein Mann von großer, kräftiger Figur, 
deſſen Ausſehen jedoch einen keineswegs günſtigen Eindruck macht, ſo daß man 
ſchon von vorn herein ſehr geneigt ift, das Urtheil, das frühere Bekannte von 
ihm über ihn gefällt haben, für richtig zu halten, nämlich, daß er ein Menſch 
von tückiſchem, boshaftem Charakter ſei. SR 

Wir beginnen zunächſt mit dem Bericht über den * Thatbeſtand, 
wie er von der Gerichtsdeputation und den mediziniſchen Sachverſtändigen ge- 
funden ift, nebſt den Schlüffen, welche insbeſondere Letztere aus demſelben ge⸗ 

en haben. 

= 75 der Nacht vom 21. zum 22. November 1867 ſind die Krüger Adam⸗ 
ezewskiſchen Eheleute zu Zegrze ermordet und an Geld und Kleidungsſtücken 


beraubt worden. Bei — nden ihrer Leichen am Morgen des 22. November 
wurden auch ihre beiden Kinder, nämlich vie 10 Jahr alte Stanislawa Adanı- 


ezewska und der etwa 6 Jahr alte Franz Adamczewski in demſelben Zimmer 


mit ſchweren Verletzungen und bewußtlos vorgefunden und beide verftarben im 
Laufe des 22. November, ohne zuvor zum Bewußtſein zurückgekehrt zu ſein. 

Die alsbald ausgeführte gerichtliche Obduktion der Leichen ergab, daß alle 

4 Perſonen an Gehirnerſchütterung und blutigen Ergießungen in die Schädel. 

öhle in Folge ausgedehnter Schädelzertrümmerungen geſtorben find. Die 

erletzungen trugen zum Theil den Charakter von Quetſchwunden, welche auf 
die Einwirkung eines harten und ſtumpfen Körpers ſchließen ließen, und fen. 
andern Theil mußten ſie mit einem halbſcharfen Inſtrument geſchlagen ſein. 
Eine in demſelben Zimmer am Morgen des 22. November vorgefundene ſchwere 
Axt, welche ganz mit Blut bedeckt war, iſt zweifellos das zur Verübung der 
Notsthat gebrauchte Inſtrument geweſen. 

Da Niemand von nahen Angehörigen der Verſtorbenen am Leben geblie⸗ 
ben war, ließ ſich die Anzahl und Beſchaffenheit der geraubten Gegenſtände 
ſchwer feitftellen. Im Laufe der Vorunterſuchung wurde jedoch ermittelt, daß 

1) eine lederne Geldtaſche mit zwei Abtheilungen, welche die verehel. Adam ⸗ 

ezewska an einem Riemen um den Leib zu tragen pflegte und in wel ⸗ 
cher De die Geſchäftskaſſe und die Schlüſſel aufzubewahren pflegte, 
2) eine nicht unerhebliche Summe baaren Geldes nebft einer ſchwarzen le. 
dernen Taſche, d 
3) ein langer, blauer, mit Schnüren beſetzter Rock, 
4) ein kurzer, dunkler Mannsrock mit ſchwarzem Butter und Hornknöpfen, 
5) eine Frauenjacke von ſchwarzem Düffel, 
6) ein grau karrirtes Umſchlagetuch und 
7) ein Paar langſchaftige rindslederne Waſſerſtiefeln E 
geraubt waren. Auch ſcheinen ſich noch ein Paar ſchwarze ES eine Weſte, 
eine rothe Jacke und eine Uhr unter den geraubten Sachen befunden zu haben. 

Nach den Wahrnehmungen der Zeugen, welche am Morgen des 22. No- 
vember zur Stelle gekommen waren, nach dem Reſultate bei Einnahme des 
Augenſcheins durch die Gerichts⸗Deputation, welche ſich ſchon am Vormittage 
des 22. November in Zegrze einfand, ſowie nach dem Gutachten der zugezoge⸗ 
nen Aerzte müſſen die Ermordeten etwa in der Mitte der Nacht im Schlafe 
überfallen und ohne Gegenwehr erſchlagen ſein. Es ergab ſich ferner, daß die 
Verbrechen nur von einem Thäter und mit demſelben Mordinſtrument ver- 
übt waren, ſowie daß derſelbe nicht von außen in dasl Haus und in das Adam⸗ 
czewski'ſche Schlafzimmer eingedrungen fein konnte, daß er “ern ſchon vor- 
ber in dem Zimmer verweilt haben mußte; endlich zeigten dieſe Wahrneh- 
mungen, daß der Thäter mit den Befigverhältniffen der Adamczewski'ſchen 
Eheleute und der Aufbewahrungsweiſe von Geld, Schlüſſeln und anderen Ge⸗ 
genſtänden, ſowie mit der Verſchlußweiſe der Wohnungsräume vollftändig ver- 
traut war. 

Der Krüger Adamczewski hatte die Krugwirthſchaft im Jahre 1866 auf 
mehrere Jahre gepachtet und dieſe wurde in einem an der Chauſſee von Poſen 
nach Kurnik am Eingange des Dorfes belegenen einſtöckigen Gebäude betrieben. 
Daſſelbe ſteht mit einem angebauten Stall nur wenige Schritte von der 
Chauſſee entfernt und iſt an den andern drei Seiten durch die Dorfſtraße von 
übrigen Gehöften getrennt. Der Eingang in das Haus wird nur durch eine 
nach der Chauſſee führende Hausthür gebildet und durch dieſe gelangt man in 
einen dunkelen Vorflur, von dem eine Thür rechter Hand in das Schlafzimmer 
der Familie Adamczewski führt, während man durch eine zweite Thür linker 
Hand in das ſogenannte große Schankzimmer tritt, hinter welchem wiederum 
ein kleines Schankzimmer liegt, das zugleich als Vorrathskammer und Küche 
benutzt wurde. Das Shlafsimmer hat nur den einen Eingang von dem Vor⸗ 
flur aus und hinter demjelben befindet ſich eine kleine, dunkele zur Aufbewah- 
rung von Geräthſchaften benutzte Kammer, welche nur von dem Schlafzimmer 
aus zuganglich iſt. Der Verſchluß der Hausthüre wurde, obwohl Déi an demſelben 
ein Kaſtenſchloß befindet, nicht durch einen Riegel oder durch Herumdrehen eines 
Schlüſſels bewirkt da der Hausſchluſſel verloren gegangen war, man pflegte 
vielmehr einen eifernen Wirbel der mittelſt eines mg Nagels innerhalb an 
dem Thürpfoſten befeftigt war, des Abends herumzudrehen, ſo daß der Wirbel 
auf dem Kaſtenſchloß ruhte und ein Eindringen von außen verhinderte. Die 
vom Hausflur nach dem großen Schankzimmer führende Thür wurde niemals 
verſchloſſen, dagegen b die von dieſem nach dem kleinen Schank⸗ und 
Vorrathezimmer führende Thür des Abends mittelft eines Vorlegeſchloſſes zu 
verſchließen. Daſſelbe Vorlegeſchloß wurde dazu gebraucht, am Tage das 
Adamczewski'ſche Schlafzimmer zu verſichern; bet — der Nacht geſchah dies 
durch einen eifernen Haken, der im Innern an der Thür befeſtigt war und über 
eine in das Thürfutter geſchlagene eiſerne Haspe gelegt wurde. In dieſem 
Schlafzimmer 1— die vier Mordthaten verübt worden. 

Die erſte Perſon, welche am Morgen nach der That an Ort und Stelle 
kam, war die unverehelichte Anna Ziegler, die gegen 6 Uhr Morgens, um für 


thür weit offen ſtehen und ebenſo waren die 


ihre Mutter Cichorien zu holen, in das 1 2 ging. Sie fand die Haus⸗ 
hüren, welche von dem Hausflur 
nach dem großen Schankzimmer und von hier nach dem kleinen Schankraum 
führen, weit geöffnet, nur die Thür nach dem Schlafzimmer war mittelſt des 
Vorlegeſchloſſes . welches, ohne verſchloſſen zu ſein, außerhalb vor 
der Thür hing. Die Agnes Ziegler rief nach der verehelichten Adamczewska 
und deren Tochter Stanislama. Da aber alles ftill blieb und auch ſonſt Nie- 
mand zu ſehen war, verließ ſie das Wirthshaus und begab ſich zu ihrer Mutter 
urüd. Vorher verſuchte fie jedoch, von Außen in die Adamczewskiſche Schlaf- 
ube hineinzuſehen. Dieſe hat zwei Fenſter, von denen das eine an der Süd- 
ſeite des Hauſes nach der Chauſſee zu belegen und das zweite an der Oſtſeite 
dem Viehſtalle zugekehrt iſt. Beide Fenſter waren mit ERR Fenſter⸗ 
laden verſehen und von dieſen waren die beiden Laden des nach Oſten liegenden 
Fenſters geöffnet, während von den beiden Laden des anderen Fenſters der linke 
Flügel angelehnt und der rechte offen war. Die Anna Ziegler nahm wahr, 
daß die beiden unteren Scheiben des rechten Flügels dieſes Fenſters eingeſchla⸗ 
gen waren und ſie verſuchte, durch dieſe Oeffnung in das Schlafzimmer zu ſe⸗ 
ben, jedoch vergeblich, da es noch zu finſter war. Kurze Zeit, nachdem fie fi) 
wieder entfernt hatte, kamen der Zimmermann Nowak und zu gleicher Zeit die 
unverehelichte Joſepha Czajkowska nach dem Wirthshaus, um kleine Einkäufe zu 
machen. Beide Perſonen machten dieſelben Wahrnehmungen und als auf ihr 
wiederholtes Rufen Dot Niemand meldete, verließ die Ezajkowska den Krug, wäh- 
rend Nowak noch kurze Zeit zurückblieb und nach Wegnahme des Vorlegeſchloſſes 
auf die Schwelle des Schlafzimmers trat. Die noch herrſchende Dunkelheit ließ ihn 
jedoch nichts erkennen. Nachdem er ſich durch das Gefühl überzeugt, daß neben der 
Thür mit Kartoffeln gefüllte Säcke ſtanden, welche die Adamczewskiſchen Eheleute 
zum Markt nach Poſen hatten bringen wollen und nachdem er nur den etwa 
2½ Jahr alten Hund der Adamczewskiſchen Eheleute in dem Schlafzimmer 
hatte bellen hören, verließ er das Haus, indem er ſich das Auffällige feiner 
Wahrnehmungen ebenſo wie die beiden genannten Mädchen durch die Vermu⸗ 
thung zu erklaren ſuchte, daß die Adamczewekiſchen Eheleute mit einander einen 
Streit gehabt haben möchten. Etwa ! Stunde fpäter, als es ſchon etwas hell 
—— war, ging die Agnes Ziegler zum 2. Male nach dem Kruge, um für 
hren Vater einen Häring zu holen. Auf der Schwelle des Hauſes traf ſie mit 
dem 11 Jahr alten Sohn des Lehrers Wilczynski zuſammen und fanden beide 
Alles in dem von der Agnes Ziegler vorher wahrgenommenen Zuſtande. Dieſe 
nahm nun das Vorlegeſchloß, welches Nowak wieder in die Kramme gehängt 
hatte, ab und entdeckte beim Eintritt in die Thür, daß die verehelichte Adam⸗ 
czewski in et am Boden lag. Beide holten nun ſchleunigſt ihre Väter, 
den Lehrer Wilezynski und den Schmied Ziegler, von denen auch der Schulze 
Florkowska herbeigerufen wurde. Man beſchränkte ſich zunachſt darauf, den 
tödtlich verletzten beiden Kindern Beiſtand zu leiſten und wurde zu dieſem Zweck 
der prakt. Arzt Dr. Lehmann aus der Stadt herbeigeholt, der auch bereits vor 
9 Uhr Morgens in Zegrze eintraf. Im Uebrigen wurde Alles unverändert ge 
laſſen und von der Gerichtsdeputation in folgendem Zuſtande angetroffen. In 
dem Schlafzimmer ſtanden zwei Bettſtellen, von denen die eine zum Lager fur 
den Krüger Adamczewski und deſſen Sohn Franz gedient hatte, und an der der 
Eingangsthür gegenüber liegenden Wand unter dem nach Oſten belegenen Fen⸗ 
fter ſich befand, während die andere Bettſtelle ſich an die ſüdliche Wand lehnte 
und für die verehelichte Adamezewska und ihre Tochter Stanislawa beſtimmt 
war. In der erſteren Bettſtelle wurde Adamezewski nur mit dem Hemd be⸗ 
kleidet in 8 Stellung lang ausgeſtreckt gefunden Der Kopf ruhte 
auf dem Kopfkiſſen und zum Theil auf dem Kopfgeſtell der Bettſtelle. Die 
Füße reichten bis an das Fußgeſtell. In ſeinen Händen zeigten ſich keine 
fremden Körper. Das Hemd reichte glatt und geordnet bis zu den Ober- 
ſchenkeln herab, während ſein rechter Arm in einer Lage, als habe 
der Knabe in demſelben geruht, ausgeſtreckt war. Hiernach war nur anzu⸗ 
nehmen, daß Adamczewski, der in einem Alter von 41 Jahren ſtand und nach 
der Beſichtigung bei der Sektion ein Mann von herkuliſcher Körperentwickelung 
und äußerſt kräftiger Muskulatur war, im Schlaf durch die Axtſchläge betäubt 
und getödtet worden iſt, wozu das neben dem Kopfende feines Bettes befind⸗ 
liche Fenſter das Licht gegeben haben mochte. Gleich nach ihm hat allem An⸗ 
ſcheine nach ſein Sohn Franz den tödtlichen Schlag auf den Wirbel des Kopfes 
erhalten. Er wurde Anfangs von den hinzugekommenen Dorfbewohnern nicht 
bemerkt, dann aber in dem Bett des Vaters nur mit dem Hemd bekleidet mit 
dem Kopf an dem Unterleib deſſelben ruhend gefunden, während das Dedbett 
ihn und den Kopf des Adamczewski bedeckte. Von dem Geräuſche dieſes Ge⸗ 
metzels mußte die verehelichte Adamezewska erwacht ſein und ſie muß in wachen⸗ 
dem Zuſtande nach Anſtellung von Rettungsverſuchen erſchlagen worden ſein. 
Dafür ſpricht ſchon die Lage der Leiche, denn dieſelbe wurde außerhalb des 
Bettes auf dem Geſicht liegend vorgefunden. Außerdem zeigte ſich, daß die 
beiden Scheiben des über ihrem Bette befindlichen Fenſters, welche wie erwähnt 
zerſchlagen waren, nach der Stellung und Lage der Scheiben von innen heraus⸗ 
gedrückt waren. Dafür ſprach auch, daß der untere zweier eiſerner Haken, mit 
denen dieſer Fenſterflügel an dem Fenſterkreuz feſtgehalten ſein mußte, aus dem 
Rahmen des Fenſters herausgeriſſen war und daß die bei der verſuchten Er⸗ 
oͤffnung des Benfters und den etwa davor liegenden Fenſterladen geübte Gewalt 
in der Nähe des Hakens die Papierverklebung geſprengt war, durch welche die 
Fenſter des Zimmers noch am Tage zuvor gegen die Witterung geſchützt wor⸗ 
den waren. Dieſe Verſuche, durch das Fenſter ſich zu retten oder Hilfe herbei⸗ 
zurufen, müſſen von der verehelichten Adamcezewska angeſtellt fein, denn an 
dem Daumen und dem Mittelfinger ihrer rechten Hand und an beiden Finger⸗ 
ſpitzen wurden zwei ganz friſche und unbedeutende Hautwunden mit ſcharfen 
Rändern vorgefunden, welche offenbar von Glasſcherben herrührten. 

Bei dem Angriff auf die anſcheinend im Bett ſtehende verehel. Adamczewska, 
möglicherweiſe aber auch bei der ſpäteren Durchſuchung der Bettſtelle mußte 
von dem Mörder ein Seitenbrett der Bettſtelle losgeſprengt worden ſein, denn 
unter dieſem aus den Fugen des Bettſtellpoſtens geriſſenen Seitenbrette wurde 
der Schuh der Adamczewska eingeklemmt gefunden. 

Die Stanislawa A iſt in der Reihenfolge der Opfer der Zeit nach anſchei⸗ 
nend die letzte geweſen, denn 5 wurde mit entſetzlichen Wunden bedeckt außer⸗ 
halb des Bettes zwiſchen den Füßen der Mutter vorgefunden. 

Da die Leichen der Adamczewski'ſchen Eheleute von dem Dr. Lehmann 
und fpäter von der Gerichtsdeputation noch warm angetroffen wurden, obgleich 
in der Nacht vom 21. zum 22. Novbr. zwiſchen 1—2 Grad Kälte geweſen war 
und die kalte Luft in das zerſchlagene Fenſter hatte einſtrömen müſſen, da fer- 
ner auch die Blutlache, in welcher die verehel. Adamezewska lag, bei Aufhebung 
ihres Leichnams einen hauchartigen Dampf emporſteigen ließ, ſo können die 
Ermordungen nicht am Abende oder im Anfange der Nacht ausgeführt ſein. 

Dieſe Wahrnehmungen, verbunden mit dem Umſtand, daß bei der verehel. 
Adamczewska, deren Leiche allerdings nur mit Hemd und Strümpfen, ſowie 
mit einer Nachtjacke bekleidet, in der Nähe des zerſchlagenen Fenſters gelegen 
hatte, bereits Leichenſtarre eingetreten war, haben die Aerzte zu dem Schluß 

eführt, daß die Verbrechen etwa gegen oder nach 3 Uhr des Nachts verübt 
fein müſſen. Bis zu der Zeit hat auch der Nachtwächter Andreas Szumann 
im Dorfe Wache gata war oftmals bei dem Kruge vorbeigekommen, hatte 
auch eine Zeit lang auf der Schwelle des gegenüberliegenden Gebäudes geſeſſen, 
ohne ein auffallendes Geräuſch, am wenigſten einen Hilferuf der verehel. Adam⸗ 
czewska gehört zu haben. 

Zur Ausführung der Metzelei hatte, da nirgends Spuren eines Wé 2 
ten Kampfes aufzufinden waren, und im Ganzen 24 Schläge von dem Mörder 

eführt worden find, ein Zeitraum von 5—7 Minuten hingereicht, und der 
Ëer, daß alle Wunden augenscheinlich mit demfelben Werkzeug geſchlagen 
worden waren, fo wie daß der Frau Adamezewska Zeit genug geblieben war, 
ſich zu erheben, nach dem Fenſter zu greifen und unter Zertrümmerung der 
Scheiben den vielleicht geſchloſſen geweſenen Fenſterladen aufzuſtoßen, läßt dar- 
auf ſchließen, daß alle vier Opfer durch die Hand eines Menſchen gefallen ſind. 
Dies iſt nach dem Gutachten der Aerzte für einen mit einer Axt bewaffneten 
— — Mann unter den obwaltenden Umſtänden auch ſehr wohl ausführbar 
geweſen. 

Dafür, daß der Mörder nicht von außen in die Adamczewskiſſche Schlaf. 
ſtube eingedrungen iſt, ſpricht der Umſtand, daß weder an der Hausthür, noch 
an der Schlafftubenthür, welche die verehelichte Adamczewska mittelft des be. 
reits beſchriebenen Hakens von innen zuzuketten pflegte, irgend welche Verän⸗ 
derungen oder Anzeichen ſtattgehabter Gewalt wahrgenommen worden ſind. 
Ebenſo wurden, mit Ausnahme der beiden, ſämmtliche Scheiben des Hauſes un⸗ 
verletzt vorgefunden. Der Hund, welcher beim Eintritt der Ziegler und des 
Wilezynski deftig bellte, iſt nach dem Zeugniß des jesigen Beſitzers ſehr wach⸗ 
ſam, hat ſogar den Schmied Ziegler, als er die Leiche der Frau Adamezewska 
aufheben wollte, in die Hand gebiſſen und würde die Annäherung eines Frem⸗ 
den nicht unbemerkt gelaſſen haben. 

Dazu kommt, daß die mit friſchem Blut bedeckte Apt, welche, wie er⸗ 
wähnt, im Schlafzimmer und zwar im Beiſein der Gerichts⸗Deputation vor⸗ 
gefunden wurde, einem von Außen Eindringenden nicht zugänglich war. Dieſe 
offenbar zur Ermordung der vier Perſonen benutzte Axt war Adamczewski's 


Eigenthum und iſt von dem Schmied Ziegler als ſolche beſtimmt wiedererkannt 
worden. Dieſelbe wurde zum Holzhacken benutzt und hatte ihren Platz in dem 
zugleich als Küche benutzten kleinen Schankzimmer und ift hier noch am Abend 
des 21. November gebraucht worden. Den Schlüſſel zu dieſem Schankzimmer 
pflegte die verehel. Adamezewska mit Déi in das Schlafzimmer zu nehmen. 

Da nun an der Thür der kleinen Schankſtube keine Spuren angewendeter 
Gewalt vorgefunden wurden, das Schloß vielmehr mit dem zugehörigen 
Schluſſel geöffnet fein mußte, der auch in dem großen Schankzimmer unter 
dem Schanktiſch am Morgen des 22. November aufgefunden wurde, ſo ergiebt 
es von ſelbſt, daß die Axt durch eine von außen eindringende Perſon aus dem 
kleinen Schankzimmer nicht geholt fein kann, denn fie hätte zuerſt in das von 
dem Hunde bewachte Schlafzimmer treten und ſich Behufs Beſchaffung des 
Mordinſtruments den Schlüffel zum Vorlegeſchloß holen müffen. Es mußte 
vielmehr der Mörder mit den Erſchlagenen zuſammen in dem Schlafzimmer 
die Nacht zugebracht haben. 

Daß der Mörder mit den Verhältniſſen und Gewohnheiten der Adam 
czewskiſchen Eheleute ſehr vertraut fein mußte, ergiebt ſich noch aus Folgendem. 
Dieſelben pflegten ihr baares Geld in dem Bette der Frau Adamcezewska ob 
zubewahren und die verehelichte Tagearbeiter Beſzterda hat bei ihrer früheren 
Anweſenheit in dem Adamezewekiſchen Haufe geſehen, daß fie dazu eine ſchwarze 
lederne Taſche benutzten. Dieſe Taſche wurde nach Verübung der Mordthaten 
nicht vorgefunden. Das Bett des Krügers eem war nicht durchſucht 
u. ebenſowenig waren mehrere in dem Zimmer befindliche verſchloſſene Behältniſſe 
geöffnet, in denen ſich unter anderm eine ſilberne Uhr, Leinwand, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Werthpapiere, aber kein baares Geld befand. 

Die Verſtorbenen bewohnten das Kruggebäude in Zegrze allein und hielten 
damals keine Dienſtboten, auch waren Gäfte in dem Wirthshauſe für die Nacht 
nicht eingekehrt. — Dagegen hatte ſich bei Adamczewski ſeit 3 Tagen ein frem⸗ 
der Menſch aufgehalten und des Nachts in der Adamcezewski'ſchen Schlafſtube 
fein Lager gehabt. Dieſer Menſch war bei Entdeckung der Mordthaten ver 
ſchwunden. Niemand in Zegrze wußte den Namen deſſelben anzugeben, obr 
gleich ihn Viele bei Adamcezewski geſehen hatten; nur der Schneider Erafzoneli 
erinnerte ſich, daß der Fremde, noch bevor derſelbe beiAdamczewsti ein Unterfom- 
men fand, ihm geſprächsweiſe erzählt hatte, er wolle nach Poſen gehen, um ſich 
dort einen Dienſt zu ſuchen und hierbei werde ihm ſein Bruder, der bei dem 
Brauer Gumprecht Hausknecht wäre, behülflich ſein. 

Durch die hiernach angeſtellten Recherchen wurde der Name des Fremden 


Spur von ihm wurde in Gleiwitz entdeckt, von wo er ſich jedoch ſchon wieder 


nach der That gelang es, ihn bei Unruhſtadt zu verhaften, wobei man ihn n 
mit den geraubten Stiefeln bekleidet fand, während er Däi des Beſitzes der o: 
dern Gegenſtände bereits entſchlagen hatte. 

Hochberger hat in der Zeit vom 2. Oktober 1863 bis zum 1. Auguſt 1867 
bei dem 10. Ülanenregiment gedient und bei der 4. Schwadron in Unruhſtadt 
geſtanden. Vor feinem Eintritt zum Militair war er in verſchiedenen Stellun 
gen, unter anderm auch als Flößer beſchaftigt geweſen. Ueber feinen Charaklet 
liegt als Zeugniß aus dieſer Zeit die Ausſage des Kaufmanns Samuel Fabich 
aus Santomysl vor, bei welchem er im Sommer 1866 ſechs Wochen gedient 
hat und welcher ihn als einen tückiſchen, boshaften und widerſpänſtigen Menſchen 
bezeichnet. Fabich erwähnt dabei, daß, als Hochberger einmal wegen Verdachts 
des Diebſtahls, falſcher Beſchuldigung anderer Nerſonen und wegen frechen 
Lügens eine Ohrfeige bekommen, diefer ihm bald darauf aufgelauert und ihn 
in voller Wuth mit einer geſchwungenen Axt verfolgt habe, deren Entreißung 
ihm jedoch gelungen ſei. 

Beim Militair iſt er zweimal beſtraft und feine Führung eine ſchlechte ge ⸗ 
weſen. Auch der — Martin Stebner, ein Landsmann und entfern‘ 
ter Verwandter des Angeklagten, der ihn ſeit langen Jahren kennt und mit 
mit ihm zuſammen beim Regiment geftanden hat, beſtätigt das Zeugniß des 
Fabiſch. Bei feiner Entlaſſung vom Militär wurde er nach Gleiwitz dirigiert, 
wo er angeblich Arbeit ſuchen wollte. Er begab ſich jedoch über Poſen nach 
Sulenczyner Hauland, wo ein Bruder von ihm, der Schuhmachermeiſter 
Eduard Hochberger, anſäſſig iſt. Bei ſeiner Entlaſſung vom Truppent 


ten Theil und ließ ſich auf Koſten feines Bruders befle 
m September 1867 kam er wegen Diebſtahls an Federvieh in Unter⸗ 


los ſtarb, ging er nach Poſen, wo er einen Dienft beim Lederhändler Auerbach 
am 1. Oktober annahm, denſelben jedoch ſchon nach einem 
verließ und ſich nach Gleiwitz zu einem anderen Bruder begab, der dort in 
einer Eſſigfabrik Arbeiter iſt. Auch hier blieb er nur wenige Tage und machte 
ſich dann auf den Heimweg, welchen er wegen Mangels an Geld von Rawich 
aus zu Fuß zurücklegte und en unterwegs durch Betteln fein Leben. 
er auf dieſem Wege am 17. November in Kurnik eintraf, war er wie ein Lu 
ges fo daß die Gaſtwirthsfrau Stein, bei welcher er ein Nachtlager au 
treu haben wollte, ihm ſolches verweigerte. Trotz der wiederholten Auffor . 
derung, Déi zu entfernen, blieb er dort, bis die Wirthin, für die Sicherheit 
ihrer übrigen Gäfte beforgt, ihren Ehemann herbeiholte und dieſer ihn auß 
dem Haufe brachte. Daß er damals fo gut wie gar kein Geld beſaß, geht auf 
dem Umſtande hervor, daß er bei der Frau Stein ſowohl wie in einem andern 
Gaſthofe, wo er Nachtquartier erhielt, keine Zahlung leiftete. 
(Fortſetzung folgt.) 

— Am vergangenen Montag verfammelten ſich in der Aula 
des hieſigen Marien⸗Gymnaſiums unter dem Vorſitze des Herrn 
Direktor Dr. Enger, die Direktoren, Oberlehrer und ordentlichen 
Lehrer des Marien» und Friedr.⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums, wie der 
Realſchule zur Feſtſtellung der Lifte der Kandidaten, welche Hat 
tenmäßig dem Kuratorium der Raczynskiſchen Bibliothe 
für das Amt eines erſten Bibliothekars zu präſentiren ſind. 
erhielten bei der Abſtimmung der Privatgelehrte Eduard v. Sos⸗ 
nowski 32, Prof. Dr. Motty 31 und der Oberlehrer am Marien? 
Gymnaſium Dr. Schulz 28 Stimmen. Für einen der genannten 
Herrn hat ſich nun das Kuratorium zu entſcheiden, welches augen“ 
blicklich durch den Herrn Regierungspräſidenten Willenbücher und 
den Herrn Oberbürgermeiſter, Geh. Regierungsrath Naumann, 
vertreten wird. 

— Herr Benda der in unſeren Referaten über die Bor 
ſtellungen der Krakauer Theatergeſellſchaft faſt immer mit Anert 
nung genannt wird hat zu dem ihm bewilligten, auf Sonnabend 
angeſetzten Benefiz Schiller's Fies ko gewählt. Es fteht zu erwar⸗ 
ten, daß der talentvolle Künſtler aus der Titelrolle des Stücks ein 
Bild ſchaffen wird, das auch für uns Deutſche anziehend iſt, we 
halb ſich der Beſuch dieſer Vorſtellung Allen, welche dem polniſchen 
GEM auch nur einigermaßen zu folgen im Stande find, empfeh⸗ 

en möchte. 
h Birnbaum, 17. Juni. . Der hieſig⸗ 
Militär- Begräbniß » Unterftügungs Verein hat am 13. d. Mis. feine zwe 
diesjährige General⸗Verſammlung abgehalten und bet derſelben Folgendes 
ſchloſſen: 1) den Verein mit Rückſicht darauf, daß die Mitglieder deſſelben 
der Sterbekaſſe der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft venir 
find und ſeitens des Vereins Unterſtützungen bei Begräbniffen nicht gemäß" 
werden, mithin die bisherige Bezeichnung „Militär » Begräbniß ⸗ Unter 
ſtützungs⸗ Verein“ nicht zutreffend ift, von jetzt ab „Landwehr » Verein 
Stadt und Kreis Birnbaum“ zu benennen. 2) Zur Erinnerung des lorreichen 
Feldzuges im Jahre 1866, ſowie des einjährigen Beſtehens des Vereins am 
5. Juli er. in dem nahen Kolnoer Eichwalde eine Feſtlichkeit zu veranſtalle, 
und Arrangements zu treffen, dieſelbe möglichſt zu einem Volksfeſte zu ea, 
ftalten. Der Ausmarf fol am gedachten Tage Nachmittags 2 Uhr vom hie 
gen Marktplatze aus mit Muſik erfolgen. 3) Den vom Vereine angeſcha 
eichenwagen auch zu Begräbniſſen außerhalb des Vereins gegen eine ange“ 
meſſene Entſchädigung zur Benutzung zu ſtellen. H 
$.Ramwicz, 16. Juni [Turnfeſt.] Am verfloſſenen Sonntag Ex 
bierorts das Turnfeſt des mittelſchleſiſchen Turngaues ſtatt. An dieſem H 
nahmen im Ganzen 140 Turner Theil, von denen 48 unſerer Stadt ang fa, 
ten, während die übrigen von Auswärts, aus Breslau, Brieg, Guhrau, Ze 
Trachenberg und engere rei en waren. Von den auswärtigen S 
ten hat Freslau mit 41 Turnern das ſtärkſte Contingent geſtellt; w 
(Fortſetzung in der Beilage. 


feines Vaters, der am 26. September 1867 in e vermögens 


war 2 ein WE eben worden; diefen Al ee alsbald zum größ* 


als Martin Hochberger ermittelt und die Verfolgung eingeleitet, Die erſte 
entfernt und nach dem EE E Poſen zurüdbegeben hatte. Zehn Tage 


ſuchung und ſteht deswegen noch gegenwärtig unter Anklage. Nach dem Tode 


onat wiederum 


Ki 


Inowraclaw. — Ueber die vor 14 Tagen im Dobieſzewicer 
See von den Technikern der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
gemachten Bohrverſuche, behufs Ueberbrückung des Sees für 
die Eiſenbahn theile ich Ihnen mit, daß die Arbeiten vollſtändig 
eingeſtellt ſind, da ein ſo ſchlechter, mooriger Untergrund in dem 
See vorgefunden worden iſt, daß den Technikern die Ueberbrückung 
und theilweiſe Abdämmung des Sees nicht für thunlich ſcheint oder 
nur mit ungeheuren Koſten zu ermöglichen ſein dürfte. Die Techniker 
ſind nach Breslau zurückgereiſt, um das Reſultat ihrer Forſchungen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direktion vorzutragen und weitere 
Inſtruktion einzuholen. S 
Es iſt alſo die Möglichkeit vorhanden, daß die Bahn über 
Strzelno nach hier kommen oder von Pakoſch mit Umgehung des 
Sees ſich abzweigen werde. (Bromb. Ztg.) 


Polniſeches Theater. 
(Schluß.) 


Der Mittwoch begann wiederum mit einer Fredroſchen Duettſcene, diesmal 
zwiſchen zwei ganz Séien Perſönlichkeiten. „Przed sniadaniem“ zeigt 
uns einen Studenten im Stadium des kraſſen Fuchſes, der dei einem Beſuch 
auf dem Lande recht als Mann von Welt aufzutreten und der in kindlicher 
Harmloſigkeit herangewachſenen Kuſine zu imponiren verſucht, dabei durch re» 
nommiſtiſche Geringſchätzung ihrer ländlichen Jugendfreuden fie bis zu Thränen 
krankt, dann plötzlich feinen burſchitoſen llebermulh bereut und in das entgegen 
geſetzte Extrem umſchlägt, indem er ſchnell in ſchwärmeriſche Leidenſchaft für 
das gute Kind geräth und im Eifer ſeiner Zerknirſchung ſofort beſchließt, ſich 
r die verübte Kränkung durch Selbſtmord zu beſtrafen. Nach hoͤchſt Ku 


li ken über die Wahl der Todesart — erſtechen thut zu weh, Gift 
P sm er w. — e er ſich für den möglichſt ritterlich- romanti⸗ 
ſchen Untergang durch einen Sturz mit dem Pferde, hat jedoch das Pech nur 
vom Pferde zu fallen und mit einem verſtauchten Bein davon zu kommen. Er 
verfällt gleichwohl nicht dem Fluch der Lacherlichkeit, ſondern erfreut ſich der 
kührendſten Theilnahme des jungen Mädchens, die gegenſeitige Sympathie der 
früheren Spielkameraden tritt aufs Neue zu Tage, und die Mutter erſcheint 
grade zur rechten Zeit, um zu dem neuen Bündni ihren Segen zu geben. Hr. 
Benda ließ die Keime zur komiſchen Entwickelung, die in der Rolle des jugend⸗ 
Heen Romaniſten und Enthuſtaſten liegen nicht verloren gehen, und Frl. Bau⸗ 
mann wußte die naiven Uebergänge ziiſchen Freude und Kummer in der Rolle 
des jungen Mädchens recht artig darzuſtellen. a E 
Den Hauptinhalt dieſes Abends bildete das Beuilletche Luſtſpiel „Mitose 

i dyplomacya“, — ein Titel, der beiläufig wohl für die überwiegende Mehr- 
beit aller Suftfpiele paffen würde. Er erinnert zwar auch an Schillers Kabale 
und Liebe“, doch iſt von dem feindlichen Gegenſatz zwiſchen beiden Mächten hier 
nichts zu finden; fie verkehren in dem Zeuilletſchen Stüd mit einander wie ein 
paar Spielkameraden, die ſich recht gut vertragen. Ihr Spiel in feinen ein 
zelnen Zügen zu verfolgen, würde uns zu weit führen; es genüge hervorzuheben, 
Daß Hr. Rapacki zur Abwechſelung einmal einen durchaus liebenswürdigen 
und zugleich bedeutenden Charakter darzustellen hatte in dem Herrn de la Kor 
ſerain, Direktor im auswärtigen Miniſterium, der, obwohl Diplomat von Fach 
und dieſem Beruf mit Enthuftasmus ergeben, doch in dem Stüd am wenigſten 
als Diplomat auftritt, vielmehr aus der Vogelperſpektive feines N 
ſchen Welthumors, gegenüber dem Privatleben eine ſehr harmloſe Auffaſſung 
an den Tag legt, und erf dann die ganze, für gewöhnlich unter der glatten 
Form verborgene Fülle des ſittlichen Ernſtes den Charakter des Mannes von 
Ehre, mit aller Warme hervorkehrt, als er an der Treue ſeiner Frau zweifeln 
und ſeinen jugendlichen Freund als Verräther betrachten muß, bis er, über den 
erſten Punkt beruhigt, den zweiten ſchon e mit dem früheren kühlen Humor 
zu überwinden vermag. Da neben MIT, R. auch die Herren Eter und La⸗ 
dnowski jun, ſowie die Damen Wolska und Modrzejewska ſich in 
ollen bewegten, die ihnen zuſagten, und die ſie vollkommen beherrſchten, fo 
war die Aufführung als eine recht gelungene zu bezeichnen. 
Das Intereſſanteſte war jedoch dabei die Gelegenheit, die moderne fran⸗ 
zoſiſche Komödie einmal ausnahmsweiſe von einer ganz anderen Seite kennen 
zu lernen, als fie in dem neulich beſprochenen Sardouſchen Luſtſpiel „Das 
neunte Gebot“ und in ſo vielen anderen ſich zeigt. In dem letzteren wird zwar 
auch die Uebertretung des neunten Gebots mit den Strafmitteln des Luſtſpiels 
— große Unbequemlichkeiten, Beſchamung und ernſtliche Angſt — geahndet, 
und die entführte Ehefrau in die Arme des Gatten zurückgeführt, jedoch erſt 
nachdem nicht nur das neunte ſondern vielleicht auch eins oder das andere der 
vorhergehenden Gebote recht fleißig übertreten worden, und mit der Perſpektive, 
daß dies wohl noch oft ſich wiederholen mag. Dabei trifft die Strafe der 
Lächerlichkeit den betreffenden Don Juan we — feines Leichtſinnus wegen, als 
well er zwiſchendurch in feiner Eigenſchaft als Beamter ein moraliſcher Pedant 
batte ſein wollen; ſein Freund der nicht ein bischen mehr Scheu vor dem 
neunten Gebot, aber mehr Unbefangenheit befigt, hat das Glüd und führt die 
Braut heim, und auf gleicher Linie mit dem Erſteren erſcheint der betrogene 
hemann im Lichte der Lächerlichkeit, und der Reihe von Dupirungen, die er 
erfährt, ſcheint dadurch, daß ihm die entlaufene Frau wider ihren Willen in die 
ande fällt, nun aber gute Miene zum böfen Spiel macht und eine rührende 

cene aufführt, erſt, die Krone aufgeſetzt zu werden. | 

Bei Feuillet dagegen tritt nur ein Schatten von Verirrung hervor, indem 

die junge Frau (Frau eier? g verſtimmt darüber daß Ce Gatte in 
allzu großer Hingebung an ſeinen Beruf fie zu vernachlaſſigen ſcheint, die Ga⸗ 
anterie eines jungen Mannes eiwas freundlicher aufnimmt, als fie ſollte, wo⸗ 
raus nur durch Mißverſtändniß von ihm ſelbſt und dann auch von Anderen 
dedenklichere Konſequenzen gezogen werden; eine Gelegenheit, den Gatten in 
er Unbegrenztheit feines Vertrauens zu ihr kennen zu lernen, führt fie ſofort 
auf den rechten Weg zurück, fie zeigt ſich durch ein offenes und reumüthiges 
Betenntniß deſſen, was fie wirklich gethan hat, ſeines Vertrauens met, und 
der kritiſche Moment, in welchem es ſich darum handelt, ob er ihr glauben und 
verzeihen wird oder nicht, ob zwei Menſchen, die einander aufrichtig lieben und 
mit einander glücklich zu ſein verdienen, durch einen kleinen Fehltritt für immer 
getrennt oder nur um ſo feſter mit einander verbunden ſein ſollen, muß ebenſo, 
Wie demnächſt die glückliche Verſöhnung, die lebhaftefte Sympathie des Publi⸗ 
Jung erregen, zumal bei einer fo vortrefflichen Beſetzung beider Rollen, wie 
o E, — wenigſtens in Paris — bezeichnet pu Feuillet ſche 
 Auffaffung des Eheſtandes, auf defien Ehrenrettung er bei dem beſprochenen 
Stüc es ausdrücklich abgeſehen haben fol, ein Schwimmen gegen den Strom; 
mne Deutſchen aber ift die gewöhnliche, leichtfertige, franzöſiſche Richtung gerade 
im daß ein Stück, in welchem jene Strömung herrfcht 

Punkt der Ehe ſo fremd, daß 

in auf die deutſche Bühne mehr oder weniger den indrud 
en muß. Charakteriſtiſch fur dieſe in der deutſchen Sitte 


der EE 


Affektirten maı 
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hatte 
gelichtet. X 2 

Das Stück in feinem literariſchen Werth, worüber unter den kompetenten 
Beurtheilern innerhalb der polniſchen Nation keineswegs Uebereinſtimmung 
herrſcht, eingehend zu würdigen, dazu reicht der Rahmen unſerer Beſprechun⸗ 
gen ebenſo weng aus, als zur vollftändigen Muſterung aller Einzelnheiten der 
Aufführung. Der Dichter verſetzt uns von vorn herein dergeſtalt auf den ro⸗ 
mantiſchen Boden einer der Sage angehörigen Vorzeit und einer mit märchen⸗ 
haften Geſtalten bevölkerten Gegend, daß man den kritiſchen Maßſtab einer 
eigentlich dramatiſchen Entwickelung weder in Betreff der Naturwahrheit, noch 
hinſichtlich der pſychologiſchen Begründung anwenden darf. Die Charakter ⸗ 
zeichnung tft durchweg einfach zum Theil naiv-realiftifch, zum Theil grotesk 


phantaſtiſch gehalten, und der Wille der handelnden Perſonen wird mannigfach 


durch den Zauber unſichtbarer Mächte durchkreuzt; einige komiſche Zwiſchenſeenen 
bilden zu dem tragiſchen Verlauf des Ganzen einen faſt zu ſchroffen Gegenſatz. 
Gleichwohl iſt das etwas kühne Unternehmen, dieſes Stüd mit Einſchluß aller 
Zaubererſcheinungen zur Golan zu bringen, vollkommen gelungen. Frau 
Modrzejewska als „Goplanka“ (die Nymphe des Goplo⸗ Sees), eine der 
„Titania“ im „Sommernachtstraum“ entſprechende Geſtalt, die auch ihren 
„Zettel“ in Geſtalt eines moͤglichſt naturwüchſigen Bauerburſchen „Grabiec“ 


gefunden hat, war in der That bezaubernd; den derben Burſchen ſpielte Herr 
Benda vortrefflich; die drolligen Scenen zwiſchen ihm und der Fee nebſt ihren 


dienſtbaren Elfen waren von überwältigender Komik. Der Geſtalt der „Bal⸗ 


ladyna“ wurde durch Frau Hoffmanns Darſtellung jo viel Realität verlie- 
hen, als der dämoniſche Charakter überhaupt zuläßt. Herr Rapacki fand in 
der Rolle des „Kiokor“ eine im Vergleich mit e e Leiſtungen 
ziemlich einfache Aufgabe, deren angemeſſene Durchführung ſeinerſeits ſelbſt⸗ 
verſtändlich erſcheint. Die Mutter der Balladyna, die anfangs nur in der 
naiv⸗komiſchen Geſtalt einer geſchwätzigen Bäuerin auftritt, zuletzt aber ſich zur 
tragiſchen Größe erhebt, wurde von Frau Wolska recht gut gegeben; in der 
jugendlich naiven Rolle ihrer fier Tochter „Alina“ erſchien Fräulein Bau⸗ 
mann diesmal beſonders friſch und natürlich. Von den übrigen Darſtellern 
wurde nichts verdorben. 

Es würde zwar keineswegs gerecht fein, für den künſtleriſchen Werth einer 
Aufführung die Häufigkeit und Stärke der Beifallsbezeugungen ohne Weiteres 
als Maßſtab gelten zu laſſen; nimmt man aber den dies maligen Eifer derar⸗ 
tiger Kundgebungen zugleich mit der Zahl der Anweſenden und der Dauer der 
Vorſtellung in Betracht, ſo ergiebt ſich aus der Multiplikation dieſer Faktoren 
ein recht namhaftes Kapital an Erheiterung und anderen wohlthuenden und 
anregenden Eindrücken, welches namentlich die aus der Provinz zuſammenge⸗ 
een Landwirthe und ihre Familien als Zugabe zum Erlös der Wolle in 

ie Heimath mitgenommen haben, ſo daß ohne Zweifel dieſe Vorſtellung der 
Bühne ein nachhaltiges Andenken in einem weiteren Kreiſe geſichert hat. 

Am Freitag wurde Adrienne Lecouvreur“ wiederholt. Der Gegenſatz 
zwiſchen der vornehmen Welt, in welcher die Liebe als Sport behandelt, In⸗ 
trigue und Mediſance als alltägliche Unterhaltung betrieben werden, und der 
aufrichtigen, jugendlich⸗feurigen Diebe der fungen Künſtlerin für ihren Helden, 
wodurch auch dieſer aus dem gewohnten Spiel der Galanterie zu einer aufrich⸗ 
tigen Gegenliebe hingeriſſen wird, bildet eine ergiebige Quelle wirkſamer Sce- 
nen und macht namentlich die hier von Frau Modrzejewska dargeſtellte 
Titelrolle zu einer gehaltvollen und dankbaren. Nicht minder dankbar iſt die 
Rolle ihres ftill reſignirenden Liebhabers und väterlichen Freundes, des Re 
giſſeurs Michonnet, den diesmal Herr Rapacki mit gewohnter Meiſterſchaft 
gab. Dagegen iſt und bleibt die Haltung des Moritz von Sachſen eine zwei⸗ 
deutige, fo weit wir fie nach feinen Handlungen, die wir ſahen, beurtheilen dür⸗ 
fen; das beſte, was wir von ihm erfahren, ſollen wir ſeinen eigenen Worten 
glauben, und allenfalls ſeiner ritterlichen Erſcheinung, welche durch Herrn 
Benda gut genug repräſentirt wurde, während die Stimme zuweilen etwas 
zu gedämpft blieb. Der Charakter des Morig erſcheint nicht rein genug, um 
es mit Befriedigung anſehen zu können, daß Adrienne ihrer Liebe für ihn, 
wenn auch nur indirekt, zum Opfer wird. Da nun die unmittelbare Veran⸗ 
laſſung ihres Todes gar in einem tückiſchen Verbrechen liegt, und da der Her⸗ 
gang des Sterbens nicht an und für ſich, ſondern nur im Zuſammenhang mit 
der Vorſtellung, wodurch und wofür der Tod erfolgt, Gegenſtand der äfthe- 
tiſchen Befriedigung ſein kann, ſo muß die Schlußſcene, welche den äußerlichen, 
theatraliſchen Effekt allerdings nicht verfehlen kann, innerlich einen peinlichen 
Eindruck hinterlaſſen. Wenn bei dieſer Scene eine Dame aus dem erſten Rang 
in Krämpfen fortgetragen werden mußte, fo ſpricht ſolche Erſcheinung aller⸗ 
dings für die Wahrheit des Spiels, iſt jedoch nicht gerade diejenige Art von 
Wirkung, in welcher die Kunſt im höheren Sinne triumphirt. Die Thätigkeit 
der Darſteller befriedigte durchweg; namentlich ſind auch die beiden Rollen, 
welche vorzugsweiſe das ancien régime als die Zeit des vornehmen Müßig- 
ganges ohne jedes edlere Ski Wl, der Liebe ohne alle Idealität, der herzloſen, 
als Zeitvertreib dienenden Galanterie und Koquetterie mit Perrüde, Puder, 
Schminke und Schonpfläſterchen repräſentiren, — die Herzogin von Bouillon 
der Frau Wolska und der galante Abbe des Herrn Ladnowski jun., der 
ſonſt nur jugendliche Liebhaber zu ſpielen pflegt, als recht anerkennenswerthe 
Leiſtungen hervorzuheben. S 

KO Be von Slowackis „Mazeppa” am Sonnabend konnten 
wir nicht beiwohnen, da dem bibliſchen Geſetz, am ſiebenten Tage zu ruhen, 
auch das Bedürfniß der Natur entſpricht, und ſelbſt die paffive Thätigkeit des 
eifrigen Zuſchauers nach einiger Dauer eine Unterbrechung nöthig macht, um 
der Abſpannung vorzubeugen. 5 ër 

Am Sonntag wurde Sredro's „Posazna jedynaczka“ wiederholt ohne we- 
ſentliche Veränderung der Beſetzung und Ausführung der Rollen. Nur wurde 
eine der verheiratheten Töchter ftatt Fräul. Gajewska durch Frau Baranow 
ska in etwas lebhafterer Färbung gegeben, und in der nicht unbedeutenden 

artie des Freiers der Kamilla war an Stelle des Herrn Ladnowski jun, Herr 
olanski getreten, welcher der Aufgabe im Ganzen genügte, wenn auch mit 
etwas weniger Sicherheit, als ſein Vorgänger; namentlich in der Scene, wo 
er dem Verſuch des alten Szumbalinski, ihn aus dem Haufe zu vertreiben, 
affiven Widerſtand entgegenfegt, wäre etwas mehr Ausdruck männlicher Ent⸗ 
chiedenheit von beſſerer Wirkung geweſen; auffallen mußte es auch, daß bei 
dieſer Scene das Buch, in welches er ſich wirklich verſenken mußte, wenn der 
ausgeſprochene Vorſatz, ſich der Lektüre deſſelben zu widmen, wirkſam hervor» 
treten foll, diesmal vergeſſen war. Es folgte „Wesele na Pradniku“, ein 
Werk des Herrn Ladnowski sen., welches derfelben, durch den Ausdruck 
‚obrazek narodowy’‘ bezeichneten, ländlich idylliſchen Sphäre, wie z. B. 
Lobzowianie“, angehört, mit letzterem Stuck auch im SC e einige Nehnlich- 
dat und ganz die nämlichen typifhen Figuren aufweiſt. In „Wesele na 
Pradniku“ iſt etwas weniger Handlung zu finden, dagegen um fo a anfpre- 
chende Zugabe von Geſang und Tanz, und zwiſchen gemüthlich⸗komiſchen Auf- 
tritten hie und da eine Beimiſchung von ernſten Gedanken, welche nicht minder 
dem Geſchmack des Publikums zu entſprechen ſchienen. Herr Hennig hatte als 
„Organiſt“ eine der Rollen, die ihm unfehlbar den Beifall des Sonntags⸗ 
Publikums eintragen, und erregte ganz beſonders ungeheure Heiterkeit durch 
das 1 in welchem er Die Thegterkritik „ſich kaufte“ und 
deren Bemerkungen, die ihn als ſpezifiſchen „Sonntagekünſtler“ bezeichnet ha- 
ben ſollen, deſſen Freunde vorzugsweiſe vom zweiten Rang aufwärts zu finden 
ſeien, in freimüthigen, doch harmlos⸗ſcherzhafter Weiſe parodirte. Der betref- 
enden Kritik — die unſrige fanden wir nicht berührt — kann die unſchuldige 
eckerei nur erwünſcht fein, als der befte Beweis, daß ſie bei den ausübenden 
Künſtlern, die ſie betrifft, auch Beachtung findet. 3. 


3 
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Das Sommertheater hatte eine Zeit lang unſere Aufmerkſamkeit we⸗ 
niger in Anſpruch genommen, da in den letzten Wochen, namentlich in der 
Wollmarktsperiode, die Offenbach ſchen Operetten nur hier und da durch kleine 
Luſtſpiele unterbrochen wurden, und da für den ſtets recht zahlreichen Zuſchauer ⸗ 
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und Zuhörer⸗Kreis der erſteren weder ein Bedürfniß nach kritiſcher Beleuchtung 
egiftirt, noch eine Erhöhung des Vergnügens durch ſolche erreicht werden kann. 

Seit einigen Tagen hat die Bühne wieder eine ernſtere Miene angenom⸗ 
men und namentlich ſowohl am Montag als am Dienſtag großere deutſche 
Luſtſpiele mit moraliſchem Hintergrunde dem Publikum dargeboten. 

„Ein Trödler von Brachvogel war ſchon einmal in unſerer Abweſenhelt 
vor etwa vierzehn Tagen gegeben und der Wunſch einer Wiederholung neulich 
von Seiten „mehrerer Theaterfreunde öffentlich ausgeſprochen worden. Der 
Zuspruch des Publikums war auch diesmal recht lebhaft, und bei der Aufnahme 
des Stückes der Eindruck der Befriedigung vorherrſchend wahrzunehmen. Wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir dieſes Wohlgefallen, welches wir nicht theilen 
konnten, hauptſachlich einestheils der ehrenwerthen Geſinnung, die der Dichter 
nicht nur zu erkennen giebt, ſondern auch mehrfach geradezu ausſpricht, und 
anderentheils dem von den Iffland ſchen Jägern“ her im beſten Andenken ge⸗ 
bliebenen Spiel des Hrn. Sulzer zuſchreiben. In der künſtleriſchen Vollendung 


V des Bühnenwerkes wenigſtens können wir die Berechtigung zu ei 1 An⸗ 
ch am Schluß der fünftehalbſtündigen Vorſtellung ganz und gar nicht 3 d SE E 


erkennung ſchlechterdings nicht finden. Wir müſſen vielmehr unfere Ueberzeugung d 
ausſprechen, daß Brachvogel, der einmal mit feinem „Nareiß“ einen glänzenden 
Erfolg — freilſch mehr beim Publikum, als bei der Kritik, und auch damals 

wohl weniger durch den dichteriſchen Werth ſeines Werkes, als durch den hi⸗ 
ſtoriſch⸗philoſophiſchen Gedankeninhalt, — erreichte, in der That die Gabe der 
poetiſchen Schöpferkraft nur in äußerſt geringem Maße beſitzt und namentlich 

um dramatiſchen Dichter ganz und gar keinen Beruf hat. Alles, was er 
Leen. deutet viel weniger auf die Phantaſte, als auf den reflektirenden Ver⸗ 

ſtand als ſeine Quelle hin, und Meier Geiſt der Reflexion, der hier nicht ſowohl 
durchſchimmert, als vielmehr offen zu Tage liegt, deherrſcht auch das vorlie⸗ di 
gende Stück von Anfang bis zu Ende und läßt daſſelbe, da die hervortretenden 
Keime glücklich erfundener Situationen und objektiv wahr gedachter Geſtalten 
ſtets durch jenes Hervordrängen des ſubjektiven Gedankens ſofort wieder ent⸗ 
kräftet werden, durch und durch krankhaft erſcheinen. Bei dieſem Grundfehler 
des Stückes ſelbſt lohnt es nicht der Mühe, und erſcheint auch faſt ſchon an ſich 
als eine Ungerechtigkeit die Leiſtungen der einzelnen Darſteller eingehend zu 
prüfen, deren Fleiß im Ganzen einer beſſeren Aufgabe werth geweſen wäre. 

Ein von Hauſe aus gebildeter und durchaus rechtſchaffener Mann, der, 
durch Unglück verarmt, ſelbſt das Geſchäft eines Trödlers nicht zu niedrig oder 
widerwärtig findet, um ſich und feiner Familie einen redlichen Erwerb zu fichern, 
der auf dieſem Wege wieder in gute Verhältniſſe gelangt und nun ganz von 
dem unabhängigen und ſtolzen Selbſtgefühl erfüllt iſt, welches im harken, aber 
ſiegreichen Kampf mit den Mühſeligkeiten des Lebens ſich entwickelt, — dies iſt 

ewiß eine an fi dankbare Rolle, zumal wenn die Handlungen des Trödlers 
ſich bis zu dem Edelmuth aufſchwingen, behufs Durchführung eines guten 
Werkes ſogar den Schein der Schlechtigkeit vorübergehend auf ſich zu nehmen, 
und wenn ihm ſo unliebenswürdige Erſcheinungen gegenüberſtehen, wie die 
beiden Frauen in dieſem Stücke. Hr. Sulzer verſtand es auch recht gut, aus 
dieſem Charaktergehalt der Rolle des Trödlers Schätzlein Kapital zu machen. 
Es muß uns jedoch einigermaßen den Geſchmack verderben, wenn der Held des 
Stückes nicht blos als moraliſcher Charakter ſich durch die That zeigt, ſondern 
zugleich als trivialer Moraliſt auftritt, der uns ſchließlich mit „erftens, zweitens 
und drittens“ ausdrücklich belehrt, worin eigentlich das Glück und die Weisheit 
des menſchlichen Lebens beruht. 

Roch unangenehmer berührt derſelbe Fehler in der Rolle der Tochter, die 
ſonſt eine anſprechende und dem Talent der Fräul. Maynz zuſagende ſein 
würde. Wie unwahr aber, wie naturwidrig erſcheint es, wenn ein junges 
Mädchen, und zwar ein zugleich gefühlvolles und anſpruchsloſes, dem alle Af⸗ 
fektation fern liegt, den Ausdruck der unmittelbaren, tiefſten Empfin⸗ 
dung mit einem Wort beginnt, welches ihre Empfindung zwar bezeichnet, aber 
diefelbe bereits auf den abftraften Begriff reducirt zeigt, wie dies in dem 
Aufruf geſchieht: „O Kindesliebe, vermagſt Du denn gar nichts mehr!ñ?᷑l! 

Der junge Hennigs, auf welchen der ganze Edelmuth des Trödlers und 
feiner Tochter ſich verſchwenderiſch ausgießt, iſt das Muſter eines völlig charal. 
terlofen Menſchen, wie man fie im Leben nur verächtlich und deshalb auch auf 
der Bühne nicht intereſſant finden kann. Dieſe Rolle des Herrn Brock wat 
ebenſo entſchieden undankbar, wie diejenigen der Fräul. Heller und Fran 
Hochſchild; unmöglich konnte Erſtere durch ihr Spiel die in der Dichtung 

änzlich offen gelaſſene Frage erledigen, wodurch dieſe völlig herz- und gewifr 
enloſe Frau den jungen Mann hat gewinnen und feiner einfachen, aber liebens, 
würdigen Jugendgeliebten abtrünnig machen können, ſo daß ihm ſelbſt durch 
den von der Erſteren gewinnſüchtig angezettelten, heimlichen Ehevertrag nicht 
der Staar geſtochen worden. Die Idee, daß durch einen ſolchen Vertrag der 
Frau für den Fall der Scheidung das halbe väterliche Erbtheil des Mannes, H 
— zumal während der Vater noch lebt, — zugeſichert, und zugleich die Mög, 
lichkeit verſchafft wird, ſich willkürlich, indem KL ihn zur Scheidung nöthigt, n 
den Beſitz jenes Vermögens zu ſetzen, verräth eine jo große Naivetat hinſicht. 
lich der bürgerlichen Rechtsverhältniſſe (wenigſtens gegenüber den in Deutſch⸗ 
land herrſchenden Rechtszuſtänden), wie man ſie ſelbſt dem Dichter kaum zu 
Gute halten kann, wenn er ein derartiges Rechtsgeſchäft als ein Hauptmoment 
in ſeinem dramatiſchen Werke hervortreten läßt. ? 

Was ſoll man nun gar zu dem Miniſter fagen, der mit dem Trödler um | 
werthvolle Kupferſtiche handelt und, um das Geſchäft unter günftigen Bedin- 
gungen zu un bringen, das ausdrüchliche Verſprechen in den Handel 
giebt, Jenem zu Willen zu ſein, wenn er irgend etwas von der Regierung zu 
wünſchen habe! Dieſe Vermiſchung zwiſchen Amtsthätigkeit und Privatinter⸗ 
eſſe, — nicht etwa bei einem niederen Subalternbeamten, ſondern bei einer 
Excellenz, und ohne daß auch nur irgend auf ſpecifiſch⸗kleinſtaatliche Verhält⸗ 
niße hingedeutet wäre, — muß um fo ſeltſamer erſcheinen, als dieſer hohe 
Staatsmann ſonſt keinesweges als ein Schubiak ge Out ift, vielmehr bei der 
Entdeckung von Schätzleins verborgenem Edelmuth dieſem fo recht mit Emphaſe 
— ein Biedermann dem andern — die Hand reicht, dabei jenes Verſprechen 
zwar einlöft, aber den Lohn in Geſtalt der Kupferſtiche großmüthig zurückweiſt. 
Ebenſo ſonderbar erſcheint vorher die feierliche moraliſche Entrüſtung, mit 
welcher er „dieſes ehrvergeſſene Haus“ (des Trödlers) für immer verläßt: wäh⸗ 
rend man gar nicht begreift, wie er aus den geringen thatſächlichen Netizen, 
die er von den geſchäftlichen Operationen des Trödlers erhält, jo weitgreifende, 
moraliſche Konſequenzen ziehen kann. Herr Schönleiter zeigt ſonſt in Mi⸗ 
nifterrollen nicht grade feine ſtarke Seite, diesmal war das, was er in der Rolle 
leiſtete, glänzend im Vergleich mit dem, was ihm der Dichter dargeboten hatte. 

Die jüdiſche Rolle des Herrn Eckert wurde mit Geſchick und mit Maaß 
durchgeführt; ſeine Schlußworte: „Hab ich doch die Sende Szeit geredt kein 
Wort!“ bezeichnen eine der beften Stellen des ganzen Stückes. Die ungeſchickte 
Anlage deſſelben im Einzelnen nachzuweiſen, böte ſich noch reichliche Gelegenheit 
dar, doch warum uns damit ermüden? Sapienti sat! 

Wenden wir uns lieber zu dem Töpfer ſchen Luſtſpiel „Der Pariſer Zonge, 
nichts“, welches am folgenden Abend eine wahre Erquickung gegenüber dem 
vorigen darbot. Abgeſehen von der adelsſtolzen Tante, die etwas übertrieben 
gezeichnet iſt, ſehen wir hier lauter Geſtalten auftreten, denen wir glauben Ton, 
nen, daß ſie wirlich leben. Der alte General Morin mit ſeinen Erinnerungen 
aus der Kaiſerzeit und ſeiner gegenwärtigen Gicht, ſeinen etwas bärbeißig⸗ 
befehlshaberiſchen Manieren und ſeinem durch und durch ehrenhaften Charakter 
bot Herrn Sulzer eine vortreffliche Gelegenheit, ſein Talent zu entfalten, 
und Frl. Milarta erreichte in ihrer Knabenrolle faft die volle Illuſion der 
Aechtheit. Ihr etwas tief liegendes Organ kam ihr dabei ſehr zu Statten, wie 
ihr natürliches und gewandtes Spiel genug anſprach, um d wiederholten 
Hervorruf zu verſchaffen. Frl. Heller hat uns ſchon öfter und immer wieder 
auf's Neue, durch die große Kunſtfertigkeit überraſcht, mit welcher fie ſich auch 
in jugendlich naive Rolle bis zur vollſtändigen Leibhafkigkeit hineinzuleben 
wel ihre diesmalige Aufgabe bezeichnete wohl die äußerfte Grenze deſſen, was 
fie in dieſer Richtung zu leiſten vermag. Herr Brock macht im Spiel nur 
geringe Fortſchritte. 5 > 

ER einem näheren Eingehen auf dieſe Aufführung wird uns vielleicht eine 
Wiederholung Gelegenheit bieten. 
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*Warſchau, 10. Juni. Viel Aufſehen macht die Nachricht von der 
Flucht des Redakteurs eines hier erſcheinenden Witzblättchens, welcher ſich im 
vergangenen Jahre verheirathete und die Trauung nach katholiſchem Ritus 
vollziehen ließ, während feine Frau von griechiſch⸗orthodoxen Eltern geboren, 
und die Kinder in der griechiſchen Kirche verbleiben ſollten. Die Sache wurde 
der Behörde denuncirt, und es war bereits Befehl ertheilt, den Redakteur Hrn. 
Kleszkowski nach Sibirien, ſeine Frau nach einem ruſſiſchen Kloſter zur Buße 
zu ſchicken und das Kind in eine ruſſiſche Kleinkinder⸗Anſtalt abzugeben, wo es 
unter geändertem Namen Es Eltern vergeſſen ſollte. Herr Kleszkowski und 
Frau erfuhren noch rechtzeitig von dem fie erwartenden Schidfale, und es ge 
lang ihnen, mit ihrem Kinde nach dem Auslande zu entkommen x 


Ueber Verſicherungsweſen. 
Der Redaktion ging folgendes Schreiben zu: 
Die Harmonie der Intereſſen der Menſchheit iſt ein von Gott gegebenes 
[3 


Geſetz. 
tefer Baſtiat'ſche Wahlſpruch erlaubt mir gegen die Bedenken der „Poſ. 
Stg. (Nr. 119 u. f. f.) mit den Worten des Geh. O. R. R. Oberlaender in's Feld 
u ziehen. Der Herr Geh. Ober⸗Regierungsrath ſprach in der am 25. Juni v. J. 
Raftgefunbenen Sitzung der Vertreter öffentlicher Feuer⸗Verſicherungsanſtalten, 
als wenn er heute in meinem Intereſſe zu ſprechen hätte. 

Dieſes mit als Beweis der Harmonie der Intereſſen der Menſchen unter 
ſich, vorausgeſchickt, eitire ich die ſo willkommenen Worte: 

„Das Verſicherungsweſen iſt ein Gegenſtand von cd volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung, von tiefeingreifendem Einfluß auf das National⸗ 
vermögen, auf den mit ſchaffender Kraft verbundenen und für den Dn, 
ternehmungsgeiſt unentbehrlichen Kredit. 

Der Realkredit, der z. B. auf dem Beſitzthum ron Häuſern und ſon⸗ 
ſtigen Bauten bafirt und lange Reihen von Millionen umfaßt, würde 
E 11 beſtehen können ohne Verſicherungen, ebenſowenig die Ba- 

rikation. 

Die Bedeutung der Verſicherung muß aber täglich an Umfang ge 
winnen, weil die Induftrie täglich neue Maſſen von Gütern producirt 

und der Nationalreihthum zunimmt. 

Das Bewußtſein eines Schutzes gegen Verluſt, des ſicheren Erfages 

tebt dem Beſitzthum erſt feinen echte Werth und den Befigenden die⸗ 
Kä Ruhe, welche zu größeren Unternehmungen und zu frohem Ge⸗ 
nuß unentbehrlich iſt.“ 

Derſelbe Redner an einer anderen Stelle ſeiner Rede: 

„Von den beiden Syſtemen, nach welchen die Feuerverſicherung be⸗ 
trieben wird, dem der Gegenſeitigkeit mit Solidarität aller Theilneh⸗ 
mer und dem Syſtem der auf Gewinn berechneten Aktiengeſellſchaften, 
beruht das Erſte auf der ſogenannten Selbſthilfe, auf der Genoſſenſchaft, 
der durch gleiche Intereſſen und durch gleiches Bedürfniß Verbundenen. 

Dieſe Genoſſenſchaften haben keinen anderen Zweck als den, ſich bei 
den wirthſchaftlichen Unglücksfällen gegenſeitig zu helfen. — Sie ver- 
langen alſo von ihren Theilnehmern nicht mehr, als zur Erreichung die⸗ 
ſes Zweck nothwendig iſt. 

Aktiengeſellſchaften hingegen haben den Zweck des Geldverdienſtes, ſie 
müſſen daher die Feuerverſicherung lediglich als Mittel zu ihrem Zweck 
benutzen, ihren Verſicherten nicht nur die Zinſen für ihre Kapitalien, 
ſondern auch den größtmöglichen Unternehmergewinn abfordern, andrer⸗ 

eits aber d ſich darbietende Gelegenheit benutzen, die Schadenan- 
prüche in Zweifel zu ziehen, überhaupt ſo wenig wie möglich zu be⸗ 
zahlen. — Ihre Zwecke fallen mit den Intereſſen ihrer Verſicherten nicht 
zuſammen. 

Es iſt alfo augenſcheinlich und unwiderruflich, daß bei guten Ein- 
richtungen, bei zweckmäßiger Organiſation, wobei freilich 
räumlich großer Umfang und breite Bafis in erfter Linie 
ſtehen, bei guter Verwaltung die Gegenſeitigkeit den Intereſſen 
der Verſicherten beſſer dienen muß. 

Weshalb alfo ſoll ein großer Theil der Staatsbür⸗ 
ger zu Gunſten des Kapitals auf die Beſorgung der 
eigenen Angelegenheiten und auf die damit verbunde⸗ 
nen Vortheile Verzicht leiften?! 

Iſt das Gegenſeitigkeitsſyſtem das Richtige und Wahre, 
fo ift es auch nothwendig, und iſt es nothwendig, fo 
wird es ſich auch behaupten und ſchließlich zur vollen 
Geltung kommen. 

Mag auch unſer gemeinſames Wirken als erſter derartiger Verſuch 
auf unfruchtbaren Boden fallen, ſo iſt er immerhin einer Anerkennung 
werth. Was aus dieſen Beſtrebungen, aus ſolchen Quellen hervorgeht, 
was die Vervollkommnung der weiteren Entwickelung dieſen volkswirth⸗ 
Ee Inſtitutionen nach Kräften herbeizuführen ſucht, iſt gemein⸗ 
nützlich. 

o wie jeder Tropfen die Kraft des Stromes ſtärkt und jedes Sand⸗ 
korn in der Waagſchaale das Geſammtgewicht vermehrt, ſo hoffen wir, 
daß auch unſere Inſtitution nicht ganz ohne erſprießlichen Erfolg ſein 
wird.“ 

Moͤgen dieſe aus eigener Marta wiederholten Worte die „Poſ. Ztg.“ 
überzeugen, daß wir unſern Standpunkt klar auffaſſen, und uns auf einem 
günſtigen Rechtsboden fühlen, beſonders ſeitdem der Zwang bei der Pro⸗ 
pvinzial⸗Feuer⸗Societät für das Großherzogthum Poſen im 
Jahre 1865 erloſchen; und nachdem die 88. 1942 u. 1943 des Allg. L.⸗R. 
das Geſetz v. 17. Mai 1853 betreffend den Geſchäftsverkehr der Verſicherungs⸗ 
Anſtalten, die bezüglichen Miniſterial-Reſkripte und beſonders der Aller- 
höchſte Erlaß vom 2. Juli 1859, wodurch die Erörterung der 
Bedürfnißfrage ausgeſchloſſen iſt, zu unſerer Kenntniß gelangt ſind. Die 
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„Poſ. Ztg.“ ſcheint ferner um das Gelingen unſeres Projektes bekümmert zu 
ſein, und ſieht weder eine entſprechende Operationsbaſis noch eine freudige Zu⸗ 
kunft für dieſes Unternehmen. 

Wer Nichts wagt, gewinnt auch Nichts! Wir wollen alſo wagen, nach⸗ 
dem die amtlichen, halbamtlichen und die e eee die inländiſchen 
ſowohl als die konzeſſionirten ausländiſchen, im Ganzen ein Hundert faſt, die 
beinahe 5000 Millionen an Immobilien und Mobilien verſichert, uns hiermit 
den Weg breit genug angebahnt haben. 

Wir wollen es auch verſuchen, nachdem die 28 öffentlichen Societäten in 
den altpreußiſchen Ländern glücklich L Taft haben, eine Immobiliar⸗Verſiche⸗ 
rungsſumme von über 1808 ¼½ Mill. Thlr. mit einem Kapitalvermögen von 
3 Mill. ſicher zu ſtellen, und nachdem, um nur von 7 Privat⸗Aktiengeſellſchaften 
das Beiſpiel anzuführen, von denen nur die Magdeburger allein 1 Million, die 
Preußiſche Nationale zu Stettin 732,000, die andern aber mit 6- und 400,000 
Grundkapital angefangen und dafür einen Lohn für dieſe ihre Aufopferungs⸗ 
fähigkeit dem allgemeinen Wohl zum Beſten empfangen, den ich meiner Gefell- 
ſchaft von Herzen wünſche. 

Allgemeine Geſchäftsergebniſſe und Verwendung der Prämieneinnahme 
der 7 bedeutendſten, in Preußen domicilirten Privat Aktiengeſellſchaften in den 
10 Jahren, von 1856 bis 1865, der 
1) Das zu Ende 1865 Aachener und 


baar dn Münchener Kolonia Magdeburger Elberfelder 
Grundkapital Thlr. 600,000. 600,000. 1,000,000. 400,000. 
Berliniſche Schleſiſche Preuß. Nationale in Stettin 
400,000. 600,000. 732,000. 
Aachener und 
2) Damit verſichert, d.h. Münchener Kolonia Magdeburger Elberfelder 


durchſchnittlich jahrl. 970,603,123. 593,262,629. 572,476,766. 371,367,915. 


Berliniſche Schleſiſche Preuß. Nationale in Stettin 
104,094,171. 256,038,398. 235,828,488. 
3) Ueberſchuß der Ein- Aachener und 
nahme über die Aus. Münchener Kolonia Magdeburger Elberfelder 
gaben 2,816,130. 2.629,309. 1,203,273. 818.859. 
Berliniſche Schleſiſche Preuß. Nationale in Stettin 
462,485. 451,511. 586,866. 


Aachener und 


4) davon an die Aktio- Münchener Kolonia RER EE 


DÖRRE TE 2,544,000. 2,214,000. 1,073,68 2,000. 
Berliniſche Schleſiſche Preuß. Nationale in Stettin 
432,700. 390,000. 586,866. 
Aachener und 
Münchener Kolonia Magdeburger Elberfelder 
5) zur Kapitalreſerve . 272,130. 415,309. 129 581. 272.263. 


Berliniſche Schleſiſche Preuß. Nationale in Stettin 
29,785. 15,519. — 


Die auf Gegenſeitigkeit geſtützten Geſellſchaften, Gotha, Schwedt und 
Stolpe bewähren ſich vortrefflich, die 2 erften zahlen 72 pCt. und 50 pCt. Di⸗ 
vidende, die Gothaer hat 1½ Mill, die Schwedter nur 276,381 Thaler Prä⸗ 
mien Einnahme, und kommt damit ganz gut aus kei 77½ Mill. verſicherten 
Kapitalien, da ſie außer den 50 pCt. Dividende dabei noch den Reſervefond im 
Belaufe von 88,447 Thlrn aus dem Jahre 1866 auf 99,253 Thlr. Ende 1867 
erhöhen konnte. 

Die „Poſener Ztg.“ meint aber, wir ſchließen uns in zu enge Grenzen ein. 
Hätte die „Poſener Zig“ die Veröffentlichung unſeres Statuts ruhig abgewar⸗ 
tet, fo würde fie ſich überzeugt haben, daß wir uns im In- und Auslande zu 
verbreiten gedenken; nach allen vier Himmelsgegenden, und beſonders nach dem 
Oſten, ſobald nur die freundnachbarlichen Beziehungen auch uns Sterblichen 
irgend welche Sicherheit der Perſon und des Eigenthums bieten werden; d. h. 
ſobald unſere deutſchen Mitbürger ihre jegt im Argen darniederliegende und 
Deia mehr ſinkende induſtrielle und kaufmänniſche Thätigkeit in Polen, jenfeit der 
Grenze, wieder aufnehmen werden. Auch dieſes iſt wiederum ein Beweis der 
Harmonie unſerer gegenſeitigen Intereſſen. N 

Einſtweilen müſſen wir den kleinen, aber jedenfalls anſtändig kleinen Raum 
von 1008 Qu.⸗M. als Baſis unſerer Entwickelung annehmen. 

Hannover auf 68) Qu.⸗M. ergab in Mil. Then, auf Mobiliaraſſe⸗ 
kuranzen eine Verſicherungsſumme von 159 ¼ Mill. Thlen., auf je 5 Familien 
iſt daſelbſt eine verſichert. 

Das Königreich Sachſen, 271 Qu.⸗M., macht, wie bekannt, große Aſſeku⸗ 
ranzgeſchäfte; und in dem 120 Qu.⸗M. großen Weichſelwerder, hier bei uns, 
eziſtirten ſeit 1623 folide Feuerſocietäten bis ins jetzige Jahrhundert hinein, 
ohne zu darben wegen Mangel an größerer territorialer Ausdehnung. 

Um uns aber gegenſeitig zu beruhigen, wollen wir auf dieſen 1008 Qu.⸗M. 
die die Provinzen Weſt⸗Preußen und Gr.⸗Poſen zählen ein beſcheidenes Conto 
finto aufſtellen. Angenommen, wir finden auf je einer Quadratmeile, 2 Sun: 
den für unſere Geſellſchaft, ſo werden wir deren 2000 haben. — Die Ein⸗ 
wohnerzahl der beiden Provinzen beträgt ca. 2,750,000 die der Familien ca. 
540,000, wir rechnen alſo daß auf je 270 Familien! uns zufällt. — Von die⸗ 


ſen 2000 bei uns verſicherten Familien der Land⸗ und Stadtbewohner, wollen 
beet Die 4 Qu.-M. einen Kunden annehmen, der ſich mit 50,000 Thaler 
rirt, 
folglich 250 X 50,000 Thlr. 400 zu 25,000 Thlr. 600 zu 12,500 Thlr. 
750 zu 4000 Thlr. 

und wir erhalten 30 Millionen Aſſekuranzen, das iſt ca. 11 Thlr. pro Kopf 
der Bevölkerung; die Statiſtik weiſt uns aber nach, daß in den alt, preußischen 
Ländern, ohngeachtet daſelbſt an 50 pCt. Immobilien und Mobilien bis dato 
unverſichert find, die durchſchnittliche Verſicherungsſumme pro Kopf der Benöl 
kerung bei den öffentlichen Societäten allein 89, Thlr. an Immobilien betr 
und incl. der Privatverſicherungsanſtalten auf 127, Thlr. bereits geſtiegen. 
Wenn wir auch die Mobiliarverſicherung durchſchnittlich auf 7380 hir. pro 
Kopf Ge, fo erhalten wir ca. 200 Thlr. als durchſchnittliche Verſiche⸗ 
rungsſumme. In den außerpreußiſchen deutſchen Staaten beträgt die durch 
ſchnittliche Verſicherungsſumme dagegen 170, Thlr. pro Kopf der Bevolke⸗ 
rung. — Der ermittelte Schadenerſag variirt zwiſchen 1—3½ Sgr. pro Cent 
der Verſicherungsſumme, da wir hier aber einſtweilen nur mit 30 Millionen 
Aſſekuranzen zu thun haben, ſo wollen wir das Riſiko bis auf 6 Sgr. pro 
Cent erheben, ungeachtet daß wir bereits beſtimmte Ausſichten haben, recht 
feine Riſiken zu bekommen. 

Bei 6 Sgr. Entſchädigung pr. Cent der Aſſekuranzſumme, würde ſich die 
Prämie von 30 Mill. auf 60,000 Delen, das iſt 2 %%. Bei 15 pCt. der Prä⸗ 
miengelder für die Adminiſtratlonskoſten ac. ſtellt ſich die durchſchnittliche Pra⸗ 
mie alſo auf 2½ pr. mille, ſchlimmſten Falls. 

Ueber dieſen durchſchnittlichen Satz hinaus würde alſo unſere auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit baſirte Aſſekuranzgeſellſchaft nie reichen ſelbſt vom Anfange ihres Be 
ſtehens an, und bei 3 Sgr. pro Cent der Verſicherungsſumme für Entſchädi⸗ 
gungen könnte fie noch immer ihre 50 pCt. Dividende auszahlen, d. h. die Brör 
mien auf 1½2 9%) Bellen. 

Selbſtverſtändlich, daß wir bei unſerer gemeinnützlichen Thätigkeit, die das 
Aſſekuranzweſen in ſich ſchließt, uns der Lächerlichkeit nicht preisgeben wollen, 
die uns die „Pof. 3.“ in allem Ernſte zumuthet, Prämiengelder nur von Polen 
einziehen zu wollen. (Iſt nicht geſchehen. Die Red.) 

Der Charakter einer menſchenfeindlichen Ausſchließbarkeit war und iſt uns 
fremd und widerwärtig. 

Die Urſache aber, daß ich die durch mich proponirte Gründung der Get: 
ſchaft in Poſen und Weſtpreußen vorallererſt feftzuftellen ſuche, liegt darin, daß 
ich hier unter Bekannten und Landsleuten mehr Chancen zu reuſſiren habe, als 
wenn ich das Projekt in der Rheinprovinz, Weſtphalen oder in der Mark Bran⸗ 
denburg aufgeftellt hätte. 

Ich glaube nun hiermit die Sache ausgefochten zu haben, und zeichne mich 

5 
Graf Boleslaw v. Dienheim Prawdzie⸗Chotomski. 


Angekommene Fremde 
vom 18. Juni. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Karanidi aus Lub⸗ 
czun, Baarth aus Modrze, Beyer aus Goleſzewo, Witt aus Bogda⸗ 
nowo, Rolin aus Gowarzewo, Krauſe aus Schrodka, Fabrikant Moſet 
und die Kaufleute Wilm und Michelſohn aus Berlin, Stark aus Dronk 
furt a. M., Thenius und Girbardt aus Leipzig, Adler und Platz aus 
Be KEN aus Chemnitz, Weſtphal aus Plauen, Skirl aus Freiberg 
n Sachſen. 

HERWIG's HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v Dobrzyckt und Frau 
aus Baborowo, v. Braunſchweig und Frau aus Blaczke, Dreger und 
Frau aus Senkowo v. Rogalinsfi aus Rettowo, Licut. Kahl aus Ober‘ 
nik, die Kaufleute Jochmann aus Görlitz, Cütgen aus Leipzig, Kuſchel 
und Schmidt aus Breslau, Wirſchebrink aus Steinfurt, Ger.⸗Aſſeſſot 
Jauernik aus Poſen, Fabrikant Nieland aus Barmen. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Abraham aus Liegnitz, Cohn u⸗ 
Leopold aus Berlin, Rothe aus Großdorf, Michael aus Breslau, Ger 
ricke aus Magdeburg, Ingenieur Schmidt aus Frankfurt a. O., Fabri⸗ 
kant Weſtphal aus Lübeck. Frau Reimann aus Gneſen. 2 

‚KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Lichtſtern aus 
Inowraclaw, Borchard, Bergas, Cohn jun. und Frau Cohn aus 
Sräg, Labiſchyn aus Gneſen, Weil u. Bieberfeld aus Liſſa, Cohn aus 
Berlin, Rapopart aus Leipzig. 

SCHWARZER ADLER. Die Nittergutsbefiger 
Sulikowski aus Biernatek, Eigenthümer Bauer aus Neuftadt. 

DREI LILIEN. Oekonom Heinrich aus Ludom, die Kaufleute Cohn aus Pei⸗ 
ſern und Schulz aus Glogau, Kaſſirer Wierſzewski aus Rogalin. 
BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Grünberg aus Strzalkowo, Michel 

ſohn aus Breslau. f 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Sobterajstt und 
v. Jaraczewski aus Kopanin, v. Slawki und Tochter aus Komornikl, 
Opitz und Tochter aus Lowenein, Graf Gutakowski aus Turwia, Wirt 
Orwinski aus Elzanowo. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Sprzedaä konieczna. 


Grunt e wsi Zesbaeszus pod Nr. 44., do 
a Czerwinskieyo 
rundſtück, auf welchem die Schank⸗ nalezacy, na ktörym prawo szynku zabez- 
gerichtlich abgeſchätzt auf Leet, oszacowany sadowniè na 6544 tal. 
1 sgr. 10£. zn eege by6 przej- 
in in der Regiſtratur einzufehen- |rzanej wraz z wykazem hipoteczuym w regi- 

5 ni |straturze, ma byé w e EN licytacyi na 


am 16. September 1868 | dniu 16. Wrzesnia 1868. 
Vormittags 11 uhr Lëtz a E 


Nohwendiger Verkauf. 


Dorfe Lubaſz sub Nr. 44. be⸗ 
Fe ën Geier chen Eheleu- Francischa 
ten gehörige 
Gerechtigkeit rubt, 
6544 Thlr. 11 Sgr. 


10 Pf. zufolge der nebſt 


den Tage, fol im Bietungstermine 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgeboten, Déi bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche 


| 
| 


czonym. 


ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


Czarnikau, den 23. Januar 1868. 


Vothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 1. Januar 1868. x 
Das dem Heinrich Ewert gehörige, in dem 
Dorfe 15 Ada unter EM) belegene 
Grundſtäck, abgefhägt auf 6775 Thlr. 12 Sgr. 
ufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi 
atur einzuſehenden Taxe, Toll 


am 7. September 1868 
Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus den Hy⸗ 
othekenbuche nicht erſichtlichen . 
bee den aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 


Termin auf 


in der Schule zu 


ben ſich mit ihren Anſprüchen 
Die unbekannten Erben oder Rechtsnachfolger: 


eborenen Görezyt, zuerſt verehelichten 
Goders ka aus Debogora, 


b) des Kammerdiener Anton Bafinsti| wan fach epeicher „zum Hieſch Portland - Cement 
sulept In Gpeuntejemo mobnbaft, 60 Eat, Saathafer, 40 Schffl. empfehlt Mäe 17. Cassriel 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. Erbſen, Kleeabgänge, div. Speicher: Schrimm. 1 


Wszyscy niewiadomi pretendenci realni{9 Uhr und Nachmittag 
wzywajg sie, aZeby sie pod uniknieniem pre- 
kluzyi zglosili najpöZniej w terminie ozna- 


k Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
nicht erſichtlichen Realforderung realngj, 2 ksiggi hipoteczne) sig nie wykazu- 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben jacej,zsummykupna zaspokojonemiby£ che, 
0 winni sie 2 Wnioskami swemi do nas 2zglosié. 
Niewiadomi z pobytu wierzyciele nei 
biger Geſchwiſter Johann und Catharina Katarzuna rodzeistwa Hinoww- 
Kinowski werden hierzu öffentlich vorgeladen. seg zapozywajg sie niniejszem publicznie, 
Czarnkoöw, dnia 23. Stycznia 1868. 


Kgl. Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion I. Kréi, Komisya Sadu powiatowego. 
Bekanntmachung. 


Wontag den 13. Juli a. o, 

Vormittags von 11—12 uhr, 
udom anberaumt iſt. 
Ludom, den 17. Juni 1868. 


Die Kirchen⸗Bau⸗-Kommiſſion. 
Auktion. 


‚Braten Den 10. > GE 28 

1 a) um 10 uhr Vormittags vor der Blen 

RE east: Rete end Senge: pue, ci 

a) der Wittwe Marianna Mikolajezak, b) SR 3 Lönge⸗ 
ſchen Grundſtücke 50 Spiritusgebinde, 

e) Nachmittags 4 Uhr auf dem Klee⸗ 


Utenſilien, als: Windfege, Harfe, 
Schaufeln, Handkarren, ca. 400 Ge: 
treide⸗Säcke 

öffentlich gegen baare Zahlung verſteigern. 


Berends'ſchen Konkurs- 
Maſſe. 


Schnittwaaren⸗ ꝛc. Auktion. 


als Verwalter der 


einjährige 


uni, früh von 


Große Auktion. 


Auf dem Gute zu Passow, an der Ber- 
lin⸗Stettiner Bahn, ſoll am 22. und 23. 
Manheimer, Auktions-Kommiſſarius, Juni d. J., Morgens 9 Uhr, Auktion 
von ſämmtlichem lebenden und todten Inven- 
2 abgehalten Wa Sa Ster 25 

arke, junge Acker-, Wagen und Reitpferde, * 
K allen, 52 Holländer Kühe, 17 desgl. elt Sg Beſchreibung des Gutes und gegen 
Jungvieh (ein. und zweijährig), eine ſehr ſchöne 

Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde] Schäͤferei, beſtehend in 1500 Köpfen, fämmt- 
ich Montag den 22., Dienſtag den 23. liches todte Inventarium, beſtehend in Aderge- 


räth, Betten u. ſ. w. Das lebende Inventarium 
kommt am erſten Tage zur Verſteigerung. 
Paſſow, den 12 Mai 1867. 
Hergemann, Gutspächter. 
Ich ſuche ein Gut von 4 — 800 Morgen zu 
pachten. Bedingung ift: guter Boden und gë 
möglich etwas Wieſenwuchs. Etwaige Offerten 


ger Beſtellung deſſelben, ſewie Bedingum 
gen, bitte ich direkt an mich zu ſenden. 

Klein Ellguth, Kreis Coſel in Schlefien- 
Piechutlski. 


und Mittwoch den 24. 
von 3 Uhr ab, 
Waſſerſtraße Nr. 30. (königl. Louiſenſchule) 
die zur Chlawuy ſchen Konkursmaſſe gehöri⸗ 
gen Waarenbeſtände als: eine große Parthie 
verſchled. Kleiderſtoffe, Thibete, Kattune, 
Düffels, Rock⸗„Hoſen⸗, Züchen⸗„Futter⸗ 
und Schürzenzeuge, wollene Damentü⸗ 
cher, Jacken, Röcke ıc. öffentlich meiftbietend 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
tones, 
gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar 


od in ſtarker Konzentration. 
chatzes geboten. — Diet 


ralwafjer-Handlungen Deutſchlands. 

Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, Weiß- 
fluß, Syphilis, auch ganz veraltete Bälle, heilt 
beſtimmt der homdopatbiſche Specialarzt 
Siersder gf, Kochſtr. Nr. 46, II. Berlin, 
von 8—½ 12 und von 3 —½6 Uhr. Auch briefl. 

Wegen veränderter Zuchtrichtung ſtehen auf 
dem Dominium Marlenrode bei Mur. 


Coslin zwei junge Negretti⸗ 
Böcke (Kenzliner Abſtammung 


und billig 


Beſten friſchen Stettiner 


Die Quelle in Königsdorf, Jaſtrzemb und die neu präparirte 
Die von den angeſehendſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter Quelle gegen veraltete Rheumatismen allet 

Art, Lähmungen, Syphilis, Strophulofe, Anſchwellung der d 
hende Eiterungen, Blutüberfülung de agen e St : Denn EE ni EE eg Ze 
rung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wirkung ein in feiner Znſammenſetzung von den meiſten Mutterlau⸗ 


In Lebern {ol mil alen Materialien, eine: [9° und Badeſalzen abweichendes Präparat, 


Orgel ꝛc., jedoch mit Ausnahme der Feldſteine 
des Fundamentes der Umfaſſungsmauer, an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ein 


die konzenlrixle 


Na Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das 


das Speditions ⸗Burean 
Herm. Jaroschek. / 


) 2 Mode 
r Le 


mehrere Schock, 24 lang, 
Stärke, ei zum Vertau im Cat ee geſchaft v. A. Schöneien, Driebc) 


berg. Owinst, den 16. Juni 1868. 
Die Forſtverwaltung. 


Das Stahl: und Moor: Bad 


und die Molfen= Kur - Anftalt 
zu 


Langenau 


in der Grafſchaft Glatz, 6 Stunden von der Bahnſtation Frankenſtein. 


Saiſon 15. Mai bis Ende September. 
konzentrirte Soole. 


Hirns, veraltete Migraine, hat darauf geführt, zur Erle 


Soole, 


Es wird damit dem Publikum und den Herren Aerzten ei ittel. 
DA Socke, dle Jobst eng 8 9 erzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heilmitt 


ool⸗Seife (enthaltend 50 pCt. k i ne 
alle Verdünnung verwendbare Brunnen find zu beziehen von der f 3 e ee ber wn Tinten sg 


Brunmenverwaltung in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und in allen Mint 


Wichtig für Bauunternehmer.“ Wazne dia budujacych. 


Den berühmten Gogoliner Baukalt 
KE nach jeder beliebigen Station prompt budowli przesyla do wszystkich stacyi 


Slawne wapno Gogollünkie 2 

najtaniej i najpunktualni6j 

Biöro spedycyjne 
Herm. Jaroschek. 


Sauberſte gefertigt. Näh. Aust. im — 33. 
Waſſerſtr. 27. iſt ein großes gepaff 

rium fe: 8 D * billig 

zu verkaufen. Zu erfragen im 1. Sto 


ardenak aus Lubowice, von 


KK? 


mit außerordentlichem Erfolge bewährte Eſſenz 


J. Eklert, 


Heise. Kleider Juwelier und Goldarbeiter, 


berü S 
Promenaden-Roben erüdfichtigt 


Einen verheirath. Beamten wünſcht bald 
der Gutsbeſitzer 


Schwerſenz. Nur perſönliche Vorſtellung wirdſſehen, ſucht vom 1. Juli c. eine Stelle. Adr. 
A. 


Ein fan und tüchtiger Dekonom mit 
his in Lowencin beijden beiten empfehlenswerthen Zeugniſſen ver« 


. 4. Hikowo b. Wronke. 


Atelier: Breslauerſtraße 18., 


Besen Mäntel für Damen, empfiehlt ſich der Aufmerkſamkeit des hochgeehrten Publikums zur Anfertigung von 


Jaquetts und Paletots, 


der gut druckt, 


Für Färberei wünſcht einen Gehülfen, 
Zaiddor Peyser, Samter. 


Ein junger gebildeter Landwirth, der auf 


Ka Me E den größten Gütern des Großherzogthums Poſen 


geſchmackvollen und ſauber gefertigten Juwelier- und Goldarbeiten, ferner im 


Ein zweiter Wirthſchafts⸗ 
beamter mit guten Zeugniſſen findet zum 8 


wine bei Rokitnica. Anmeldungen fr. 


gelernt, und in Pommern als Wirthſchafts⸗ 
volontair ſich weiter vr AC hat, ſucht ſo⸗ 
leich oder zu Johanni eine Stelle als Wirth⸗ 
Derſelbe fieht weniger auf 
es Gehalt, als wie auf einen vielſeitigen 


. Juli Anſtellung auf dem Dominium ro-] Wirkungskreis. 


Gefällige Offerten werden unter F. &. 


e eg Bedninen, Emailliren von Uhrgehäuſen, Doſen ꝛc. — Alle Reparaturen in dieſen Artikeln 
Spitzen-Umhänge, werden aufs Saubere und Beſte zu den ſolideſten Preiſen ausgeführt. 

u Ons, Ousen un 2 * Kä SE — e eg 
Long-Chäles, ` Flügel und Mun von C. Bechstein GC: 
Dichte, klare u. halbklare] in Berlin, Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs ꝛc., e 


Fantasie-Kleiderstoffe, Pi- 
ques, Brillantines, Seiden- 
stoffe 
(in couleurten neuen Genres von 
20 Sgr. an) empfiehlt in größ⸗ 
ter Auswahl zu den billigſten 

Preiſen. 


aten il erſten Ranges, deſſen alleinigen Verkauf ich für die Provinz 
oſen übernommen, empfehle ich zu Fabrikpreiſen. 


S. J. Mendelsohn. 


Ein nur wenig gebrauchter Polyſander⸗Flügel, vorzüglich im Ton, 
wird billigft verkauft. EE 


Iert 


— —n — nn 


Institut f. Wasser- Gasleitung, Canalisirung, Wasser-& Dampfheizung. 


mögen, aber ohne buchhänd⸗Kreiſes Poſen am 
e a, Kenntniſſe, wünſcht ul? Uhr, im Odeum. 
eine bereits beſtehende oder 
erſt zu gründende Buchhand⸗ Die auf das Heuerverſicerungeweſen ber 
lung als Aſſocié aufgenom⸗ 

men werden. 
werden sub L. A. 
restante Berlin erbeten. 


ntelligenter, junger|poste restante Jarocin erbeten. 
n, nicht obne Ver-] gBerfammlung des Iandtv. Vereins des 
24. Juni, Nachmittags 


Tagesordnung: Ueber Ackerbauſchulen. Ref. 
d Reg.⸗Rath Schueck. k j 


zuglichen Anträge des Bromberger Gen, 
tralvereins. Ref. * ff m aer 
Die Verlegung gewiſſer kath. Feiertage auf 


den Sonntag. Ref. Dr. Jochmus. 


Gef. Offerten 
osle 


BERLII NV... 
23. Alexandrinenstrasse AN 
Lager: Cottbuser Ufer 10. ` 2 eg 
Bestes englisches THON-ROHR innen u. aussen glasirt. 


gu Aa 5 6 gu gu 10% 12% 15” (EM 21“ 24" 30% Zoll i. J. W. 

3 4 55 6% 94 11% 13% 20% 301 42 60 741 105 Sgr. in Berlin. 
3% 44 51 7 10 11% 14 21 32 48% ok 77% 125 „ „ Posen. 
34 45 6 76 11 134 154 23 341 47% 66% BU 130 „ „ Coeln. 
3 31 AR 55 8 9 11 16 25 35 50 ei 82 „ „ Stettin. 
Franco Baustelle geliefert pr. rhl. Fuss. Bei Posten über 500 Thlr. billiger. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 
Poſen, Markt Nr. 63. 


Dem Rauchen in Zimmern und Küchen 
kann nur durch den 


Deflector, 


patentirten feſten Schornſtein⸗Aufſatz von ©. 
MBindhanusen Nuss in 
Braunſchweig abgeholfen werden, auch ftehen 
demſelben während der kurzen Zeit ſeines Be⸗ 
ſtehens die beſten Zeugniſſe zur Seite. Haupt 
Depot für Sachſen, Schleſien, Poſen und Her- 
zogthum Anhalt bei L. F. A. Araaltz, 
Hal berſtadt, und empfehle Deflektoren zu 6, 
8 und 10% Rohrweite von Gußeiſen und Eiſen⸗ 
blech zu 8, 12 reſp. 15 Thlr. — Wiederverkäu⸗ 
fern bedeutenden Rabatt. 


Ausſtellung 
Propo 


S kk d leaſ-Ci N! arten! r. Danz. Speckflundern empf. Klelſchoff 


oferire per Mule m af 4, gen d Geſunden guten gemahlenen 


Monat Accept, Thlr. 4½ gegen Kaſſe und ver⸗ oſen verſteuert 
ſende Muſter gegen Nachnahme. ) Hirſe empfiehlt ab Pof ft 


Hermann Neupert in Leipzig : UO Worum Kempier, 


—— Die billigften Preiſen Bonum Kempner. 
Fruchtſaft⸗ Fabrik 


Albertine, 


Metallſärge, Berliner Fa⸗ 
brikat, die ſich durch Dauer⸗ 
haftigkeit, Schönheit und 
geſchmackvolle, reich ver⸗ 


Landwirthſchaftliche 
in 


Familien: Nachrichten. 
Unter Gottes Beiſtand! ift meine liebe Frau Bertha Memminger geb. v. Polenz in 


Jnduſtrie⸗Ausſtellung 


Pleſchen. 


Auf mehrſeitigen Wunſch machen wir hiermit bekannt, daß während der 
am 7. und 8. Oktober c. in Pleſchen einzurichtenden landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗ 


Pferderennen ſtattfinden werden. 
nenten wollen ihre Meldungen dem unterzeichneten Sekretair des 


landwixrthſchaftlichen Vereins in den Kreiſen Pleſchen und Adelnau auf Karmin 
bei Pleſchen zugehen laſſen. 
Programme werden ſpäter veröffentlicht werden. 


Das Verwaltungs⸗Komité. 
J. A. St. v. Sezaniecki. 
[Spiling in Srantfurt a. B., Frau Hauptmann 


anzig, 
Verw. Frau Oberlehrer Emilie Berger geb. 


geborene Siewecke, heute den 


18. c., früh um 4½ Uhr, von einem kräftigen] Hoffmann in Löwenberg. 
Söhnchen ſehr leicht und glücklich entbunden 
worden, worüber ich Verwandte und Freunde 
hierdurch in Kenntniß ſetze. 


E. Brechts Wwe., Bofen, den 18. Jun 1068. . 


Saiſon⸗Chealer. 
Donnerſtag den 18. Juni: Das Gefäng⸗ 
niß. Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedix. — 


Nozet, Vorher: Becker's Geſchichte. Liederſpiel 


Näheres bei 
in Hermsdorf unterm Kynaſt 


empfiehlt beſten dunkeln Himbeer⸗, Johan⸗ ——— 
ee Kirſch⸗, Erdbeer⸗ u. Ce Fr. Hechte u. Barſe Donnerſt. Ab. b. Kletſchof 


goldete Dekoration auszeichnen, führe in 

größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Dieſelben empfehlen ſich dadurch, daß ſie im 

Verhältniß zu Holzſargen billiger und dieſen 


Wronkerſtraße Nr. 13. 


S 
b 


Heute wurde meine liebe Frau Eliſe, geb. in! Akt von E. Jacobſon. Muſik von Conradi. 
chönborn, von einer Tochter 
unden. Poſen, den 17. Juni 186 


Freitag den 19. Juni: Der Goldbauer. 
Original⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charlotte 


R. Kleemann. Birch. Pfeiffer. 


ur. ent» 


5 dſch elf a ge d d o IN bis ½ verſ. S. Basch 
nd ſchnellſter Ausführung der Au e. V ver). &. P 
Leen . ——— Pr. Looſe Berlin, Gertraudenſtr. Nr. 4. 


Rob. H. Sloman's Packetschifle, 


durch ihre raschen Reisen seit Jahren berühmt, werden 
expedirt: 


von BÉaosnniyen ze A1 


ä nach New-York und Quebec am 1. und 15. 


rn jeden Monats. 

Kae SE e Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 

. auf frankirte Briefe 

Donati & Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 

In den Gebäuden der Kgl. Luisem-| St. Martin 60., 2 Tr. I., find zwei möbl. 
schule sind vom 1. Oktober c. ab zu Zimmer mit Burſchengelaß zu vermiethen. 
vermiethen : Ein in der beften Gegend Glogau s bele. 

I) ein Laden, nach der Wasserstrasse zu gener Laden nebſt Wohnung ift zum J. 

gelegen, tür 200 Thlr.; 5 . I Ottober c. zu vermiethen. Naheres unter C. A 

2) eine Wohnung von 5 Stuben in zweiter! G. & C. Glogau, poste restante, 


Etage für 220 Thlr.; Friedrichstr. 30. ih eine Wohnung vers 


entſchieden vorzuziehen find. 


G. Höven, 
Neueſtraße. 
Ein gut erhaltener eiſerner Kochheerd iſt 
billig zu verkaufen. Breslauerſtraße 4. 
D inen aus Audſtädt verſen, 
det ſeine bei Gicht und Rheumatismus ſich 


ter Carl 


per Adreſſe .. A. poste rest. fr. Gr.-Glogau. 


Kuh⸗Limphe, 
das Röhrchen 20 Sgr., 

verſende zu jeder Jahreszeit 

Berlin, Schiffbaudamm. Dr. Kissin. 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ 
und Univerſal⸗Seifen an 
Sgr. zu haben; in — BK an: 
er Krötoſchin bei 1. Ley; in 


Poſen, 


Den 17. d., Abends 7 Uhr, ſtarb unſer 
theurer Mann und Vater, der Goldarbei⸗ 


Jahren in Folge eines Schlaganfalls. 
Die Beerdigung findet . Freitag 


eh E bid hefe gn 


FF 
KEE 
Geſtern Abend entſchlief nach kurzen 
Leiden der Tiſchlermeiſter 


Carl Poppe 
in einem Alter von 71 Jahren. 

Die Beerdigung findet Freitag 4½ Uhr 
Nachmittags vom Trauerhauſe, Walliſchei 
Nr. 73., aus ſtatt. 


Lamberts Garten. 
Freitag den 19. Juni 1868, 
zum Beſten der Venſtons-In⸗ 
KK 


va Ränigl. prof 


öfer, in einem Alter von 55 


eihenhaufe 
Die Hinterbliebenen. 


* 


gegeben von den Muſikchören des Gren. 8 
t. 6., Füſilier⸗Regts. Nr. 37., der Ni 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 46. und Nr. 50 


nation des Gartens. 


Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Appold. Stolzmann. Wagener. Walter. 
Sonntag den 21. Jun: 


CONCERT 


aſin b. Schwerſenz. 


den 18. Juni 1868. 
Die Hinterbliebenen. 


2 2 * > H a 2 
3) 3 3 Stuben in dritter ter Etage fofort oder 3 1. Oktob. e. zu derm 


4) eine Wohnung von 2 Stuben und Kam- 
mer in dritter Etage für 60 Thlr. Nr. 30. 1. Etage zu vermiethen. 

nz Dr. Bartn. Ein freundl. möb. Zimmer, Parterre, iſt zu 
Große Gerberſtraße 25., eine Treppe, verm. St. Adalbert 49. S. Abrahamsohns Wwe 


IR eine Wohnung, beſtehend aus 4 großen Zim. Wirt ee 
mern, Rüge n. Green 1. Juli ab zu verm t s hſchafts Inſper⸗ 


n. Küche n. 3 — 3 N teren und Verwalter, — Förſter, S 
Königſtr. 21., Parterre find Stube und [ Gärtner, — auch Brauerei⸗, renne: 
Kabinet möbl. z. verm. Nah. Aust. im J. Stock |reis, Seeler und fene Ban. 
Eine Kellerwohnung v. 2 St z. v. Königſtr. 21.|rer, — Scha und ſonſtigen Beam⸗ 
n . Rönigft ten für ötonomiſche Gewerbe, welche An. 
ftellung ſuchen, können fi an das landwirth⸗ 
ſchaftliche Büreau in Berlin, Roſenthaler⸗ 
ſtraße 2., wenden. 
Briefe werden umgehend beantwortet — ohne 
Poſtvorſchuß. 


trowo bei Pilz; in Pleſchen bei &. 
ng in Rawicz bei J. F. Frank 


Ein out möbl. Zimmer (8 Friedrichsſtr. 


U: Ratten und Mäuse, felbft 


wenn ſolche noch fo maſſenhaft vorhanden 

ſind, —.— SA u vertilgen, offerire 

ich meine giftfreien Präparate in Schach. 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in bier 
fer Beziehung fo oft und derb getriebenen Prel⸗ 
lereien jetzt nunmehr „für immer“ ein gewiſſes 
Ziel ſetzen. 

E. Sonntagb: A 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde: 
N. B. Alleiniges Depot für Pofen und Dm, 

egend bei 
82 Herrmann Moegelin, 
Bergſtraße Nr. 9. f 
= ur Miichkur 
täglich friſche Ziegenmilch St. Adalbert Nr. 10. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Ein ſicherer Miether ſucht von Michaeli ab 
Wohnung (3. 3 Zimmer nebft Zubehör) im 
oberen Theile d. Stadt; Offerten A. . d Exp. 

Alten Markt Ne. 85 ift ein Geſchäfts⸗Lokal z. 
verm. d. C. Kretſchmer, Walliſchei Nr. 73. 
St. Martin 78. eine möbl. Wohn. billig z. verm. 


Markt 79. iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 
534, Juni-Juli 524, 
bis 484, Herbſt 49—4 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Juni 
178, Juli 173, Auguſt 18, Septbr. 173, Oftbr. 167%, Novbr. 

IlPrivatbericht.] Wetter: Ton, Woggent 179 u. G 
pr. Juni 53 Gd. u. Br., Juni-Juli 52 Br., Jult⸗Auguſt 515 bz. u. G, 
Auguſt⸗Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 49-484 —4 bz. F 

Spiritus: ermattend, pr. Juni 1775—} bz. u. Gd., Juli 173% bis 
1% bz. u. Gd., Auguſt 174 Br., 3 Gd., September Oktober 171 —17 Br., 


Oktober 164 Gd. 
Produkten⸗Rörſe. 


Berlin, 17. Juni. Wind: Süd. Barometer: 28°, 
früh 20 . Witterung: ſchön. 

Die Stimmung für Roggen war heute wieder recht feſt und Preiſe haben 
neuerdings einige Fortſchritte in der Steigerung gemacht, auch hat der Umſatz 
ziemlich gute Ausdehnung erlangt, denn der mehrſeitigen Kaufluſt trat ein ge⸗ 
nügendes Angebot, namentlich zu den höheren Preiſen, entgegen, ſo daß der 
Markt auch etwas ruhiger ſchließt; die höchſtbezahlten Preiſe konnten ſich nicht 

anz behaupten. Waare wird hoch gehalten, umgeſetzt iſt heute nicht viel. 
Gelündigt 14,000 Ctr. 1 ep spreis 54 Rt. 

. iſt ferner im Werthe geſtiegen. 

Weizen abermals höher. 815 1000 Etr, Kündigungspreis 73 Rt. 

get loko etwas fefter. Termine höher, beſonders Junilieferung knapp. 

üböl matt und wenig belebt. 
— — E troleum unverändert. 
22. 7 piritus war auch heute fo wenig 1 daß die fehr mäßige Nach⸗ 
SGörje zu Hoen frage ſich den neuerdings etwas gefteigerten Forderungen fügen mußte. 
1868 Weizen loko pr. 2100 Brd. 74-91 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
am 18. Jun - do. Rentenbriefe 89 | D Dielen Monat 74 Rt. Br. 73 @d., Juni-Juli 725 bz. u. Gd., Zult⸗Auguſt 

Monde. Gelee 4%, neue Pfandbriefe, ESS I, ho. Zock 14 bn, Geptbr.-Oftbr. 69 ba. u. Gd. 
Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis ⸗ ga SCH 55. Roggen loko pr. 2000 Pfd. 54 a 57 Rt. bz., abgel. Anmeld. vom 16. Juni 
be 6 0% Sbra- Merlioratlons- Bbligatianen —, polniſche Banknoten 834 Gd., | 53 Rt. A von heute 534 bz, per dieſen Monat 53} a 544 a 534 a 54 Rt. ba, 
Poſener öprot. Stadtobligationen 98} Br. 1 do., Juli⸗Auguſt 52} a 51} a 52 bz., Auguſt⸗Septbr. —, Septbr. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Junt | Oktbr. 51 a 50 a 51% a 51 bz., Oktbr.⸗Rovbr. A9) a 50 bz. Nopbr,-Dezbr. do. 


hli-uguft 513, Auguſt⸗Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 49 


e Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
Bis zum Schluß nicht eingetroffen. ? 


Thermometer: 


Auswärtige Familien Nachrichten, 

Verlobungen. Frl. R. Berkowitz mit dem 
Kfm. Max Kornblum, Frl. R. Quiatowsky mit 
dem Kfm. Benno Prochownick in Berlin, Frl. 
Anna Wehr mit dem Premierlieutenant Wefen- 
berg in Duszno, Frl. Julie Coſtenoble in Berlin 
mit dem Rittergutsbeſitzer Freiherrn v. Langer. 
mann-Erlenkamp in Lublin. 

Geburten. 
und Rittergutsbeſitzer Wilking in Horno bei 
Böhsdorf, dem 
Tochter: Dem 
Frankfurt a. O., Hrn. Frödrich in Neudorf, Hrn. 
Hans v. Wartenberg⸗Luggendorf in Luggendorf, 
dem Rendant v. Wenckſtern in Neu⸗Grabin, dem 
Lieut. Politz in Koblenz. 
vorſchu i ] Todesfälle. Verw. Frau Steuer- Einneh⸗ 
Geubte Schneiderinnen finden dauerndeſ mer Erneftine Kern geb. Jancke in Brieskow b. 
Beſchäftigung Breslauerſtr. Rr. 8, 2 Stiegen. Finkenheerd, Oberregierungsrath a. D. Theodor 


in Jaſi 
Abends brillante Garten beleuchtung 
mit Feuerwerk. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr, Anfang 5 Uhr Nachmitt. 
Entrée pr. Perſon 2½ Sgr., Kinder die Hälfte. 
Ih. Heinke. 


Einem geehrten Publikum empfehle 
meine 


neu eingerichtete Reſtauration, 
Zeſuitenſtraße Nr. 4. im 1. Stock, 
und hoffe, daß dieſelbe ſich eines 
zahlreichen Beſuchs erfreuen wird, 
weil ich ſtets gute Speiſen und 
Getränke führen werde. 


W. Kostrzenska. 


Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4351 Rt. nach Qualität. 

e S ee e Sa 

Mt. bz. u. Br., Juni⸗Juli 31 a 32 a „Juli Augu 
284 bz, Genie Ep 27 Ms E 12 
. . pr. 2250 Pfd. Kochwaare 4860 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 

Raps pr. 1800 Pfd. 66—77 Rt. 

Rübſen, Winter- 6576 Rt. 

Rüb öl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 10 Rt. bz., per dieſen Monat 10 Br., 
Juni⸗Juli do., Iuli-Yug. do., Auguſt⸗Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 94 bz., EL 
tober-Rovbr. 10 Rt., Novbr.⸗Dzbr. 10 by. 

Leinöl loko 124 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 183 a . Rt. bz. m. F. ab Speicher 
185 bz, pr. Neien Monat 185. a A ba, Br. u. Gd., Junt-Juli do., Juli 
Auguſt do., Auguft- Septbr. 188 a 3 bz. u. Br. 7 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 17 * 
a J bh, Br. u. Gd., Septbr. allein 1844 bz., Oktober allein 18 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. O. 545555 Rt., Nr. 0. u. 1. Ab AE, Bop, 
88 * 0. 43 — 4 Rt., Nr. J. u. I. 4 — 37 Rt. pr. Ctr. unverſteuert 
exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverfteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
per dieſen Monat 4 Rt. bz u. Gd. d Br. Juni-Juli 4 en, ½ Br., Juli⸗ 
Auguſt 344 Gd., 4 Br., Septbr.⸗Oktbr. 37 Br., 3 Gd. 

Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loko 67 
Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr., Oktbr.⸗Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 7 Rt. 


(B. H. 3.) 
Stettin, 17. Juni. [Amtlicher Bericht.] Witterung: ſchön. 
20 gt. Barometer: 28. 4. Wind: SO. 1 si 
Weizen feſt, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 88—96 Rt., 1 Ladung 
Rügenw. 94 Rt., bunter poln. 87—9J 3 Rt. bz., geringer 77 Rt., ungariſcher 
geringer 62—72, beſſerer 7379 Rt. feiner 80—83 Rt. ba, 88.85 pfd gelber 
pr. Juni 92, 92} bz u. Gd., Juni. Juli 863, 87 bz. u. Gd., Iuli-Auguft 835 
bz. Wii 84 Br., egene e - e mm zem 
oggen höher bezahlt, p. fd. loko geringer 52 — 7 7 D 
pfd. 59-614 At. dz., d'en, 6264 Rt. bz., pr. Juni 58, 59, 59} ba, 
Juni⸗Juli 564, 57 bz. u. Gd., Juli-Auguſt 534, N bz. u. Gd., 54 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 513, 524 bz., Br. u. Gd. 


Ein Sohn: Dem Lieutenant 


rn. Haack in Dreſow. — Eine 
egierung 8- Sekretär Knoll in 


affe für die Mufftmeier 


Ko 


Abends brillante Illumina⸗ 


kd 


Großes Konzer Wal 


Knei 
di 


7 


D EE 


* 


Gerſte behauptet, p. 1750 Pfd loko ſchleſ., mährische u. ungar. 44 bis 


after feſter, p. 1900 Pfd. loko 335 366 Rt., nach Qual., A7 bopfd. 
Br. Ge 355 Rt. 65, Juni I dë ch Qual., 47,S50pfd 
fd. 55—58 Rt. bz. 
er 


Erbſen unverändert, p. 2250 
es 
62—67 Rt. 


Heutiger Landmarkt: 
en 
8695 58—63 
Heu 7415 Sgr., Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 15—16 Rt. 
Winterrübfen pr. Juli⸗Auguſt 69 Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. 70% nom, 
Septbr.⸗Oktbr. 725 bz. 
Rüböl wenig verändert, loko 10 Rt. Br. pr. Juni 94 bz., Iunt-Yuli 
und Juli-Auguſt 9% Br., Septbr.- Oktober 94 Br., 9% Gd., dit Sen, 


94 bz. 

} Spiritus feſt und höher, loko ohne Faß 185 Rt. bz., Iunt, Iuni-Iult 
18% bz., 4 Gd., Juli» Yuguft 18}, A Br. u. Gd, gaan gengt 184, 4 
bz, Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 18 Br., 178 Gd. 

Angemeldet: 250 W. Roggen. 

Regultrungspreiſe: Weizen 92 Rt., Roggen 59 Rt., Rüböl 
94 Rt., Spiritus 18% Rt. 

Sardellen, 1866er 164 Rt. bz. 

Petroleum loko 61 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 63 bz., 644 Br. 

Schweineſchmalz 6 Sgr. 3 A tranf, bezahlt. 

Leinöl loko inkl. Faß 1144—12 Rt. bz (Oſtſ.⸗Stg.) 

Breslau, 17. Juni. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher Be Ka 100 Etr, pr. Juni 534 Br., 
Jun. Jull 52} Br., Juli⸗Auguſt 494 Br., Septbr.⸗Oktbr. 49—48} bz. 

Weizen pr. Juni 86 Br. 

Gerſte pr. Juni 55 Br. 

Rabe pr. Juni 51 Br. 

üböl feſt, loko 93 bz. u. Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 93 Br, Septbr.⸗ 

Oktbr. 93 Kr., Oktbr.⸗Nopbr. u. Novbr.⸗Dezbr. 94 Br. 

Spiritus höher, loko 174 Br. 175 Gd., pr. Juni und Junt- Juli 
17% Gd. Juli mit leihweiſ. Gebinden 18 ba. . Vë? bz. u Gd, 
Auguſt⸗Septbr. 184 bz., Septbr.» Oktbr. 164 bz. u. Gd, 17 Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Kommiffion 


— 
D: 


8 


Kartoffelfpirttus. Lokowaare 7 777 geſtiegen, Termine beachtet. 
Loko ohne Faß 19 Rt. bz., Juni, Juni-Juli 183, Juli. Auguſt 184 Rt, Auguſt⸗ 
Septbr. 19 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt pr.! 
Quart. — Rübenſpiritus Lokowaare feſt und höher, Termine unverän⸗ 
dert flau und ohne Kaufluſt, loko 184 Rt., Juli⸗Auguſt 18—17 f. 

(Mgdb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 17. Juni, Nachmittags 1 Uhr. Heißes Wetter. Weizen 
öher, loko 9, pr. Juni 7, 21, Jull 7, 20, Novbr. 6,25. Roggen höher, 
ko 6, pr. Juni 5, 17, Juli 5, 17, Novbr. 5, 5. Rüb s! unverändert, 

loko 114%, pr. Oktober 11¾ . Leinöl loko 1215. Spiritus loko 214. 

amburg, 17. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ; 
markt. Roggen feſt. Weizen pr. Juni 5400 Pfd. netto 149 Bankothaler 
Br., 143 Gd., pr. Juni⸗Juli 145 Br, 144 Gd., pr. Jult⸗Auguſt 139 Br., 
138 Gd. Roggen pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 96 Br., 95 Gd, pr. Juni« 
Juli 93 Br., 92 Gd. pr. Juli⸗Auguſt 92 Br. 91 Gd. Hafer ſtille. Rübol 
geſchäftslos, loko 21, pr. Oktober 22, Spiritus höher, 264. Kaffee 
SE 2500 Sad Rio loko zu 4 a 44. Zink ſehr ſtille. — Sehr ſchönes 

etter. 

Bremen, 17. Juni. Petroleum Standard white loko 51%/,,. 

London, 16. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 30,760, Gerſte 2790, Hafer 
15,970 Quarters. 

Schwacher Marktbeſuch. Weizen geringes Konſumgeſchäft zu Preiſen, 
wie am vergangenen Montag. Gerſte ſehr feſt. Hafer desgl. zu äußerſten 
letzten Preiſen gehandelt. Leinö! loko Hull 313. — Heißes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 17. Juni, Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Theurer. 

New Orleans 11, middling merikaniſche 108 fair Dhollerah 9, midd- 
ling fair cK Sa 88, good middling Dhollerah 8, fair Bengal 8%, fair 
SE 9, Lei air Domra 9%, fair Pernam II, fair Smyrna 9%, fair 

tifche !!: 
hie verpool, 17. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle: 15,000 Ballen 
Umſatz, davon für Spekulation und Export 5000 Ballen. Amerikaniſche D. 


PP 7 * bag, eg gt Ap r 
A Tea: Ge 2 ees EL UA DR 8 . Ké SW té FIRE d - 
n WR be — > . R — 5 2 4 2 ` 2 
e ? 


13 D., 30r Water, beftes Geſpinnſt 164 D., 40r 
feld . bach e 0 D., Ze ei f fd. Stein 
en b toffe tirungen pr. Stüd: ö K 
vert 138 D., do gewöhnliche og Makes 132 hr 43 inches is printing 
us 9 Pfd. 2—4 oz. 153 D. Größeres Geſchäft, beſonders Waarentendend 
eſſer. 
Amſterdam, 17. Junt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht. ) et fe. Roggen pr. Juni 211, 
Ee a e loko niedriger. Raps pr. Oktober 64. Rüböl pr. 
obt. 344. 

Antwerpen, 17. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Getreib‘ ei 
Petroleum-Markt. (Schlußbericht.) Außerordentlich zubig, Preiſe 
jedoch gut behauptet. Raffinirtes, Type weiß, loko 47, pr. Juli 48, Septbt- 
50, Oktbr.⸗Dezbr. 513. 


Meteorologiſ che Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Gi ei 14 D., 40r Mule 
für 


ndien und — SÉ 


D 


Datum. | Stunde. Aber bet Ste. Therm Wind. ` Seitsteg 
17. Juni 8 28“ 1 01 18% SS O ganz heiter. 
17. Abnds. 1027 11° 97 | 4147 Kane 0 ganz heiter. Cu. 
18 . Morg. 627 11% 01 | 1856 WI bbeiter. Cen 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 16 Juni 1868 Vormittags 8 * Fuß — Zoll 


Telegramm. 
Berlin, 18. Juni. Im Prozeß Dühring =» Wagener wurde 
Kläger abgewieſen, da der Deich annimmt, daß die Arbeit nach 
amtlicher Auskunft ohne Vorbehalt feſtgeſtellt iſt. 


höher. 


Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
i 5 Mancheſter, 16. Juni, Nachmittags. (Von Hardy Nathan & 


Magdeburg, 17. Juni. Weizen 82 90 Rt., Roggen 56—60 Rt., 


Gerbe 46—52 Rt., Hafer 31—34 Rt. Sons.) arne, Notirungen pr. Pfund: 30r Mule, gute Mittelqualität 
SX 
Genfer Kredit⸗Bk. 4 243 b B. S. IV. S. v. St.g 144 94 B Ruhrort⸗Crefeld Ab — — Rechte Oder⸗Uferb. 5 76 d 
` ) Ak f 2 f Ausländiſche Fonds. Saler Bani 4 st 9 he e a 95 831 B do 1 Ser ee E 108 St. Pr 9 bi 
— daf Fetall Oh ` IGorbk. H. Schuſter 4102 resl.⸗Schw.-Fr. 4 — — o. Ser. 43 — — einiſche 4 118 b 
NDS U. Aälenbothe. er National Anl. 50f d olhaer elo. B, 4 938 8 Cöln-Crefd 4 — — Schleswig 44 — de. Lic h v. Slg. 4 8348 
8 Berlin, den 17. Juni 1868 do, 250 fl. Pr. Obl. 4 694 bz annoverſche Banka 83 d Cöln-Mind. I. Em. Si B Stargard⸗Poſen 4 905 B do. Stamm ⸗Pr. 4 — — 
: e ` do. 100 fl. Kred. L. — 79, bz Zeie w. 51 11 Y di bo... A En. 101 8 de. A en f — — — n 3 70 5 
5 } - 74. 74. JPLeipziger Kred.⸗Bk. 4 983 etw bz o. do. Em. 4 — — ut Eiſenb. v. St. g. bz 
Meentifge Sei, eg e N . 251 Garten er Bank. 4 98 G do. III. Em. 4 Si Thüringer I. Ser. 4 | 8835 G Stargard Poſen K 44 934 0 
Freiwillige Anleihe 43 964 bz do. Silb. Unl. v.64 5 cof bz Magdeb. Privatb. 4 95 G do. 43 93 do. II. Ser. 43 — Thüringer | 1363 G 
Staats⸗Anl. v. 1859/5 1035 bz Silb.-Pfandbr. der | Meininger Kreditb. 4 | 984 bz 2 do. IV. Em. 4 82} etw bz G do. III. Ser. 4 — — do. 40% 5 121 bz G 
do. 1854, 55, A. | oͤſtr. Bodenkred.⸗G. 5 864 G Moldau Land. Bk. 4 | 234 G vll 655 do. V. Em. 4 825 bz do. IV. Ser. 41 96 B do. B. gar. 4 | 83} bz 
do. 1857 Ital. Anleihe 5 5134-8 bzult.5130Norddeutſche Bank 119 6 Lë 1 825 G —FTiſenbahn - Aktien Warſchau⸗Bromb. 4 — — 
do. 1859 Rumän. Anleihe 8 80 bz [bz Oeſtr. Kreditbank 5 86 858. D do. III. Em. 4 — — d ͤ T ,,der, 
do. 18564 Rufſſ. 5. Stiegl Anl. 5 684 b Pomm. Ritterbank 4 | 854 © [ult. do do. IV. Em. 3 Aachen⸗Maſtricht 4 37 6 do. Wiener 5593 b 
do. 18644 s 0 5 79 e oſener ron, Dt 43 102 B Member ege dt — n.714 BAlſenzbahn v. St.g.|4 | 853 So Silber und Papiergeld 
do. 1867 A. B. D C4 uf engl. Anl. 5 844 b reuß. Bank⸗Anth. 441155 B Galiz. Carl⸗Ludwb. ö Si bz Altona-Kieler 41125 bz F 2 
do. 1850,52 conv. 4 N. ruſſ.-engl. Anl. 3 54 6 oſtocker Ban! 4 11134 Gexel. Magdeb.⸗Oalberſt. 4 96; 8 Amſterdm⸗Rotterd. 4 100g bz Iriedrichsd or E 
K do. 185314 do. v. J. 1862 5 843 0 Sächſiſche Bank 4 13 bz do. do. 1865 43 94 Bergiſch.Märkiſche 4 1305 Poſt dz Gold- Kronen 1.9. 114 © 
E do. 18624 do. 1864 engl. St. 5 89 d Schleſ. Bankverein 4 115 G do. Wittenb. 3 688 bz Berlin-Anhalt 4 2077 bz ouisd or HI H 
2 am. St. Anl. 1855 do. 1864 bel St. 5 863 G hüringer Bank 4 691 ba do. Wittenb. 4 DL bz 6 Berlin -Görliz 4 "e bz Sovereign — 6. 24 bz 
Ka taatsſchuldſcheine 3 Präm.-Anl. v. 18645 1124 ba ereinsbank Hamb. 4 111, & Ruſſ. Jelez⸗Woron. do. Stammprior. 5 95 bz G Napoleongsdor — 5. 128 bz 
S Kurh. 40 Thlr.⸗Obl. — G do. neue Em. v. 18665 110 9 Weimar. Bank 4 5 bz 8 = t. Gar DE, 5 167 ein bz G d Gel — 11 127 e 
2 e E > 4 A * e A . Ts H 8 — 1 K 
Born Géi? 81 bz do. 9. Ani. engl. SL 8% © Sc. 2249 Set 11 Wës S e e 5 Derties. Stettin 3 4 1106 . ba e Süber pr. Gu, — 8b S G 
S Berl. Stadtoblig. 5 1028 bz dl i do. do. (Senkel). 4 — — do. Moste, Nia do. 5 Böhm. Weſtbahn 5 66 358 ult.— K. Sächſ. Kaſſ.⸗A. — 99 3 
EE do. 65 oz do. Nitolat-Oblig. 4 65 8 Prioritäts.-Obligationen do. Rjäfan-Stozl.do.|5 Bresl..Schw.-Brb. 4 113g bz de Es KE) 
do. do. 3577 8 Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr 677 bz kl 65]. r e —____ do. Schuſa⸗Jvan. 5 Brieg⸗Neiße 4 | 948 etw ba 8 J. do (einl. in Leipz) — 99% bg 
Berl. Börſ.⸗Obl. 5 101 do. Gert. A. 300 fl. 5 924 8 [& 2 4 92 6 do. Warſch⸗Teresp. Cöln⸗Minden 4 130 Poſt bz Deltr. Banknoten — 883 bz 
Kur u. Neum. 33 7758 do. Pfdbr. in S. R. 4 62 8 do. II. Em. 4 825 G v. St. gar. 5 | 76 bz kl 77Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 90 bz oln. Bankbillets — —.— 
x do. do. 4 85 9 do. Part.⸗O. 500fl. 4 975 G do. III. Em. 4 89 G Niederſchleſ⸗Märk. 4 873-88 bz (pd do. Stammprior. 45 93 bz G Ruſſiſche do. — 83g bz 
5 Oſtpreußiſche 35 78. do. Ligu.⸗Pfandbr. 4 55 B Aachen⸗Maſtricht 43 78 B do. II. S. a 621 tlr. 4 — — do. do. 5 94f bz Induſtrie Aktien. 
S do. 4 Sas bz G Amerik. Anleighe 6 | 784-4 bz ult. 78 do. II. Em. 5 84 b do. c. I. u. II. Ser 4 88 B Galiz. Carl-Ludwig pd 925 bz ult — [Continent. Deſſau) — 159 B 
7 do. 91 — Bad. 43% St.⸗Anl. 47 934 G md do. III. Em. 83 do. conv. III. Ser. 4 — — Löbau-Zittau 4 493 bz Berl Eis. edarf 17 B 
5 Pommerſche 76 Neue bad. 35fl. Looſe — 294 etw bz Bergiſch⸗Märkiſche 13 975 B do. IV. Ser. A8 944 b Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 1555 e örder Hutten-Ver 1158 bz inkl 
> Se do. 4 8558 bz G Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl. 4 | 983 bz do. II. Ser. (conv.) 4 935 G Niederſchl. Zweigb. 5 | 99% Märkiſch⸗Poſen 4 69-684 bz inerva — 37 Vë ; 
SG S Poſenſche 44 — — Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 1013 b III. Ser. 3j v St.g. 38 773 bz Oberſchleſ. Lit. A. 4 854 G do. Prior.⸗St. 5 | 884 bz Concordia in Köln 397 G 
2 ee \ 31 — D zz 
A do. 3 — do. 43% St. A. v.59 43 96 6 do. Lit. B. 38 778 bz do. Lit. B. 33 Magdeb.⸗Halberſt. 4161 bz Berl. Immob.-Gef 
> = do. neue 4 831 6 G Braunſchw. Anl. 5 101 G do. IV. Gerd 92 b do. Lit. C. 4 853 G do. Stamm⸗Pr. B. 33 724 bz — — 1 
= 2 Sächſiſche 4 Deſſauer Präm.⸗A 33 944 G do. V. Ser. ag 904 bz do. Lit. D. 4 853 G Magdeb.⸗Leipzig 4 2145 bz n. 1 Wechſel⸗ Kurſe vom 17. Juni. 
Schleſiſche 31 — — Rübeder do. st 47 B 3 do. VI. Ser. 4 88 b do. Lit. E. 33 773 d do. do. Lis.B.j4 893 bz Bankdiscont 44 
ö do. Lit. A. 4 — — Sächſiſche Anl. 5.1065 do. Düſſel.⸗Elberf.4 834 do. Lit. F. 45 9 Mainz⸗Ludwigsh. 4 11294 b Amftrd. 250 fl. 10%.24 1434 bz 
do. neue 4 — — . do. II. Em. Ak 92 G do. Lit. G. 925 B Mecklenburger 4 72 d do. 2M. 2142 ba 
a EAR 35 St bz Bank und Kredit - Aktien und [do. (Dortm.⸗Soeſt) 4 83 b Oeſtr.⸗Franzöſ. St.3 261 bz n. 258 Münſter⸗Hammer |4 | 885 bz amb. 300 Mk. 8 T. 251515 bz 
= o. 4 825 bz Antheilſcheine. do. II. Ser. AE 90 Oeſtr. ſuͤdl. St. (Lb.) 3 213 bz G lozſNiederſchl⸗ Märk. |4 | 89 bz 2M. 231503 bz 
do. neue 4 | 82 b —— & Berlin⸗Anhalt 4 904 G do. Lomb. Bong 6 | 944 bz Niederſchl. Zweigb.[4 77 bz ndon 1 Lſtr. 3M 2 | 6 234 bz 
do. AN 91 Anhalt. Landes⸗Bk. 4 St do. 97 G do. do. fällig 18756 | 904 bz Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 974 b aris 300 Fr. 2M. 23 81 bz 
N Sur, u. Neum. 4 | 904 G Berl. Kaſſ⸗Verein 4 159 do. Lit. B. 45 953 bz do. do. fällig 18766 90 bz Nordh.⸗Erf. gar. 176 d ten 150 fl. 8T. 4 873 bh 
= = Bommerfge 4 | 90 8 Berl. Handelg.⸗Geſ. 4 119 bz Berlin⸗Görlitzer ö 99 etw bz B do. do. fäll. 187/806 87% b do. St.⸗Pr. 5 924 etw bz B do. 2M. 4 St 
5 \Bofeniche Al 89 Braunſchw. Bank 4 993 bz G la 4 | 904 bz Oftpreuß. Südbahn 5 934 5 Oberheſſ. v. St. gar. 350 748 Augsb. 100 fl. 2M. 4 506 20 bz 
` S Preußiſche 4 89 8 Bremer Bank 4 1135 B do. II. Em. 4 — Rhein. Pr.⸗Obligat.a 84 G SCH Lit. A. ü. C. 350184 J bz [-150bzlöcanff. 100 fl. 2. 3 56 28 b 
E S Rhein.⸗Weſtf. 4 916 B Coburg. Kredit⸗Bk. 4 725 G Berl.⸗Potsd⸗Mgd. do. v. Staat garant. 350 784 G do. Lit. B. 1633 bzlult. 150 f [Leipzig 100 ir. T. 4 995 ® : 
| el Sächſiſche 4 9185 bz Danziger Priv.⸗Bk 4 107 etw bz G lit. A. u. B.(4 88 B do. III. v 1858 u. 604 91 bz Oeſt.⸗Frnz. Staats.) 1505 etw. bz do. 4 99.5 6 
1 Schleſiſche 4 911 bz Darmftädter Kred. 4 914 b do. Lit. 0. | 8148 do. 1862 u. 18644 901 6 Ge Deſt. Südb (Lomb.) 5 1021.3 b ult, Petersb (Om. 3. 6 927 pe 
> Preuß. Hyp.⸗Cert. AA — — do. Zettel⸗Bank. 4 96 d Berlin-Stettin 43 9758 do. v. Staat garant. 45 965 G [91 bzlOppeln⸗Tarnowitz 5 1764 63 (1023-463 do. ZM. 6 91g bz 
** 1. Pr. Hyp.⸗Pfobr — — Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 2 B do. II. Em. | 835 © Mhgein⸗Nahe v. S. g. 45 92 bz Oſtpr. Südbahn 4 St Brem. 100 Tlr. 8T. 33112 bz 
= Preuß. do. (Henkel) 41 — — IDisk.⸗Kommand. 4 1144 bz do. III. Em. 4 838 bz do. II. Em. 45 92 do. St.⸗Prior. 5 7658 Warſchau 90 R 8. 6 834 bz 
e Die Börfe zeigte heut eine umgekehrte Haltung als in den letzten Tagen; fie war matt geſtimmt für öſtreichiſche Effekten, aber feſt und belebt für Etfenbahnen, namentlich inländiſche, welche auch meiſt im Kurſe ſtiegen. Italiener 
Ee waren matt, auch Amerikaner ftill und etwas niedriger. Von Bahnen waren Rheiniſche wegen der Mehr⸗Einnahmen der letzten Wochen, ebenſo Köln-Mindener und Bergiſch⸗Märkiſche, auch beſonders Mainzer gefragt und belebt ’ Preußiſche 
Fr rioritäten waren bei ſchwachem Geſchäft wenig verändert; Köln- Mindener Ar und Koſeler Stamm-Prioritäten gefragt; Ruſſiſche mehr offerirt, elen, rel 764 bez u Br. Mannheimer Atproz, Anleihe war 934 G. alſo I über dem 
2 Emiſſionskurs; die Subjkription wurde gleich nach Eröffnung geſchloſſen, weil bedeutende Ueberzeichnung ſtattfand. — Preußiſche Fonds waren feſt und wenig verändert. ; 
. reslau, 17. Juni. An heutiger Börſe war die Mehrzahl der tonangebenden Spekulationspapiere etwas | aktien 191, 00, St.⸗Eiſenb.⸗Akt.⸗Cert. 257, 70. Galizter 208, 25. London 116, 00. amburg 85, 45. Paris 46, 05 
S niedriger; doch war das Geſchäft demungeachtet nicht unbelebt und zeigte Déi für Italiener, Amerikaner und öſtreichiſche Böhmiſche Weſtbahn 152, 75. Kreditlooſe 135, 00. 1860er Looſe 84, 20. Lombardiſche Eiſenbahn 175, 10. 1864er 
D Kredit zu den ermäßigten Notirungen vielfeitige Kaufluſt, welche e Umſätze zur Folge hatte. Looſe 87, 80. Silber⸗Anleihe 68, 00. Napoleonsd or 9, 233. nähe 
E Schlußkurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 74 bz u G. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 373 B. Schle⸗ en, 17. Junl. J Schlußkurſe der offtziellen Börſe.] Matter. 
: ſiſche Bank 115} G. Oeſtreich. Kredit. Bankaktien 864 G. Wage rioritäten 783 B, 777 6 TH bz. Neues 5 %% ſteuerfr. Anlehen 58, 85. 5% Metalliques 57,40. 1864er Looſe 79, 00. Bankaktien 709, 00. 
g do. do. 854 G. do. Lit. F. 933 G. do. Lit. G. 923 B, 913 G, 923 bz. echte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Pr. 89 d Nordbahn 176, 60. National⸗Anlehen 63, 40. Kreditaktien 190, 80. St.- iſenbahn- Hiren Cert 257, 60. Galizier 
K Märkiſch⸗Poſener —. fe rieger —. 1 1136. Friedr. Ae a 8 204, 50. Czernowitzer 177, 75. London 116,05. Hamburg 85, 65. Paris 46, 05. Frankfurt 96, 80 Amſter⸗ 
DDiöbberſchleſiſche Lit. A. u. 0.1845 B. do. Lit. B. —. Oppeln ⸗Tarnowitz 761 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 76} B. dam 97, 30. Böhm. Weſtbahn 152, 25. Kreditlooſe 135, 25. 1860er Looſe 84, 20. Lomdard. Eifenb x 175, 20. 
* Kofel-Oderberg 90 bz. Amerikaner 78 bz. Italieniſche Anleihe 516 bz u G. SE e e a 65, rare e 68, 50. Anglo-⸗Auſtrian⸗Bank 133, 25. Rapoleonsd'or 9, 24 Dukaten 
S —— — „53. erkupons „70. ; 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe, ien, 17. Juni, Abends. [Abendbörſe.] Matt. Kredi 190 ? 
ö Frankfurt a. M. 17. Juni, Mittags. [ Anfangskurſe.] Amerikaner pr. compt. 77%, pr. ultimo 773, Looſe 84, 00, 1864er Looſe 87, 50, SA 204, 50, ea 175, 20 ne 8% 00% HEN 


Anleihe 5 17, Juni, Nachmittags 4 Uhr. In die Bank floſſen heute 125,000 Pfd. St. 8 % rumaniſche 
n F. 

Konſols 94 . 1% Spanier 3713. Italieniſche 5% Rente 5 
Ruſſen de 1822 86. 5% Russen de 1862 853. ſche 5% Rente 523 Lombarden 158. 


S- Kreditaktien 201, fteuerfreie zer 514, 1854er Looſe 684, 1860er Looſe 733, 1864er Looſe 904, Nationalr 
Anleihe 534, Staatsbahn 2633, Baverſche Prämien- Anleihe 1024, Badiſche Prämienanleihe 983. Unentſchieden. 
rankfurt a. M., 17. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Alſenzbahn 858, Oberheſſiſche 744, 


Lombarden 179. Durch fortdauernde Realifationen matt. 


Mexikaner 16. 5% 
Silber 608. Türk. Anleihe de 1865 383 CS % Bach ei 


2 Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 884. Londoner | pr. 1882 73. 
f Wechſel 1193. Parifer Wechſel 943. Wiener Wechſel 1023. 5% öſtr. Anleihe von 1859 63. Beſtr. National» Auſterdam, 17. Juni, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 
Anlehen 533. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 513. GE 7 GK Finnländ. Anleihe 793. 5 % Metalliques Lit. B. 60. A 7 Metalligues 48. 23% Metalliques 233. Oeſtr. Rational. Anleihe 
Neue Binnland, 44% Pfandbriefe 79%. 6% Verein. St.⸗-Anl. pro 1882 77%. eftr. Bankantheile 727. Deftr. 513. Oeſtreich. 1860er — 434. Oeſtr. 1864er Looſe 90. Silberanl. 563. 5% öſtr. ſteuerfreie Anl. } 
! Kreditaltien 2005. Darmſtädter Bankaktien 232. Rhein Nahebahn ., Rhbeiniſche Eiſendahn 118. Meininger BE Anl. von 1862 — feel, Anl. von 1866 —. 5% Ruſſen V. Stieglig 644. 5 % Ruſſen 
Kreditaktien 97. DOeſtreich.⸗ franz. Staatsbahnaktien 263. Oeſtreich. . 1363. Bohmiſche Weſtbahn 66. VI. Stieglig 74. 5 % Ruſſen de 1864 873. Ruſſ. Prämten⸗Anl. von 1864 2144. Ruff. Cen d'A von 1000 
Ludwigshafen Bexbach 156. Heſſiſche Ludwigsbahn 1295 Darmſtädter Zettelbank 240. Kurheſſiſche Looſe 541210. Ruſſiſche Eiſenbahn 1924. 6% Wer. St. p. 1882 778. i 
Bayeriſche — 1014. Neue Badiſche Prämienanl. 99. Badiſche Looſe 51. 1854er Looſe 68}. 1860er Rotterdam, 17. Juni, Nachmittags | Uhr 30 Minuten. Unentſchleden. 
Looſe 738. ez I: Ruſſ. Bodenkredit 83}. f Holl. wirkl. 2% Schuld-Obl. 564. Beſtreich National-Anleihe d Oeſtr. 5% Metalliques 48. ` Eet, 
6 Ha . uni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs feſter. Silberanleihe 1864 565. Sat Elſenbahn 191, 50. Ruſſ. Prämien-Anl. 207, 00. 1882er Verein Etaaten · Ant 77}: 
x Schlußkurſe. — Staats- Prämienanleihe 874. Nattonalanleihe 543 Oeſtr. Kreditaktien 851. Oeſtr.] Inland. 3% Spanier 334. London 3 Monat 11, 85. Paris 3 Monat A7. 00. : d 
1860er Looſe 733 mische Bahn 4 ombarden 3784. Italteniſche Rente 503, Vereinsbank 1113. Norddeutſchel Newyork, 16. Junt, Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel) Wechſel auf London in Gold 1103 Gold. 
Bank 1224. Rhein 866er zuff. $ Nordbahn 97. Altona-Kiel Ch Finnländiſche Anleihe 80. 1864er ruff. [agio 41. Bonds de 1882 1123. do. de 1885 111. do. de 1904 1064. Illinois 155 Eriebahn 69%. Baumwolle 
Pramienanleihe 1U6 _ 1 ni — L Prämtenanleipe 1044. 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 704. Disconto. 24 %,. 29. Mebl 9 D. — C. Petroleum raffinirt, in Philadelphia 314. ; g 
Wien, 17. Jun Ae Re [Vorborfe.] Feſt. Kreditaktien 191, 20. Oeſtreich. franz. Staatsbahn Der Dampfer City of Antwerp“ iſt heute aus England eingetroffen. 
2057, 90. e rk Co sien * 15 Li Lombardiſche Eiſenbahn 175, 30. Napoleonsd'or 9, 23. e ed — Le 3 Dampfern ſind 600,000 Dollars in Kontanten verſchifft 
CS en, 17. 3 . > er Hambur ampfer „Alle V D j 
| 5% Wietalliques 67, 50. 18 pg ge RE Nordbahn —. Nattonal- Anlehen 63, 50. Sept, 8 T. deg Pë her un Gap dees 
Leger 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp in Pofen, 


— ef 


